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Ur 59. 
Amtliches. 


Berlin, 10. März. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: 
Dem Kanzlei-Rath Rück und dem Rechnungs-Rath Reimann, beide beim 
Konſiſtorium der Provinz Brandenburg, den Rothen Adler Orden 4. Kl.; 
ſowie dem Tiſchlermeiſter Sandmann zu Cösfeld die Rettungs⸗Medaille 
am Bande zu verleihen; den bisherigen Berg-Rath Oſann zum Ober⸗ 
Rechnungs» Kat und vortragenden Rath bei der Ober⸗Rechnungskammer zu 
ernennen; dem Kreis-Phyfitus Dr. Diſſe in Höxter den Charakter als Sani⸗ 
tätsRath zu verleihen; und den Lehrer Seidel an dem Seminar für Stadt⸗ 
ſchulen in Berlin zum Seminar. Direktor zu ernennen. 


Sonntage tägli 
teljäbrlich für die Stadt poſen ! 
Preußen 1 Thlr 244 Sgr. 


Der Baumeiſter Orban zu Wilhelms hapen a. d. Jade iſt zum Kgl. 
Waſſer⸗Baumeiſter ernannt und demſelben die Waſſer⸗Baumeiſter⸗Stelle in 
Küſtrin verliehen worden. 1 

Der Obergerichts Anwalt Brickwedde in Osnabrück iſt zugleich zum 
Notar für den Bezirk des Obergerichts zu Osnabrück, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Osnabrück, ernannt worden. 

Dem Seminar ⸗Direktor Seidel iſt die Direktion des Schullehrer. 
Seminars in Reichenbach Ob.-L. übertragen worden. 


Aus den ſüddeutſchen Kammern. 


Aus den Verhandlungen des badiſchen Landtages empfangen 
wir jetzt ein Bild der Eindrücke, welche der Laskerſche Antrag 
und die Reichstagsdebatte vom 24. Februar dort gemacht haben. 
Wenn aus dem Widerſpruch des Bundeskanzlers für ſchwache 
Gemüther bedenkliche Opportunitäts zweifel erwuchſen, ſo 
konnen wir uns jetzt nur in der Ueberzeugung beſtärkt fühlen, 
daß es für eine wahrhaft nationale Angelegenheit erſten Ranges, 
deren allſeitiges Intereſſe nie ewig gegenwärtig iſt, keine 
Opportunitätsbedenken geben darf. Was im jetzigen Augenblicke 
der preußiſchen Diplomatie vielleicht höchſt ungelegen kommt, iſt 
in kurzer Friſt wohl ſchon derſelben als ein weſentliches Foͤrde⸗ 
rungsmittel dienlich. Hätte die preußiſche Diplomatie in frü⸗ 

rer Zeit auch nur den Zollverein zu Stande gebracht, wären 
ihr nicht fortwährend aus den nationalen Beſtrebungen höͤchſt 
unbequeme Mahner erftanden ?! — Die offiziellen Erklärungen 
des badiſchen Miniſteriums widerlegen die Bismaickſche Ver⸗ 
dächtigung, als ſei Laskers Mahnung „auf Beſtellung“ ergan⸗ 
gen, mit einem ſchlagenden Gegenbeweis. Auch den Verdacht, 
als könnte die badiſche Regierung in ihrem 0 Streben 
7 edner der Kammer, ſowohl vom 

aus den Reiben der Mitglieder, beeifert 


dens Rechtsanſpruch etwa durch Nichtunterbrechung verjähren 
konnte. Aber es iſt immerhin wichtig, daß die Nation ers 
kenne, wo die Schuld und wo das Verdienſt zu ſuchen ſind, 
welche Bundesgenoſſen zu unterftügen und welche Schwierigkei⸗ 
ten zu überwinden find. Der badiſche Abgeordnete Eckhardt 
ſprach es wiederum aus, daß der Eintritt Badens in den Nord⸗ 
deutſchen Bund oder die Erfüllung der „Gleichberechtigung mit 
den nördlichen Theilen Deutſchlands“, wie ſeine Worte lauteten, 
nur mit freiheitlichen Beſtrebungen zu betreiben ſei, daß das 
iel zu erſtreben ſei, nicht als eine Gnade, ſon dern als 
ein Recht. Zum Schluß erklärte Hr. v. Freydorf, der Mini⸗ 
er des Auswärtigen, zum Eintritt in einen Südbund würde 
ch Baden nicht zwingen laſſen, Baden ſei ſouverän und würde 
ch am Eintritt in den Nordbund von keinem fremden Staate 
behindern laſſen. Doch wäre das unſeres Erachtens wahrlich 
ein Grund, „die Sahne auf der Schlippermilch zu belaſſen“, 
— denn auch ohne Badens Einwirkung würde kein Südbund 
zu Stande kommen. Freilich berichtet uns gerade heute ein Te⸗ 
legramm aus Stuttgart, daß gleich nach Eröffnung des wür⸗ 
tember giſchen Landtags der großdeutſche Abgeordnete v. 
hott eine Interpellation an den Miniſterpräſidenten v. Varn⸗ 
büler „bezüglich deſſen im Jahre 1867 angeblich gethaner Aeuße⸗ 
rungen über den Casus foederis der 9 mit Preus 
ben“ angekündigt habe. Jedes Kind ſieht, worauf das hinaus 
will und daß eine zwiſchen den bairiſchen und den würtember⸗ 
giſchen Bundesfeinden abgelartete Taktik bezweckt, die Allianz⸗ 
verträge durch Zweideutigkeiten wegzuinterpretiren, um das geg⸗ 
neriſche Ausland über deren Tragweite ſchon jetzt zu beruhigen, 
— als ob dadurch Preußens Balfenehre und Deutſchlands Ins 
tegrität gleichſam unter die Vormundſchaft der Herren v. Varn⸗ 
büler und Graf Bray geſtellt wäre. Wie erfolglos ſolche Ver⸗ 
ſuche auch fein mögen, he beweiſen dennoch, daß es nicht genügt 
und nicht angeht, in ruhig abwartender Haltung die ſüddeutſchen 
egner ungeſtört operiren zu laſſen und den treuen Anhängern 
die verdiente Aufmunterung und Anerkennung zu verſagen. 
— O NT EST Te TEE 
Deutſchland. 
Berlin, 10, März. Die Erklärung, welche in der 
heutigen Reichstagsſitzung bei Gelegenheit der Beſprechung des 
hndorffſchen Ankrages der Bundeskanzler abgab, könnte man 
derſucht ſein, dahin zu deuten, daß moͤglicherweiſe der Bundes⸗ 
tath ſich noch zu einer Aufhebung der Todesſtrafe verſtehen 
könnte. Dieſe Auslegung glaube ich als unrichtig bezeichnen und 
i meiner neulichen Mittbeilung ftehen bleiben zu dürfen, daß 
e Bundesregierungen bei ihrer einmal abgegebenen Erklärung 
zu verharren entſchloſſen find. Der Bundeskanzler hat ſich viel» 
mehr heute auf den von ihm bei öfteren Gelegenheiten einge 
nommenen Standpunkt des Kompromiſſes geſtellt und andeuten 
wollen, daß, da bei der Durchberathung des Strafgeſetzentwurfes 
One Zweifel der Reichstag nach verſchiedenen Richtungen hin 
ugeſtändniſſe und Aenderungen beantragen werde, ſich erſt hin⸗ 


gr. — Beſtellungen 
nehmen alle Boftanftalten des In- u. Auslandes an. 
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Jahrgang. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
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Freitag, 11. März 


terher zeigen könne, ob das Gewicht der Konzeſſionen, welche 
die Bundesregierungen alsdann zu machen bereit ſeien, in den 
Augen der beſonnenen Mitglieder des Reichtstages groß genug 
| jet oder nicht, um ihrerſcits in Betreff der Todesſtrafe das erſte 
Votum zurückzunehmen. Wie man ſich auch zu der Frage der 
Todesſtrafen ſtellen möge, darin wird man einer neulichen Be⸗ 
merkung der „Weſer Ztg.“ doch wohl beiſtimmen müſſen, daß 
ein revidirtes, an Reformer reiches Strafgeſetz mit der Todes⸗ 
ſtrafe doch immerhin dem alten Geſetz, das gleichfalls die Todes 
ſtrafe beſitze, vorzuziehen ſei, um ſo mehr, als ja durch die Ein⸗ 
führung des neuen Geſetzes die Einheit des Norddeutſchen Bundes 
abermals um ein gutes Stück gefördert werde. — Nächſtens 
wird dem Reichstage über den Antrag des Abgeordneten Aegidi 
auf Errichtung einer oberſten Bundesbehörde in Betreff 
der Geſundheitspflege und der dahin gehörenden Anſtalten 
Bericht erſtattet werden. Der Antrag iſt ohne Zweifel wohl⸗ 
gemeint und ſeine Ausführung könnte unter Umſtänden 
recht gute Folgen für die Geſammtheit der Bundesangehörigen 
haben. Indeß laſſen die Erfahrungen, die man vor einiger Zeit 
mit einer derartigen Schöpfung in England gemacht, einiger 
maßen zweifeln, ob der Gedanke ein recht praktiſcher iſt und 
wünſchen, daß das vorliegende Material erſt noch weiter abge⸗ 
wogen und ergänzt werde. Das board of health, die hier ge⸗ 
meinte engliſche Behörde, hat nur einige Jahre beſtanden, dann 
ſah man ein, daß es damit nicht ging, und überließ die Sache 
den lokalen Gewalten. — Als ich Ihnen vor einigen Tagen 
ſchrieb, die Regierung habe den Gedanken an eine außerordent⸗ 
liche Seſſion des Landtages keineswegs aufgegeben, meldete die 
„Korr. St.“ gleichzeitig daſſelbe, aber mit dem Aufſehen ma⸗ 
chenden Zuſatz, es ſei Dabei vorzugsweiſe auf Erledigung einer 
Finanzvorlage abgeſehen, die den Zweck habe, dem Finanzmini⸗ 
ſterium einen Betriebsfonds von c. 10 Millionen zu verſchaffen. 
Auch die in Vorſchlag zu bringenden Modalitäten für die Auf⸗ 
bringung dieſes Fonds wurden bereits detaillrt. Sie dürfen 
dieſe Nachrichten zu den übrigen nicht bewährten der genannten 
Korreſpondenz werfen. Von einem ſolchen Projekt iſt im 
Schoße der Regierung überhaupt nicht die Rede geweſen, alſo 
kann von der Vorbereitung eines Antrages für den Landtag 
erſt reyt nicht geſprochen werben. Iſt die Mittheilung nicht ein 
bloßes Produkt der 4 ſo hat der Gewährsmann des 
„Korr. St.“ möglicher Weiſe einen unter der früheren Finanz ⸗ 
verwaltung angeregten Gedanken der Vergeſſenheit entreißen 
wollen. Unter der gegenwärtigen Verwaltung find derartige 
Projekte gar nicht in Erwägung gekommen, einfach ſchon des⸗ 
halb nicht, weil die Dringlichkeit für ſolche Erwägung gar nicht 
vorliegt. 

O Berlin, 10. März. [Antrag Lehndorff. Straf- 
gejegbud. Aus der Petitionskommiſſion. Inter⸗ 
pellationen. Gotthardtbahn. Zivilpro zeßordnung.] 
Ueberraſchender, als der Antrag Lehndoiff, den allgemeinen Theil 
des Strafgeſetzbuches ſofort zur 3. Leſung zu ſtellen, kam heute 
die Ecklärung des Bundeskanzlers in ihrer abweiſenden Haltung. 
Man hatte allgemein geglaubt, der Antragſteller handele in 
voller Uebereinſtimmung, wenn nicht gar im Wun ſche des Bun⸗ 
deskanzlers, ſonſt hätte man geſtern ſchon den Widerſpruch gegen 
den Antrag erhoben, der jede heutige weitere Verhandlung über» 
flüſſig gemacht haben würde. Es iſt nun allgemein die Anſicht 
verbreitet, daß dennoch ein gewiſſes Einverſtändniß ſtattgefunden 
habe, um wenigſtens die Erklärung abzugeben, welche heute 
Morgen erfolgte und vollſtändig dem entſpricht, was wir über 
dieſe Angelegenheit als die bekannt gewordene Meinung in bun⸗ 
desräthlichen Kreiſen gemeldet haben. — Wenn die Berathung 
über das Strafgeſetzbuch wieder aufgenommen ſein wird, ſo hofft 
man damit um ſo ſchneller vorwärts zu kommen, als man ſich 
über die ſtreitigen Punkte im Voraus in den Fraktionen einigen 
will, während man allgemein erwartet, daß der von der Kom⸗ 
miſſion inzwiſchen erledigte Theil zur en bloc Annahme gelan⸗ 
en wird. — In der Petitionskommiſſion des Reichstages be⸗ 
ſchäftigte man ſich heute mit den von une erwähnten Petitionen 
gegen die Seemannsprüfungs⸗Ordnung, an denen ſich auch die 
hamburger Handelskammer betheiligt hatte. Ein Mitglied der 
letzteren, der Abg. Hinrichſen — als Zuhörer den Ver⸗ 
handlungen bei Man beſchloß, die Petitionen dem Bundes- 
kanzler zur Berückſichtigung dahin zu überweiſen, ob die betr. 
Verfügung vom 25. Sept. v. J. nicht einer nochmaligen Prü⸗ 
fung unterworfen und den Wünſchen der Petenten nach Verbin⸗ 
dung der Prüfung der Steuerleute mit derjenigen für Schiffe 
in großer Fahrt nicht Rechnung zu tragen, ſowie endlich ob nicht 
die Beſtimmung, die Länge nach Monddiſtanzen zu beſtimmen, 
aus den —— zu entfernen und nur in die 
Prüfung für Schiffer aufzunehmen ſei. Eine Anzahl von Pe⸗ 
titionen wegen Aufhebung der Elbzöͤlle kam nicht mehr 
zur Berathung; es wurde indeſſen von dem Vettreter 
der Bundesregierungen, dem königl. preuß. Geh. Reg. 
Rath Michaelis, mitgetheilt, daß er in dieſer Angelegenheit 
eine die Petenten durchaus befriedigende Erklärung abgeben würde. 
— Von den Abg. Niendorf und Gen., unter denen ſich auch 
der Freihr. v Rothſchild befindet, wird demnächſt eine Interpel⸗ 
lation eingereicht werden, welche anfragt, erſtens, ob der Bun⸗ 
deskanzler gewillt ſei, eine Geſetzvorlage wegen Einführung der 
fakultativen Fabrikatsſteuer bei der Beſteuerung von Spiritus 
in dieſer Seſſion des Reichstages wieder einzubringen; oder 
zweitens, was derſelbe ſonſt für Schritte zu thun gedenke, um 
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gegen die zahlloſen Beſchwerden und Klagen der wirthſchaftlichen 
Unzuträglichkeiten der Raumſteuer, ſowie deren hoͤchſt ungleiche 
Repartition zu beſeitigen? — Eine fernere Interpellation, welche 
die Fortſchrittspartei vorbereitet, ſoll ſich auf die Ausführungsbe⸗ 
ſtimmungen zur Gewerbeordnung und namentlich auf deren Ver. 
heißung in Bezug der gewerblichen Unterſtützungskaſſen und die 
Fixirung der Begriffe „Zentralbehörde“ ꝛc. beziehen. — Seit eini⸗ 
gen Tagen ſind die Mitglieder des ſchweizeriſchen Komites für 
die Gotthardbahn unter Führung des Hrn. Alfred Eſcher hier 
anweſend. Dieſelben hatten Konferenzen mit dem Bundeskanzler 
Grafen Bismarck und den Staatsminiſtern Delbrück, Camp» 
haufen und Graf Igenplig. Die Beſprechungen bezogen ſich 
auf die Beſchleunigung der Vorlage an den Reichstag mit 
Rückſicht darauf, daß die Staatsverträge zwiſchen Italien und 
der Schweiz an die reſolutive Klauſel geknüpft ſeien, daß bis 
zum 1. Mai d. J. die deutſchen Staaten den Verträgen beige⸗ 
treten ſein müßten. Gleichzeitig fanden Verhandlungen der Ko⸗ 
mite⸗Mitglieder mit hieſigen Bankhäuſern ſtatt, die dahin führ⸗ 
ten, daß Letztere beſtimmte Propofitionen genehmigten, wodurch 
die Beſchaffung des ganzen Geſellſchaftskopitals ſicher geſtellt 
werden und die Bildung einer Aktiengeſellſchaft erfolgen kann. 
Dieſe Propoſitionen, En welche wir gelegentlich zurückkommen 
werden, ſind auf ſolideſter Baſis normirt, ſo daß gar nicht zu 
bezweifeln iſt, daß ſie im Weſentlichen von den ſchweizer Bank⸗ 
häuſern angenommen werden mochten. — In weiterer Beftäti« 
fung unſerer kürzlich gegebenen Nachricht, daß zur zweiten Le⸗ 
ung der Zivilprozeßordnung Perſonen des Anwaltſtandes her⸗ 
ar werden würden, erfahren wir, daß dafür u. A. der 
Juſtizrath Dorn hierſelbſt, Anwalt beim Obertribunal, der auch 
bereits bei der Strafgeſetzbuchkommiſſion thätig war, in Ausſicht 
genommen worden ſei. 
— Der „StA.“ veröffentlich 1) das Privilegium wege 

auf den Inhaber er ernten des err much in 
Betrage von 40,000 Tylr III. Emiſſion vom 5. Febr. c, 2) das Gefep, 
betr. die Theilnahme der Staatsdiener in Neuvorpommern und Rügen an 
den Kommunallaſten und den Gemeindeverbänden vom 23. Febr. c., 
3) das Geſetz über die Handelskammern vom 24. Februar c. 


— Nach einem Telegramm der „N. Fr. Pr.“ wird der 
König in dieſem Jahre ſicher zur Kur nach Karlabasd gehen. 
2 Das Zollparlament wird, wie der „A. 3.“ aus 
München mitgetheilt wird, zum 21. April einberufen werden; 
die Seſſion ſoll etwa 14 Tage dauern. 

— Das früher in Ausſicht geſtellte Patentgeſetz für den Norddeut⸗ 
ſchen Bund wird in dieſer Seſſion nicht mehr vorgelegt werden; es ſcheint, 
daß man ſich im Bundesrath nicht hat über die Priaziplen einigen können, 
welche in dem Geſetz zur Geltung kommen ſollen. 

— Die Prov. Korr. vertheidigt den Standpunkt der Mino⸗ 
rität des Reichstages und des Grafen Bismarck in Sachen der 
Todesſt rafe mit dem bekannten bibliſchen und den übrigen 
im Reichstage zurückzewieſenen Gründen. Sie ſchließt diefen 
Artikel mit folgenden Sätzen: 

„Noch iſt die Möglichkeit vorhanden, daß der Reichstag bei der ſchließ 
lichen Berathung auf den Weg der Verſtandigung über dieſe wichtige 
Frage einlenkt. Wenn dieſe Hoffnung fi nicht erfüllt, fo wird dadurch 
das Zuſtandekommmen des neuen Strafrechts unmöglich gemacht werden, 
nicht aber die Regierung gezwungen werden können, den gegenwärtigen 
kate e in Betreff der Todesſtrafe preiszugeben. 

„Die Regierung darf unbedingt vertrauen, daß das Volksbewußtſein 
ihr in dieſer Frage entſchieden zur Seite ſteht und daß ſich dies eintretenden 
Balls auch offenkundig bethätigen werde.“ 

Von dem in Bayern eingetretenen Miniſterwechſel 
ſagt die „Prov. Korreſp.“: 

„Die politiſche Vergangenheit und bewährte Gefinnung des neuen 
Miniſters, welcher auch bei dem Abſchluſſe des Schutz- und Trutzbündniſſes 
zwiſchen Baiern und Preußen betbeiligt war, dürfen als eine neue und 
ſichere Bürgſchaft dafür gelten, daß die königlich balriſche Regierung feft 
entſchloſſen iſt, in der bisherigen nationalen Richtung ihrer Bolitt auch 
dem Norddeutſchen Bunde gegenüber zu verharren.* 

— Der Oderbürgermeiſter Kieſchke und der Stadtverordnetenvorſteher 
Dickert, welche als Deputation in der Kriegsſchuldenſache aus Königs⸗ 
berg hier eingetroffen und von dem Könige, dem Kronprinzen und den Mi⸗ 
niſtern empfangen worden waren, ſind nach Königsberg zurückgekehrt. 

— Bei einem vorgeſtern vom Reichstagsabg. v. Sybel gegebenen Diner 
wohnten außer den Geſandten von Nordamerika, der Schweiz und der Hanſe⸗ 
ſtädte auch die Herren Cocher, v. Graffenrild und Zahn bei, welche in An« 
gelegenheiten der St. Gotthardtsbahn ſchon feit einigen Tagen in Ber ⸗ 
lin verweilen, um mit den betheiligten Behörden und der Finanzwelt zu ver⸗ 
en Allem Anſchein nach nehmen dieſe Verhandlungen einen günftigen 

erlauf. 

— Nach denader „3. C.“ zugehenden Mittheilungen hat der in der vor ⸗ 
jährigen Seffton Seitens des er Stulze-Deligfh eingebrachte Geſetz⸗ 
Entwurf wegen Verleihung der jurifiifchen Perſönlichkeit an die Vereine 
nicht die Zuſtimmung der verbündeten Regierungen gefunden. 

— Hr. v. Schweitzer wird in den naͤchſten Tagen eine Volks ver ⸗ 
ſammlung zur Beſprechung der Thätigkeit des Reichstages einberufen. 
Die Mitglieder des Reichstages erhalten fpeztelle Einladungen für „reſervirte 
Sitze.“ Diefe Bevorzugung erſcheint nothwendig, um dei einer Wiederho⸗ 
lung der Konzerthausſzene die perſönliche Sicherheit der Reichstagsherren 
garantiren zu konnen. 

— Bekanntlich iſt der Streit um das Celler Denkmal, beziehungs⸗ 
weiſe um das Eigenthumsrecht an dem Platze, bisher auf gerichtlichem 
Wege nicht entſchleden wor den, vielmehr befteht unſres Wiſſens das Inhi⸗ 
bitorium noch in Kraft, nach welchen beiden Theilen eine Verfügung über 
das Denkmal oder den Plat bei Strafe unterſagt wurde. Um fo auf⸗ 
fälliger erſcheint eine Mittheilung, welche der „Z. f. N.“ aus Celle zugeht. 
Hiernach hat das Militair am 7. d. M. plötzlich auf dem in Rede ſtehen⸗ 
den Platze zwei Schilderhäuſer und Poſten aufgeſtellt und auch durch 
ſonſtige Handlungen thatſächlichen Beſitz von dem Platze ergriffen. 

— Verſchtedene Zwelfel, welche in neuerer Zeit bei Anwendung der 
durch den Miniſterialerlaß vom 25. April 1865 ertheilten Vorſchriften über 
das Verfahren bei Beſetzung der Gemeinde. und Inſtituten For ſtbeam⸗ 
tenſtellen hervorgetreten ſind, haben es erforderlich gemacht, einzelnen 
Beſtimmungen dieſes Erlaſſes Erläuterungen und Ergänzungen hinzuzufü⸗ 
gen. Bei dem Umfange dieſer Zuſätze erſchien es der Uederſichtlichkeit we⸗ 
gen wüͤnſchenswerth, eine neue Redaktion des bezeichneten Erlaſſes vorzu- 
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nehmen. Die Miniſter des Krieges, für die landwirthſchaftlichen Angele⸗ 
genheiten, des Innern und der Finanzen haben daher durch Zirkularerlaß 
vom 4. v. M. den vom 25. April 1865 außer Kraft geſetzt und neue Vor⸗ 
ſchriften feſtgeſtellt. Zuerſt wird die Art der Kontrole geregelt, aus welcher 
hervorgehen ſoll, daß die Rechte der Forſtverſorgungsberechtigten bei allen 
dazu geeigneten Gemeinde- und Inſtituten⸗Forſtſtellen und in jedem einzel ⸗ 
nen Erledigungsfalle gehörig berückſichtigt werden. Dann werden die 
Grundſatze für Beſetzung der Gemeinde- und Inftituten-⸗Forſtſtellen rückſicht 
lich der dazu zu wählenden Anwärter gegeben. Weiter folgen die Beſtim⸗ 
mungen für Beſetzung der den Anwärtern des Jägerkorps zuſtehenden Stel ⸗ 
len. Jede Erledigung ſoll außer durch das Amtsblatt, reſp. die Kommu- 
nal» und Kreisblätter durch Bekanntmachung in den „in dem betreffenden 
Bezirke am meiſten gelefenen Zeitungen“ zur Kenntniß der Anwärter ge- 
bracht werden. 

Braunsberg. Der ermländiſche Biſchof Dr. Krementz, welcher 
der einzige Biſchof der Provinz Preußen auf dem Konzil in Rom iſt, 
hat an die Geiſtlichkeit ſeiner Diözeſe einen Hirtenbrief erlaſſen, in welchem 
er ihnen zwar ſagt, daß er die auf der Verſammlung deutſcher Biſchoͤfe in 
Fulda aufgeſtellten Grundſätze theile, aber ein Gegner des Stiftsprobſt Dr. 
v. Döllinger in München fet, der bekanntlich N ran ſtark gegen die Infal⸗ 
libilttät des Papſtes zu Felde zog. Hr. v. Dollinger iſt einer der bedeu- 
tendſten katholiſchen Gelehrten, aber kein beſonderer Freund der Jeſuiten. 
Hr. Dr. Krementz mißbilligt das Vorgehen einiger Katholiken Braunsbergs, 
die in einer Beifalls⸗ und Zuſtimmungsadreſſe an Hrn. v. Döllinger ihre 
freiſinnigen Anſichten über das Konzil zu erkennen gaben. Schließlich tritt 
derfelde der Zeitungsnachricht entgegen, als habe er dem Profeſſor Dr. Mi ⸗ 
chelis mit Androhung der Exkommunikation verboten, feinen Proteſt gegen 
die Infallibilität zu veröffentlichen. (Br. 8) 

Inſterburg, 9. März. In der geſtrigen Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung wurde hinſichtlich der Beſteuerung der kaiſerlich ruſ⸗ 
ſiſchen Telegraphenbeamten beſchloſſen: Die Beamten zur Zahlung 
der Kommunalſteuer heranzuziehen und den Magiſtrat zu beauftragen, ſofort mit 
der Einziehung der Steuer von den betreffenden Beamten vorzugehen. (Pr. L. Z.) 

Stuttgart, 10. März. (Tel.) Die voltswirthſchaftliche 
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat einſtimmig den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die ſofortige Aufnahme eines Anlehens von 
8 Mill. Fl. für den Bau von Eiſenbahnen auf Abzug des in 
dem vorgelegten Eiſenbahnbaugeſetz veranſchlagten Geſammt⸗ 
bedarfs, genehmigt. 

Oeſerreic. 

Wien, 9. März. Ueber die letzte . 
beim Miniſter Dr. Giskra in Sachen der Wahlreform erfährt 
die „N. Fr. Pr.“ noch nachträglich, daß dieſelbe zum Gegenſtande 
weiterer Berathungen gemacht und, wenn ſich die zu einer Ver⸗ 
faſſungsänderung erforderliche Mehrheit von zwei Dritteln durch 
Unterſchrift für die Vorlage, wobei Modifikationen derſelben 
nicht ausgeſchloſſen find, erklärt haben wird, in das Haus ge- 
bracht werden ſoll. Eine weſentlich die Vermeidung ſolcher Wah⸗ 
len, wobei es auf die Nichtausübung des angenommenen Man⸗ 
dates von vornherein abgeſehen ift, bezweckende Beſtimmung des 
Wahlgeſetzentwurfes iſt die, daß jeder Wahlkandidat eidlich ge⸗ 
loben muß, ſein Mandat auszuüben, widrigenfalls die Wahl 
als ungiltig erklärt wird. Es würde damit eine der gehäſſigſten 
Praktiken des Scheinkonſtitutionalismus, der Kandidateneid ein⸗ 
geführt und dadurch die Volksvertretung gefälſcht werden; überall, 
wo dieſe Inſtitution beliebt worden iſt, hat ſie noch ſtets zu 
den gehäſſigſten Folgen geführt, indem Kandidaten als gewählte 
Abgeordnete proklamirt wurden, die nur eine winzige Minorität 
der Stimmen auf ſich vereinigt hatten, während die Stimmen 
der Majorität, als auf einen unbeeidigten und darum nicht 
wählbaren Kandidaten abgegeben, für ungültig erklärt wurden. 
— Für die Landtage von Böhmen und Mähren werden dem 
„Peſter Lloyd“ zufolge in vierzehn Tagen die Neuwahlen an 
Stelle der ihres Mandates verluſtig erklärten „Deklaranten“ aus⸗ 
geſchrieben werden. Die letzten Vorgänge hatten es der Regie⸗ 
rung im Intereſſe des Ausgleichs wünſchenswerth erſcheinen laſ⸗ 
ſen, daß die Partei der Jungczechen erſtarke. In dieſer Rich⸗ 
tung ſind vom deutſchen Kaſino in Prag Vereinbarungen ge⸗ 
troffen worden, die eine Art von Kompromiß bei den Wahlen 
in Ausſicht ſtellen. Die deutſchen Wähler derjenigen Wahlbe⸗ 
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irke, in denen kein verfaſſungstreuer Kandidat aufgeſtellt wird, 
ſolen nämlich aufgefordert werden, ihre Stimmen dem jeweiligen 
Kandidaten der Jungczechen zu geben, um jo der paffiven Politik 
ein Ende zu machen. Bis jetzt haben alle derartigen Spekula⸗ 
tionen auf eine Spaltung der czechiſchen Parteiführer, wie der 
gemeinſame Abſagebrief Riegers und Sladkowskys beweiſt, keinen 
rechten Boden gefunden. — Man telegraphirt der „N. Fr. Pr.“ 
aus Peſt: „Sämmtliche Setzer kehrten zur Arbeit zurück, der 
Strike iſt zu Ende.“ 

Wien, 10. März. (Tel.) Die von der „Times“ gebrachte 
Analyſe der Note des Grafen Beuſt an den Botſchafter in 
Rom Graf Trautmannsdorff betreffend das Konzil, kann kei⸗ 
nen Anſpruch auf Authentizität machen. Das Original iſt in 
viel entſchiedenerem Tone gehalten. 


Belgien. 

Brüſſel, 10. März. (Tel.) In der heutigen Sitzung der 
Repräſentantenkammer brachte der Finanzminiſter einen Geſetz⸗ 
entwurf ein, demzufolge die Salzſteuer und der Einfuhrzoll auf 
Fiſche aufgehoben, das Porto für Briefe im Inlande auf 10 
Zentimes herabgeſetzt, dagegen die Steuer für Erzeugung von 
Alkohol um einen Franc erhöht werden ſoll. 


Frankreich. 

Paris, 8. März. Geſtern beim großen Verſöhnungsdiner, 
das Marquis d' Andelarre den beiden Centren gab und dem alle 
Miniſter, mit Ausnahme des erkrankten Rigault de Genouilly 
anwohnten, hielt Emile Ollivier folgendeu Toaſt: 

„Ich trinke auf die beſtändige und immer enger werdende Einheit des 
linken und rechten Zentrums, ſowie auf das ſtete Einverſtändniß des Kabi⸗ 
nets mit dem einen wie mit dem anderen. Unſere Kraft liegt vor Allem 
darin, daß wir unſer Beftehen nicht dem Zufall oder einer Laune des Schick⸗ 
ſals verdanken; wir ſind das Ergebniß einer mächtigen Anſtrengung des 
Landes und des Willens der Kammer. Unſere Freunde ſind weder Höflinge 
noch Schmeichler; es ſind die Genoſſen der früheren Zeit, die Gefährten un⸗ 
ſerer Kämpfe. Und die neuen Freunde, die ſich den jo theuren Genoſſen der 
erſten Stunde beigeſellt, ſind uns nicht entgegengekommen, um einen plözlich 
aufgehenden Stern zu begrüßen, ſondern um dem langen Ausharren in den⸗ 
ſelben Prinzipien ihre Achtung zu bezeigen und um uns zu helfen, unſerer 
Sache den Sieg zu bereiten! Giebt es denn eine theurere, eine heiligere 
Sache als der friedliche Aufbau der Freiheit! Als die Einwurzelung einer 
volksthümlichen Dynaſtie durch die Demokratie? Wer, der Größe dieſes 
Zieles gegenüber, könnte es 41. feinen perſönlichen Bedenken, feinen 
Mißſtimmungen, ſeiner Ungedul Schweigen zu gebieten? Und wer 

Ehr eiz als denjenigen zu hegen, an dieſem ge⸗ 


nur vermöchte einen anderen 
eien Sie guten Muthes! In der patrſo⸗ 


meinſamen Werke mitzubauen! 
tiſchen Armee, die wir führen, blüht dem einfachen Soldaten ein eben ſolcher 
Ruhmesantheil, als den Feldherren! Letztere ſind nur vent weil die 
härleſten Schläge ſie treffen. Verleihen Sie uns auch ferner Ihre ee und 
Lafjen Sie ſich nicht abſchrecken durch die Fehler, die wir begangen haben oder durch 
die, welche wir ſicherlich noch begehen werden. Die Fehler der Politiker find wie die 
ſchwarzen Schafe, welche die Alten dem Schicksal opferten. Nur Eins erbitten wir 
uns, indem Sie uns unterflügen, kennzeichnen Sie uns ſtets unſere Fehler 
und Irrthümer. Und wenn wir hier und da, von den Geſchäften erdrückt, 
Ihre Bemerkungen mit Ungeduld, mit einer gewiſſen Nervöſität, aufnehmen, 
laſſen Sie Sich dadurch nicht entmuthigen; deſtehen Sie auf Ihrem Rechte 
und machen Sie es wie der Arzt, der, trotz des Wehgeſchreies des Kranken, 
die Hand auf die Wunde drückt, um den Apparat anzulegen, von dem er 
die Heilung erwartet. Seien wir wohlwollend und gut gegen uns unter ⸗ 
einander. Hegen wir gegenſeitig Vertrauen zu uns. Und trotz der Schwie- 
enk trog unvorhergeſehener Bufälle, ich ſage es laut: Wir werden 
egen!“ 1 
Heute Nachmittag machten ungefähr 800 Rekruten eine 
Manifeſtation vor den Bureaux der „Marſeillaiſe“. Dieſelben 
gehörten zum Wahlbezirk Rochefort. Sie * eine mit 
ſchwarzem Flor behangene Fahne. Nachdem ſie einige Minuten 
lang die Marſeillaiſe geſungen, zogen ſie wieder nach ihrem 
Stadtviertel zurück. Daß die Ruhe weiter geſtört wurde, hört 
man bis jetzt nicht. 
Der „Moniteur“ enthält folgende Mittheilung: 


e 
„Es iſt richtig, daß die franzöſiſche Regierung kürzlich eine Depeſche an | al höchſter Lehrer aller Chriften auftretend mit feiner Autcrität deſinirt, 
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den heil. Stuhl geſandt hat, um das Recht zurückzuerhalten, durch einen 
ſpeziellen Bevollmächtigten bei den Berathungen des Konzils vertreten zu 
ſein. Indem die franzöſiſche Regierung dieſen Schritt that, hat ſie es nicht 
verheimlicht, daß ſie aus den Vorausſetzungen des Zirkulars des Fürſten de 
la Tour d' Auvergne vom 9. Sept. 1869 heraustrete. Es wird aber auch 


hat. Bis zur letzten Zeit konnte man glauben, daß die Verſammlung der 
Biſchöfe den wiederholten Verſicherungen des Papſtes und des Kardinals 
Antonelli gemäß ſich ſtreng an der Prüfung der dogmatiſchen Fragen halten 
werde. Aber heute kann man dies in Folge der Veröffentlichung der Sche⸗ 
mata des Konzils nicht mehr hoffen, von denen mehrere Anträge in ſich 
ſchließen, die theils die Intereſſen der politiſchen Ordnung, theils die von 
dem Konkordat geregelten Intereſſen berühren. Der Moniteur jelbft veröffent 
licht heute Morgen eine Depeſche, welche ankündigt, daß das Schema, weiches 
die Erklärung der Unfehlbarkeit vorſchlägt, geſtern im Konzil auf Befehl 
des Papfted vertheilt worden ift. Unter dieſen Bedingungen hat Graf Daru 
für die franzöſiſche Regierung das den katholiſchen Mächten traditionnel an⸗ 
gehörige Recht, ſich im Konzil durch einen ſpeziellen Bevollmächtigten ver⸗ 
treten zu laſſen, zurückgefordert. Wir wiſſen noch nicht, welche Aufnahme 
der heilige Stuhl dem Verlangen des Tujflerieen⸗Kabinets bereitet hat. Nach 
den letzten Nachrichten wußte man nur, daß der heilige Stuhl fpäter die zu 
ertheilende Antwort prüfen werde“ 


Paris, 10. März. (Tel.) Der „Francais“ bezeichnet die 
Nachricht, daß Daru und Ollivier in Betreff der dem Konzil 
gegenüber einzunehmenden Haltung nicht einerlei Anſicht wären, 
als jeder Begründung entbehrend. Bezüglich dieſer Frage, jo 
wie hinſichtlich aller anderen, herrſche im Miniſterium das voll⸗ 
kommenſte Einverſtändniß. — Der Börſenkommiſſar hat auf An⸗ 
frage von Intereſſenten die Erklärung abgegeben, daß der Handel 
in türkiſchen Looſen nicht verboten ſei. 


S ya wi en. 

Madrid, 4. März. Der Abg. Martos beabſichtigt, die 
Regierung wegen der dem Infanten Alfonſo (Prinzen von Aſtu⸗ 
rien) vom römiſchen Hofe erwieſenen Ehrenbezeugungen und des 
Beſuchs der ſpaniſchen Biſchöfe bei dem Prinzen zu interpelliren. 
— Der Herzog von Montpenſier hat in einem kleinen Palaſte 
am Ende der Straße Fuencarral im Norden der Hauptſtadt 
Quartier genommen. Der Regent Serrano und viele Abgeord⸗ 
nete haben ihm Beſuche abgeſtattet. — Wegen der in der amt» 
lichen Zeitung mitgetheilten Verabſchiedungen, Verſetzungen und 
er : den Statthaltern der Provinzen ſoll übri⸗ 
gens ein heftiger Zwieſpalt im Miniſterium ausgebrochen ſein, 
und 5 zunächſt zwiſchen Rivero, dem Miniſter des Innern, 
und ſeinem Vorgänger Sagaſta, welcher jetzt an der Spitze der 
auswärtigen Angelegenheiten ſteht. Sagaſta ärgert ſich über die 
Abſetzung mehrerer don ihm angeſtellter Gouverneure, welche ihm 
perſoͤnlich ergeben find. 

Italien. 


e ELITE TERT ET RT SELTEN RETTEN RERFER HUN SEEN. GUE y ⁰ . ꝛ˙Üwu ę · ] x y . p Eugurs 


Leidensgeſchichte des Poſtſekretärs Elend. 
(Für die „Poſener Zeitung“ geſchrieben von O. K) 
(Fortſetzung.) 

Mittelfingen, den 15. Auguſt 1857. 

Das hohe Dekret vom 10. huj. iſt mir zugekommen und 
habe ich daraus die betrübende Wahrnehmung geſchöpft, daß 
meinem, von der bitterſten Noth inſpirirten Vorſchlage Geſin⸗ 
nungen unterlaufen ſein ſollen, die zu hegen ich mich allerdings 
ſchämen müßte. Fern ſei es von mir, die Weisheit der Behörde 
anzuzweifeln oder die von derſelben ausgehenden Maßregeln ir⸗ 
gend einer Kritik unterwerfen zu wollen. Nur die vorliegende 
mathematiſche Unmöglichkeit, mit 20 Fl. Einnahme 22 Fl. 30 Kr. 
Strafen außer meinen Bedürfniſſen zu decken, brachte mich auf 
den Gedanken, dieſen anſcheinend unlösbaren Widerſpruch durch 
ein Projekt aufzuheben, in welchem die Straftendenz der Ver⸗ 
waltung durchgeführt und der Beſtrafte doch befähigt bliebe, an⸗ 
derweitigen Verpflichtungen ohne erneuerte Ordnungswidrigkeiten, 
als da find: Obdachloſigkeit, Kontrahirungen von Schulden ıc. 
nachzukommen. f 

Was die gerügte Parallele anbetrifft, ſo verdankt dieſelbe 
ihren Urſprung harmloſen Jugendreminiszenzen und ſchien mir 
daher nicht entwürdigend. 

Als Penäler nannten wir uns unter einander gewöhnlich 
Kameele, und doch war unſere damalige Situation verglichen 
mit der gegenwärtigen, eine beneidenswerthe, wenigſtens habe 
ich mich ſeitdem mehr dem Wirkungskreis eines Kameels, als 
dem eines auf freier Selbſtbeſtimmung baſirten Menſchenlebens 

enähert. 

5 Es läßt ſich indeſſen nicht verkennen, daß der Vergleich 
eines Fürſtl. Ober⸗Poſtamts ungleich ſchöner iſt, und hat mich 
derſelbe wahrhaft gerührt. 

Erhabenes, unerreichbares Vorbild! Vierzig Tage lang von 
Wurzeln zu leben und noch Entſagung zu predigen, welcher 
Urtypus eines Mäßigkeits⸗Apoſtels! 

Warum biſt du kein Poſtbeamter geworden? Freilich haſt 
du nach chriſtlicher Zeitrechnung anno Null gelebt und die Ver⸗ 
hältniſſe haben ſich geändert; freilich haſt du ſchwerlich jemals 
das verdrießliche Geſicht eines in der Hoffnung auf Bezahlung 
getäuſchten Hauswirthes geſehen; Sitte und Breitegrad deines 
Vaterlandes bedingten kein anderes Koſtüm, als das unſerer 
leichtſinnigen paradieſiſchen Voreltern, von einer Fürſtlich Dittel- 
fingeriſchen Uniform ganz zu geſchweigen. Aber immerhin wärſt 
du mit deinem Opfermuthe, deinem Dulderſinn, deinen mäßigen 


Anſprüchen und deiner Geſinnungstüchtigkeit ein leuchtender 
Stern am poſtaliſchen Himmel geworden, wo ſolche Qualitäten 
nachgrade unentbehrliche Requiſite zu werden pflegen. 

Indem ich für dieſe Abſchweifung um Entſchuldigung bitte, 
bemerke ich, obwohl ich die Weisheit der Ausſprüche in dem mir 
zugekommenen hohen Reſkript pflichtſchuldigſt anerkenne, dennoch 
nach der Lektüre deſſelben nicht habe die Ueberzeugung gewinnen 
können, daß der status quo ante meiner traurigen Angelegen⸗ 
heit durch daſſelbe irgendwie alterirt worden wäre. 

Namentlich bleibt die beklagenswerthe Unmöglichkeit vor wie 
nach eine Thatſache, mit meinem Gehalte die erkannten Geld» 
ſtrafen zu kompenſiren. Auf den höhern Orts jo hart getadelten 
Vorſchlag darf ich ſelbſtredend nicht mehr zurückkommen. Es 
bleibt alſo nichts übrig, als die Bezahlung der Strafen auf 
mehrere Monate zu repartiren. 

Soll dieſes Auskunftsmittel indeſſen nicht illuſoriſch bleiben, 
jo müßte ich bis zur Abwickelung des jetzigen Debets von weite⸗ 
ren Geldſtrafen verſchont bleiben, eine Hoffnung, welche ich bei 
der gegen mich vorwaltenden Stimmung kaum auszuſprechen wage. 

Mein Beſtreben, das hohe Mißfallen auf jede Weiſe von 
mir abzulenken, hätte mich nahezu einen Rollentauſch begehen 
laſſen. Bisheran war ich immerfort der Angezeigte und Be⸗ 
ſtrafte, ich wollte einmal der Denunziant werden und mich ſpe⸗ 
ziell auf das jetzt ſo beliebte Abfangen von Dieben und Ent⸗ 
decken von Veruntreuungen bei der Poſt verlegen. Außer der 
bald gemachten Erfahrung, daß mein Naturell dieſer Gattung 
des Poſtdienſtes gänzlich widerſtrebe, hat mich hauptſächlich die 
Verachtung, welche den Beamten dieſes Genres von der übrigen 
Poſtwelt leider gezollt wird, von dieſem Vorhaben abgebracht. 
Zwar iſt der Fall einmal vorgekommen, daß ein mit Polizei ⸗ 
Naturell begabtes Poſtindividuum in öffentlichen Blättern als 
allgemein beliebt dargeſtellt wurde, ee trübte dieſe Aner⸗ 
kennung eines außergewöhnlichen Dienſteifers eine Verleumdung 
der niederträchtigſten Art. 

Die böſe Welt war gleich mit dem malitiöſen Kommentar 
bei der Hand, der Einſender jener Apologie des Poſtkonſtablers 
ſei vermuthli ein von demſelben noch nicht abgefangener Dieb, 
der durch eine derartige Demonſtration jeden Verdacht von ſich 
abzulenken bemüht ſei. Unter ſolchen Umſtänden fehlte es mir 
leider an dem Grade der W pee Ges den das ohne 
Zweifel hoch verdienſtliche und patriotiſche Geſchäft des Denun⸗ 
zirens vorausſetzt. In meiner Noth ſtieß mir ein neuer Gedanke 
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auf, die Differenz zwiſchen meiner Einnahme und meiner durch 


die Strafdekrete eines fürſtlichen Oberpoſtamts jene überſteigende 
Ausgabe aufzuheben. 

Wie ich glaube, bin ich weder der erſte noch der letzte 
Sterbliche, den der Hunger zum Poeten machte. Inſofern bin 
ich ſchon ganz dazu geeignet, als bei mir der Körper einem 
Bleigewichte, das ſich an die auffliegende Phantaſie hängt, durch⸗ 
aus nicht verglichen werden kann; vielmehr iſt derſelbe durch die 
von der hohen Behörde ſo glücklich erſtrebte Vergeiſtigung bereits 
in jenes Stadium der Leibhaftigkeit gelangt, als der Anfang 
ihres Endes bezeichnet werden darf. 

Die phyſiſche Anlage zum Schriftſtellerthum möchte ich nun 
verwerthen und hoffe ich mindeſtens ſoviel Honorar zu erſchwin⸗ 
gen, um den Anforderungen meiner Behörde in geldſträflicher 
Hinſicht fürderhin genügen zu können. Dazu iſt aber die Licenz 
eines fürſtlichen Oberpoſtamts vonnöthen, um welche ich unter 
Anführung nachſtehender Gründe hiermit gehorſamſt bitte. 

Da ich bis heran nur poſtaliſche Studien gemacht habe, 
bin ich begreiflicherweiſe in der übrigen Literatur mangelhaft 
orientirt. Das Publikum verlangt aber heutzutage erſchrecklich 
viel und namentlich die vollſtändigſte Kenntniß des Autors über 
den Gegenſtand, den er ſchriftſtelleriſch behandelt, was früher 
umgekehrt der Fall geweſen zu ſein ſcheint, ſoviel ich aus den 
Schriften namhafter Literaten zu entnehmen verſtehe. 

Es müßte mir daher geſtattet werden, Vorfälle aus der 
Poſtwelt humoriſtiſch zu behandeln, reſp. in den „Düſſeldorfer 
Monatsheften“, dem „Kladderadatſch“ oder den „Fliegenden 
Blättern“ zu veröffentlichen. 

Da einige Erfahrung mich gelehrt hat, daß das echt Ko⸗ 
miſche gerade in der Kulturgeſchichte des Poſtweſens als unge 
hobener Schat in ſeltener Fülle abgelagert iſt, ein Reichthum, 
den die Entwickelung dieſes Inſtituts in neueſter Zeit in rieſi⸗ 
gen Progreſſionen fteigerte, jo zweifle ich trog dem Bewußtſein 
geringer Befähigung keineswegs an dem Erfolge. 

Schließlich bemerke ich, daß ich durch literariſche Thätigkeit, 


das Gehäſſige des Denunzirens vermeidend, dem Verkehrsinſti⸗ 
tute nützlicher zu dienen hoffe, als eine Legion Denunzianten, 


da viele Uebelſtände, welche die Poſtinſpektoren und Kontroleure 
nach dem alten Sprichwort vom Splitter und Balken nickt ge 


wahren, in meinen Darſtellungen angemeſſene Beleuchtung er⸗ 


halten ſollen. 
Eines fürſtlichen Ober⸗Poſtamts unterthänigſter 
Elend, Poſtſekretär. 


(Fortſetzung folgt.) 


Niemandem entgehen, daß die Lage in Rom ſich ſeit jener Zeit ſehr geändert 


. 


111 „6 


was in Sachen des Glaubens und der Moral von der ganzen Kirche zu 
halten ſei, und daß dieſe Prärogative der Irrthumsloſigkeit oder Unfehl ⸗ 
barkeit des römiſchen Papſtes ſich auf denſelben Bereich erſtrecke, welchen 
die Unfehlbarkeit der Kirche umfaßt. Wenn aber Jemand, was Gott ab» 
wenden möge, dieſer unſerer Definition zu widerſprechen ſich anmaßen ſollte, 
ſo wiſſe er, daß er von der Wahrheit des Glaubens abfällt. 
— Der augsburger „Allg. Z.“ wird über eine heftige Szene, 
welche ſich in der Kongregation vom 22. Febr. zwiſchen dem 
ungariſchen Erzbiſchof Haynald von Kalocfa und dem Kardinal 
Capalti abgeſpielt hat, Folgendes berichtet: 

Biſchof Gravez von Namur hat aus Anlaß einiger gegen das zur allge⸗ 
meinen Einführung vorgeſchlagene Brevier gerichteten Angriffe bemerkt, „wer 
ſich ungünſtig über dieſes Brevier äußere, der könne kein guter Chriſt ſein“. 
Da nun Haynald unter denen ſich befand, die zuvor die gegenwärtige Be. 
ſchaffenheit des Breviers gerügt hatten, fo ergriff er das Wort, um zunächſt 
gegen Gravez zu bemerken: daß er in der Kritik des Breviers die Väter von 

rient zu Vorgängern und nebſt ihnen auch die Päpſte felbft zu Mitſchul⸗ 
digen (complices) habe. Schon bei dieſen Worten brach ein Sturm los. 
Haynald ging nun aber weiter und ſagte, an der in der Kirche ausgebrochenen 
Uneinigkeit ſei die Mehrheit mit ihren Anträgen auf neue Dogmen ſchuld; 
es wäre viel beſſer, wenn die Häupter der Kirche, ſtatt neue Lehren hinzuzu⸗ 
thun, ſich auf die Bewahrung der alten in ihrer Reinheit beſchränkten. Die 
Kirche habe ſich bei der alten Lehre glücklich befunden. Bei dieſem erſten 
offenen Angriff auf das Unfehlbarkeitsprojekt in der Aula brauſte der Sturm 
he ee auf, und nun ergriff Kardinal Capalti die Glocke des Präſidenten 
de Angelis, ſchellte gewaltig, und erklärte, daß er ihm das Wort entziehe. 
Taceas et ab ambone descendas, rief er aus. Als Haynald dennoch fort⸗ 
fuhr, brach ein wüſtes Geſchrei von Seiten der Mehrheit los. Der Erzbiſchof 
von Kaloeſa ſtieg endlich herab, und die Aufregung war fo groß, daß die 
Sitzung geſchloſſen und die nächſte bis nach dem 2. März vertagt wurde. 


Rußland und Polen. 


J Warſchau, 7. März. Die Nachricht, daß der Kai⸗ 
ſer noch im Laufe des Monats März nach Warſchau kommen 
werde, war durch einen Kaufmann aus Petersburg hier einge⸗ 
bracht und verbreitet worden, hat ſich jedoch bald als ein bloßes 
Gerücht herausgeſtellt. Es ſteht bereits feſt, daß der Monarch, ſelbſt 
wenn er die Reiſe ins Ausland macht, Warſchau nicht berühren 
wird. — Die Umwandlung der Woytämter in Friedens⸗ 
1 ſoll vor ſich gehen, ſobald man eine hinlängliche Zahl 
uſſen, die ſich für die Anſtellung als Friedensrichter eignen, 
haben wird, was noch ein Jahr und darüber dauern kann. Bis 
letzt find im ganzen Lande ſeit der Einführung der Woyts faft 
die Hälfte dieſer Beamten wegen Uebergriffe und allerlei Pflicht⸗ 
verletzungen kaſſirt und durch neugewählte Nachfolger erſetzt 
worden; gegenwä:tig ſchweben außerdem noch 78 Unterſuchungen 
gegen Woyts. — Nach einer neueren Beſtimmung ſoll die Polizei 
auch in den kleineren Städten als Regierungsorgan gelten, mi⸗ 
litäriſch organiſirt und verwaltet werden; die Komunen aber 
ollen die Unterhaltungskoſten aufbringen. Die Poliziſten wer⸗ 
den kaiſerl. Soldaten ſein, welche von den Städten direkt beſol⸗ 
det werden, und da man in dieſer Branche die Vielheit dienſt⸗ 
arer Geiſter liebt, ſo werden die Koſten für das Polizeiweſen 
nicht ering ſein, welche die Komunen zu leiſten haben werden. 
Die fleinen zur Umwandlung in Dörfer beſtimmten Städte 
dis jetzt iſt noch nirgends von dieſer Umwandlung etwas 
u ſpüren — können ſich auf dieſe Weiſe Glück wünſchen, daß 
e die Ausſicht haben Dörfer zu werden, und ſo den größern 
Ab jehen. — Die Truppenzahl wird bis zum Ende 
Mai ſich auf 68 bis 70,000 Mann belaufen, welche bei Warſchau 
und in den Gegenden der galiziſchen Grenze zu Uebungen auf⸗ 
geſtellt ſein werden. Die Lieferungen find bereits ausgeſchrieben 
und auf die beſtimmten Lieferungsbezirke vertheilt. Bei ſchlech⸗ 
tem oder naſſem Wetter ſoll den Leuten während der Uebung 
att des üblichen Branntweins Thee gereicht werden, und zwar 
nach Erfordern zwei Mal täglich, früh und Abends. Das Be⸗ 
teiten und Verabreichen des Thees fol nach einer gegebenen 
orſchrift kompagnieweiſe geſchehen. 


en 
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Türkei und Donanfürftenthümer. 


Bukareſt, 9. März. (Tel.) In der Deputirtenkammer 
wurde anläßlich der von der Regierung ausgeſchriebenen öffent ⸗ 
lichen Termine für die Verpachtung beſſarabiſcher Ländereien an 
Meiſtbietende ein Antrag eingebracht, des Inhalts, die Joraeli⸗ 
ten von den Lizitationen auszuſchließen. Der Miniſterpräſident 
Golesco erklärte, das in dieſem Falle zur Anwendung kommende 
Geſetz ſchließe die Israeliten nicht aus. Wäre die Auslegung 
des Geſetzes zweifelhaft, ſo könne der richtige Sinn nicht durch 
die Kammer allein, ſondern nur durch Kammer und Senat auf 
die Initiative der Regierung hin feſtgeſtellt werden. Nach dieſer 
Erklärung beſchloß die Kammer Tagesordnung. Die in der 
Minorität bleibenden 15 Deputirten verließen hierauf den Saal. 


1 Norddeutſcher Reichstag. 


18. Plenarſitzung. 

Berlin, 10. März. Eröffnung um 12 Uhr. Am Tiſche des Bundes⸗ 
raths Graf Bismarck, v. Frieſen, Delbrück, Dr. Leonhardt, Friedberg, 
v. Puttkamer u. A. 

Abg. Graf Lehndorff mötivirt feinen geſtern eingebrachten Antrag: 
Der Reichstag wolle beſchließen in der Berathung über den Entwurf des 
Strafgeſetzbuchs, mit 0 den en 2 zweiten Leſung, über die einleiten- 


den Beſtimmungen und den erſten Theil des Strafgeſetzbuch Entwurfs die 
dritte Leſung eintreten zu laſſen. Sie werden es mir erlaſſen, ſagt der 
Redner auseinander zu ſetzen, warum es nicht im Intereſſe des Reichstags 
liegt, die Spezialberathung des Strafgeſetzes fortzuſetzen, ſo lange wir nicht 
die Ueberzeugung haben, daß der Bundesrath über die 88 1 und 11 der 
einleitenden Beſtimmungen keine von der unſrigen abweichende Meinung 
hat. Iſt der Wunſch vorhanden, dem Reichstage eine Arbeit von mehreren 
Wochen moͤglicherweiſe zu erſparen, jo iſt der Weg dazu in meinem An⸗ 
trage gefunden. 

Abg. Schwerin: Ich befinde mich in einer ungünſtigen Lage, 
indem ich einem Antrage widerſprechen muß, der geſtern eine fo er⸗ 
hebliche Zuſtimmung fand. Ich weiß auch, daß ich durch einfachen Wider⸗ 
ſpruch einer Motivirung meines Votums eigenhändig überhoben bin, denn 
ich theile die Anſicht des Hrn. Präſidenten, daß der Widerſpruch eines Mit- 

liedes die Annahme des Antrages unmöglich macht. Dennoch halte ich es 
ür wichtig, die Gründe meines Widerſpruches näher zu bezeichnen. Der 
Reichstag würde einen großen politiſchen Fehler begehen, wenn er den An⸗ 
trag annähme. Ich halte es weder im Intereſſe der Regierungen noch die⸗ 
ſes Hauſes für gerathen, die Verhandlungen über das Strafgeſetz vor Be⸗ 
endigung der Spezialberathung abzubrechen; vom Standpunkte der Regie⸗ 
rungen aus deshalb nicht, weil auch ſie darauf Werth legen müſſen, durch 
die Fortſetzung der Berathung die Ueberzeugung entſtehen zu laſſen, daß 
mit der Abſchaffung der Todesſtrafe ein ganz gerechtes Strafgeſetz nicht zu 
Stande gebracht werden kann. Aber auch für die Freunde der Todesſtrafe 
iſt dieſer Abbruch der Berathung nicht wünſchenswerth. Auf die theologt« 
ſchen Gründe der Gegner lege ich wenig Gewicht, umſomehr auf den Grund, 
daß es überhaupt nicht möglich ſein würde, ein ganz gerechtes Strafgeſetz 
zu Stande zu bringen, ſowohl was die Klaſſifikation der Strafmaſſe als 
die Bemeſſung der Strafen über die Anerkennung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte betrifft, wenn man die Todesſtrafe nicht ſtreiche. Die Freunde der 
Todesſtrafe, zu denen ich mich rechne, wünſchen Gelegenheit zu haben, be» 
weiſen zu können im weiteren Verlauf der Berathung, daß die Abſchaffung 
der Todesſtrafe unzulaſſig iſt. Dieſen Beweis hoffen wir führen zu können. 
Zudem enthält das Geſetz noch viele Punkte, deren Erörterung ſelbſt für den 
Fall, daß das Geſetz ſchließlich in dieſer Seſſton nicht zu Stande kommen ſollte, 
wünſchenswerth iſt. Die Fragen über die volitiſchen Verbrechen, Aberkennung 
der bürgerlichen Ehrenrechte u. ſ. w werden für das öffentliche Urtheil 
eine viel beſtimmtere tun eee fie der Reichstag berathen hat. 
Sollte das Geſetz nicht zu Stande en, dann werden dieſe Fragen bei 
den nächſten Wahlen von großer Wichtigkeit und mit Recht die Parole ſein. 
Soll dieſe Parole aber Erfolg haben, dann muß über dieſe Fragen hier 
eine Berathung fattgefunden haben. Alle dieſe Gründe ſcheinen mir dafür 
zu ſprechen, daß wir nicht vorzeitig die Regierungen zu einer vorzeitigen 
Eiklärung provoziren dürfen. Deshalb wünſche ich, daß auf den Antrag 
nicht eingegangen wird. N f 

Bundeskanzler Graf Bismarck: Ich halte es in der Regel nicht für 
die Aufgabe der Vertreter der Regierungen, ſich an Debatten zu betheiligen, 
welche auf dem Gebiete der Geſchaͤftsordnung des Hauſes ſtattfinden (Sehr 
wahr!); ich könnte mich deſſen um fo mehr enthalten, als der von dem 
Grafen Lehndorff geſtellte Antrag, nachdem er Widerſpruch in der Ver. 
ſammlung findet, eine Ausſicht darauf, ſofort ins Leben zu treten, nicht 
mehr hat. Indeſſen ich halte es im Intereſſe der gegenſeitigen Klarheit 


doch für nützlich, in dieſem Falle, wo das Schickſal des Antrages, wenn er 
angenommen worden wäre, weſentlich unter dem Einfluſſe der Haltung, 
welche der Bundesrath zu ihm eingenommen haben würde, ſtände, in dieſem 
Falle mich darüber auszuſprechen, und erlaube mir da zuerſt Zweifel dar ⸗ 
über zu äußern, ob dem Bundesrathe zugemuthet werden kann, daß er ſich 
über das Bruchſtück eines Geſetzes, welches in allen ſeinen Theilen in or- 
aniſchem Zuſammenhange ftebt, ſchlüſſig machen ſoll, ehe er nicht die Ge- 
ammtheit der Beſchlüſſe des Reichstages über alle Theile des Geſetzentwur⸗ 
fes zu überfehen vermag (Sehr richtig!) Aber felbft wenn der Bundes- 
rath bereit ſein follte, ſeine Meinung über diejenigen Punkte, in Betreff de ⸗ 
ren zu meinem Bedauern eine Divergenz ſtattfindet, durch Mehrheitsbe⸗ 
ſchlüſſe nochmals zu konſtatiren, fo glaube ich, daß damit die Erreichung 
des Zweckes des Herrn Antragſtellers, nämlich der Abbruch der Arbeiten, 
doch noch nicht ſicher geſtellt ſein würde, indem ich davon feſt üderzeugt 
bin, daß die verbündeten Regierungen den Entwurf wegen der bisher ge. 
faßten Beſchlüſſe des Reichstages nicht zurückziehen würden. (Bravo!) Die 
verbündeten Regierungen würden nicht darauf verzichten, die Geſammthelt 
des Geſetzes, ſowie fie durch die Reichstagsbeſchlüſſe amendirt ſein wird, 
ihrerſeits nochmals zu prüfen und auf dieſer Baſis die Verſtändigung zu 
ſuchen, womit ich jedoch nicht andeuten will, daß die Mehrheit des Bun- 
desraths in ihrer Ueberzeugung irgendwie erſchüttert wäre. Aber nachdem 
von Seiten der Regierung im Einklang mit den Wünſchen des Reichstages 
ſeit zwei Jahren eine in der That fleißige und anſtrengende Arbeit, an der 
ſich die hervorragendſten Juriſten Norddeutſchlands betheiligt haben, dieſer 
Vorlage gewidmet iſt, würde die Regierung glauben, die Intereſſen des 
Bundes zu ſchädigen, wenn fie nach einer nur auf einzelne Theile ſich er- 
ſtreckenden dreiwöchentlichen Diskuſſton des Reichstages ſich dazu verſtehen 
wollte, auf die Hoffnung einer Vereinbarung in dieſer Seſſton definitiv zu 
verzichten. (Bravo!) Sie wird dazu nicht eher gelangen können, als bis 
ſie, wie ich ſchon angedeutet, nachdem ihr die Beſchlüſſe des Reichstages 
über die Geſammtheit des Geſetzentwurfes vorliegen werden, die Verſtändi⸗ 
gung über dieſe vergebens geſucht haben wird. 


Abg. Dr. Friedenthal erklärt ſich mit dem Grafen Schwerin gegen 
den Abbruch der Verhandlungen ſchon deshalb, weil die dritte Leſung der 
einleitenden Beſtimmungen doch erſt dann erfolgen könnte, wenn die zweite 
ſtattgefunden hatte, was noch nicht vollſtändig geſchehen iſt. Die dritte 
Leſung der einleitenden Beſtimmungen kann mit Rückſicht auf ihren Inhalt 
ſogar erſt nach der dritten Leſung der Spezialbeſtimmungen ſtattfinden, 
denn jene Beftimmungen enthalten nur Abſtraktionen aus den Spezialbe⸗ 
ſtimmungen. 

Abg. v. Hennig hat den Lehndorff ſchen Antrag mit unterzeichnet, 
weil er und ſeine Freunde nach der erſten kategoriſchen Erklärung des 
Bundeskanzlers gegen die Abſchaffung der Todesſtrafe den berechtigten 
Wunſch hatten, den Reichstag gegen die Fortſetzung einer Danaidenarbeit 
zu fügen. Nach der heutigen Eröffnung der Bundeskanzlers hat ſich dieſe 
Beſorgniß theilweiſe vermindert, der Fortſetzung der Arbeit des Reichstages 
ſteht jenes Hinderniß in ſeiner abſoluten Stärke nicht mehr entgegen und 
der Lehndorffſche Antrag wird ſomit überflüſſig. Sollte aber die Hoffnung 
auf Verſtändigung ſchließlich doch eine Täuſchung erfahren, ſo muß ſchon 
deute ausgeſprochen werden, daß die Verantwortung für fo viel vergebliche 
Arbeit nicht mehr auf den Reichstag, ſondern auf die Regierungen 
fallen wird. 

Abg. Graf Lehndorff will eine Diskuſſion, die mit dem erſten 
Widerſpruch eines Mitgliedes gegen ſeinen Antrag eigentlich als erledigt 
zu detrachten war, nicht unnütz verlängern, aber er beruft ſich auf die 
Ueberzeugung der Juriſten, daß die Verhandlungen einer großen Ver⸗ 
ſammlung über ein Strafgeſetzbuch den Werth eines ſachverſtändigen Gut ⸗ 
achtens nicht beſitzen und auf ſein Motiv den Reichstag davor zu ſchützen, 
daß er nicht leeres Stroh driſcht. 

Nachdem Graf Schwerin für die kritiſche Thätigkeit des Reichstages 
dem Strafgeſetzbuch gegenüber eine höhere Bedeutung in Anſpruch genom- 
men hat, als ihr der Vorredner einräumen will, wird ſein Antrag nicht 
durch förmliche Abſtimmung, ſondern auf Grund des Widerſpruches vieler 
e gegen die Abweichung von der Geſchäftsordnung, die er invol- 
virt, tigt. ern 2000 

Nachdem der Geſetzentwurf, betreffend die Kontrolle des Bundeshaus ⸗ 
halts für 1870 in dritter Leſung ohne Debatte genehmigt if, geht der 
Reichstag zur zweiten Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Erwerbung 
und den Verluſt der Bundes. und Staatsangehörigkeit über. 
Ohne Debatte wird 8 1 angenommen: „Die Bundesangehörigkeit wird 
durch die Staatsangehörigkeit in einem Bundesſtaate erworben und erliſcht 
mit deren Verluſt. Angehörige des Großherzogthums Heſſen beſitzen die 
Bundes angehörigkeit nur dann, wenn fie in den zum Bunde gehörigen 
Theilen des Großherzogthums heimathberechtigt find. 

§ 2 lautet: „Die Staatsangehörigkeit in einem Bundesſtaate wird 
fortan nur begründet 1) durch Abſtammung; 2) Legitimation, 3) Verhei⸗ 
ne Pi 4) Verleihung. Die Adoption hat für fi allein dieſe Wir 

ung nicht.“ 

Abg. v. Bockum⸗Dolffs ſchaltet als 5) ein: „durch Zuzug aus 


———— —⅛ 8. —————— türe 


Das übermanganſaure Kali. 
Chemiſch-hauswirthſchaftliche Skizze. 
Von Karl Ruß. 
i emie, jene große Tochter der Naturwiſſenſchaft, hat nicht allein 
Abe erden . auf zahlreichen Gebieten des“ menſchlichen 
Wiſſens hervorgebracht, mit ſchneidender Schärfe in Vorurtheile, falſche 
Vorſtellungen eingegriffen, und mit dem klaren, ſtrahlenden Lichte unum- 
ſözlicher Wahrheiten das Dunkel des Aberglaudens, des religiöfen Wahns 
u. ſ. w. aufgehellt, ſondern fie hat auch dieſes Thun gleichſam ergänzend, 
in raſtloſem Eifer fortwährend dahingeſtrebt, durch immer neue Erfindun- 
gen und Entdeckungen dem täglichen Leben praktiſche Vortheile in immer 
größerer Fälle zu bieten. EEE * 
ührend muß es dem finnigen erſcheinen, daß jene er ⸗ 
N ea nn allem andern dazu befiimmt zu fein fcheint, 
die durchgreifendſten Revolutionen im Leben und in der Thätigkeit der 
Menſchgeit hervorzurufen — wenn dieſelbe Wiſſenſchaft es nicht unter ihrer 
Wurde hält hinabzuſteigen in Küche und Keller, in Häuslichkeit und Werk ⸗ 
Rätte, bier uberall helfend und beſſernd, Schäden verhütend, oder wieder 
ausgleichend, und nie geahnte Schätze und Reichthümer freiwillig ſpendend. 
a Die Leſer wollen das Geſagte nicht als zu viel erachten, und um 
Wien die Wahrheit deſſelben recht ſchlagend vors Auge führen, greifen 
Vir einen der nugbarften Stoffe heraus, welche die Chemſe neuerdings dem 
läglichen Leben geſchenkt hat. Er gehört zu denjenigen Dingen, welche bis 
dor Kurzem nur gleichſam als eine Spielerei der Gelehrten anzuſehen wa · 
ten, und dann zunächſt in geringer Bedeutung praktiſch nutzbar gemacht, 
binnen kurzer Friſt ſich vielfach außerordentlich nützlich, ja zuletzt als völlig 
unentbehrlich gezeigt haben. 
Jemand in Berlin ſuchte ein dis dahin far unbekanntes Salz als 
zchemiſchen Hausfreund“ einzuführen, Hndem er daſſelde, in elegante Doſen 
d Bläschen verpackt, nebſt einer ausführlichen Gebrauchsanweiſung ausbot. 
& War ubermanganfaures Kali, welches als ein dunkelbraunes Pulver 
In allen Apotheken und Droguenhandlungen zu baben iſt. Daſſelbe wird 
in der Weiſe bereitet, daß man Braunſtein (Pyroluſit oder natürliches 
Mangan pperogyd) 10 Theile, mit trockenem Aetzkalk 12 Theilen und chlor⸗ 
ſaurem alt 6 Theilen zu einem feinen Pulver miſcht, dieſes mit deſtillir⸗ 
tem Waſſer 3 Theilen anfeuchtet, wieder eintrocknet und unter öfterem Um⸗ 
führen fo lange ſchwacher Rothglühhitze unterwirft, bis eine herausgenom⸗ 
dene Probe A im Waſſer dunkelgrün auflöſt. Die glühende breiartige 
Maſſe wird auf eine Eiſenplatte ausgegoſſen, nach dem Erkalten gepulvert 
und in ſiedendem deftillirtem Waſſer 15 Theilen aufgelöft. Dieſe violet 
getde Auflöſung reinigt man durch Abſetzenlaſſen und Seiden durch reine 
Saumwolle, dampft fie dann raſch ein und ſtellt fie zum Kryſtalliſtren bet 
Seite Die dunkelbraun⸗ oder ſchwarzpurpurrothen Kryſtalle des überman« 
anſauren Kali werden mit etwas deftillirtem Waſſer abgefpült auf einem 
örjellanteller ſchnell abgetrocknet und in weithalſigen Gläfern mit einge 
Üffenen, luftdicht ſchließenden Stöpfeln aufdewahrt. Wir haben dieſe 
tung des überaus nützlichen Stoffes aus dem Grunde hier mit ange ⸗ 
bez, weil es doch für manchen en nicht außer dem Bereich 
Moͤglichteit liegen dürfte, dieſes Salz ſelbſt berufellen. 
Wenden wir uns jetzt zu feiner Naßlichket. Zum Mund- und Bahn- 
Naher nimmt man übermanganſaures Kalt 1 Theil, löſt es in deſtilltrtem 
aſſer 16 Theilen auf, verſchließt die Flaſche mit einem gläſernen, luft 
en Stöpfel und bewahrt die 


und kühlen Orte auf. Zu beachten if, daß dieſe Auflöfung ſehr leicht ver- 
dirbt, wenn fie mit organiſchen Stoffen, wie Korkftöpfeln, Papier, Staud 
und dergleichen, und ebenſo mit der Luft in Berührung kommt. Von der 
Flüſſigkeit gießt man 5 —10 Tropfen in ein halb mit lauwarmem Waſſer 
gefülltes Trinkglas, und ſpült damit zweimal am Tage den Mund aus. 
Dies Mittel thut wahre Wunder, denn es zerſtört alle jene krankhaften 


Pilzwucherungen, welche die Karies oder das Stocken der Zähne nach den 


neueren Forſchungen hervorbringen ſollen; es wirkt gegen Zahnſchmerzen oft 
ſogleich ſtillend, benimmt jeden üblen Geruch des Mundes, ſei derſelbe von 
vernachläſſigter Mundpflege, oder von ſtockigen Zähnen, Mundgeſchwüren, 
oder ſei er vom Rauchen, Bier-, Wein, u. ſ. w. Trinken hervorgebracht. 
Nach dem Genuß von mancherlei Nahrungsmitteln, welche auch beim ge⸗ 
ſunden Magen einen üblen Geruch im Munde verurſachen, z. B. Knoblauch, 
Zwiebeln, Meerrettig, braucht man ebenfalls nur dies Mundwaſſer anzu⸗ 
wenden. Dabei ift dies Mittel durchaus unſchädlich; nur muß man bei 
ſeinem Gebrauch die Zähne fleißig mit gutem Kreide⸗Zahnpulver putzen, 
weil fie ſonſt leicht gelb werden. 


Ganz dieſelbe Auflöſung des üdermanganſauren Kali iſt zugleich das 
beſte, kaſtanienbraun färbende Haarwaſſer. Man entfettet das Haar recht 
ſorgſam durch Waſchen mit verdünntem Salmiakgeiſt oder einer ſchwachen 
Soda. oder Pottaſchenauflöſung, ſpült es dann mit reinem Waſſer ab und 
reibt es vermittelſt einer kleinen weichen Bürſte mit der Auflöſung des Kalt. 
Durch öfteres Auftragen derſelben kann die Farbe beliebig dunkler hervor⸗ 
gebracht werden. n 


Altgewordenes Fleiſch, Fiſche und dergleichen verlieren den eigenen 
Geruch, wenn man ſie in Waſſer legt, welches mit dem übermanganſauren 
Kali himbeerroth gefärbt iſt. Sie werden nach kurzer Zeit herausgenom⸗ 
men und mit reinem Waſſer abgeſpült. In ganz gleicher Weiſe läßt ſich 
auch übelriechendes, gekochtes und gebratenes Fleiſch damit wieder auffriſchen, 
und ebenſo kann mit dieſer Auflofung das Gekröſe oder die Eingeweide der 
Thiere, welche gegeſſen werden ſollen, am beſten gereinigt und vom Geruch 
völlig befreit werden. 

Eine ungemein große Nutzbarkeit des Mittels liegt darin, daß man 
daſſelbe zur Prüfung des Trinkwaſſers benutzen kann. Man gießt das frag ⸗ 
liche Trinkwaſſer in ein klares, weißes Weinglas und färbt es durch die 
Auflöſung des übermanganſauren Kali ſchwach roſenroth. Normales, ge 
ſundheitszuträgliches Trinkwaſſer muß dieſe Färbung ſtundenlang beibehal⸗ 
ten; je ſchneller das Waſſer durch Abſetzen von braunen Flecken wieder klar 
wird, deſto mehr iſt es verunreinigt und deſto weniger tauglich zum Trinken. 

Das übermanganfaure Kali ift ferner eins der vorzüglichſten Desinfek: 
tionsmittel. Zur Reinigung der Luft in Krankenzimmern bläſt man eine 
verſtärkte Auflöſung des Mittels vermittelſt eines Verſtäubers oder Refraicheurs 
in die Luft, wodurch alle Anſteckungsſtoffe vernichtet werden. Auch zur Des⸗ 
infektion von Stechbecken, Waterkloſets und all dergleichen iſt die Auflöſung 
vorzüglich, indem man nach der gewöhnlichen Reinigung das ziemlich dunkel⸗ 
roth gefärbte Waſſer hineingießt und längere Zeit darin ſtehen läßt. Dieſe 
Desinfektion muß aber nach jedesmaligem Gebrauch vorgenommen werden, 
weil dieſes Mittel ſonſt nicht ausreichend iſt. 

Als das ſicherſte Schutzmittel gegen Anſteckung find allen Krankenpflegern, 
Aerzten und anderen, mit Leidenden, welche von anſteckenden Krankheiten 
ergriffen find, in Berührung kommenden Perſonen, möglichſt häufige Waſchun⸗ 
gen mit der Auflöſung des übermanganſauren Kali gar nicht dringend genug 


dunkelrothe Flüfſigkeit an einem dunkeln | zu empfehlen. N 


Bei jenem bekannten Mundausſchlag kleiner Kinder, welchen man 
Schwämmchen nennt, hat ſich als das wirkſamſte Heilmittel, das täglich ein⸗ 
bis zweimalige Auspinſeln des Mundes mit ſehr ſchwacher Auflöſung von 
übermanganſaurem Kali erzeigt, 


Die Stiche aller Inſekten, wie Bienen, Wespen und dergleichen werden 
unſchädlich oder ſind doch mindeſtens bei weitem nicht ſo ſchmerzhaft, wenn 
man die Wunde ſogleich mit einer ſtarken Auflöſung des übermanganſauren 
Kali betupft. In gleicher Weiſe ſollen die Biſſe von Giftſchlangen und ebenſo 
die von tollen Hunden unſchädlich werden, wenn man das übermanganſaure 
Kali in ſehr ſtarker Auflöſung in die Wunde bringt, oder als Pulver hinein⸗ 
ſtreut. Doch rathe ich dabei dringend, zugleich die Hilfe eines erfahrenen 
Arztes in Anſpruch zu nehmen. 


Nicht ſelten wird in der Häuslichkeit der bekannte Höllenſtein gebraucht, 
ſei es zum Zeichnen von Wäſche, zum Touchiren von Wunden, zum Fort ⸗ 
ätzen von Warzen oder für andere Zwecke. Die dabei kaum zu vermeiden- 
den Höllenſteinflecke ſind meiſtens ſehr ſchwierig zu entfernen; man beſeitigt 
fie jedoch unſchwer, wenn man eine ſtarke Auflöſung des übermanganſauren 
Kalt mit etwa einemjDrittel Salzſäure vermiſcht, dieſe Flüſſigkeit auftröpfelt 
und ſogleich mit verdünntem Salmiakgeiſt wieder ab- und mit reinem Waſ⸗ 
fer nachwäſcht. : 


Auch in der häuslichen Färberei zeigt ſich dies Salz vortheilhaft. In 
einer dünnen, heißen Auflöſung deſſelden wird Wolle echt und ſchön broun 
gefärbt. Kleine werthvolle Holzgegenſtände, Schnitzereien und dergleichen 
färbt man ſehr hübſch braun in einer ſehr ſtarken Auflöſung des überman⸗ 
ganſauren Kali. 


Welke Blumen, welche noch nicht völlig verſtorben find, werden neu be⸗ 
lebt, wenn man fie in Waſſer ſtellt, welches mit übermanfaurem Kali ſchwach 
Ag if. Und auch friſche Blumen erhalten fi in ſolchem Waſſer un- 
gle nger. 


Will man verſchiedene Sorten von Wein, Bier, Thee oder dergleichen 
nach dem Geſchmack prüfen, fo giebt es kein beſſeres Mittel, um der Ver⸗ 
wirrung und dem Unempfindlichwerden der Geſchmacksnerven vorzubeugen, 
als das jedesmalige Ausſpülen des Mundes mit der Auflöſung des über- 
manganfauren Kalt. Räthlich iſt es aber dabei, jedesmal mit reinem, ge⸗ 
Age oder noch beſſer mit deſtillirtem Waller den Mund noch nach⸗ 
zuſpülen. 


Für alle dieſe dargelegten Zwecke iſt eine Mefferfpige voll des gepulver- 
ten übermanganfauren Kali auf ein Quart Waſſer oder fo viel, daß das 
Waſſer davon etwa himbeerroth gefärbt wird, im Durchſchnitt am vortheil⸗ 
hafteſten. Nur in den Fällen, welche eine konzentrirte oder verftärkte Auf⸗ 
löſung erfordern, iſt das Verhältniß zu verändern. Da das übermangan- 
ſaure Kali, wie erwähnt, durch jede Berührung mit organiſchen Stoffen 
leicht vedirbt, fo ift es vortheilhaft, daſſelde nicht ungepulvert zu kaufen und 
ſelber zu pulvern, ſondern vielmehr als feinſtes ſtaubtrockenes Pulver, wel⸗ 
ches ſodann in durchaus trockenen, ſehr ſauberen und ſtaubfreien und mit 
eingeſchliffenen, luftdicht ſchließenden Glasſtöpſeln verſehenen Gläfern aufbe- 
wahrt werden muß. 
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einem andern Bundesſtaate“; Proſch und Grumbrecht fügen folgendes 
Alinea hinzu: „der Wohnſitz innerhalb eines Bundes ſtaates oder die Adop⸗ 
tion hat für ſich allein dieſe Wirkung nicht.“ 

Der Antrag wird durch feinen Urheber und v. Hagke vertreten, während 


Bundeskommiſſaͤr Hoffmann (Heſſen) und Abg. Grumbrecht ihm wider 


Bean: der letztere findet die Konſeguenz unerträglich, daß er, der ſeit drei 


ahren Preuße iſt, dadurch, daß er etwa nach Gera verzieht, aufhören ſoll, 


Preuße zu ſein und Staatsangehöriger von Reuß älterer oder jüngerer Linie 
7 werden, ein Wechſel, der durchaus nicht nach ſeinem Geſchmack ſein würde. 


bg. Ur. Braun beruhigt ihn darüber: das Schickſal als Einwohner von | 


Gera eines Morgens zu erwachen, kann ihn nur mit ſeinem eigenen freien 
Willen treffen und würde weder feine phyſiſche noch feine geiftige Natur än⸗ 


dern. Der Wechſel wäre noch lange nicht ſo jäh, wie er für den Pommer 


ift, der nach den hohenzollernſchen Landen überedelt, Ein Fran 


zoſe, der aus einem Departement in ein anderes, ein Engländer, der aus einer 


Grafſchaf. in eine andere verzieht, erfährt dadurch keine innere Metamorphofe. 
Der Redner verweiſt auf Nordamerika und die Schweiz und empfiehlt den 
Antrag v. Bockum⸗Dolffs. 

Bundeskommiſſar v. Puttkam mer motivirt, warum die Beſtimmung, 
daß der Wohnfig innerhalb eines Bundesſtaates für ſich allein die Staats⸗ 


angehörigkeit nicht begründet, als beſonderer $ 12 in das Geſetz aufgenommen 


ſei, ſtatt dieſelbe, wie Abg. Proſch wolle, dem $ 2 einzufügen. 


und zu jagen: auf die und die Weiſe erfolge der Erwerb der Staatsangehö⸗ 
Erwerb der Staatsangehörigkeit erklärt, ſei daher zu ſtreichen. Im Uebrigen 
werde er für das Amendement Bockum ⸗Dolffs ſtimmen, der Unterſchied 
wiſchen dieſem und dem Proſch⸗Grumbrechtſchen ſei keineswegs blos eine 


rage der Courtoiſie oder der Etiquette. Erfolge die Naturaliſation durch 


die Gemeindebehörde, ſtatt durch die oberſte e ſo werde 
das in hohem Grade das Gefühl der Zuſammengehörigkelt erwecken und das 
Gefühl der Trennung beſeitigen. Zieht Einer von einem Bundesſtaate in 
einen andern, ſo ſolle die bloße Thatſache der Niederlaſſung, verbunden mit 
der bezüglichen Willenserklärung genügend ſein, um die Staatsangehörigkeit 


zu erwerben. Allerdings ſei die Willenserklärung ein weſentliches Moment, 


dies habe Abg. Geumbrecht überſehen, und dadurch falle feine ganze Des 
duktion ins Waſſer, daß Jemand auch wider ſeinen Willen Angehöriger 
eines anderen Staates werden könne. 

Abg. Grumbrecht bleibt bei feiner Behauptung ſtehen, daß in dem 
Antrage Bockum Dolffs von dieſer Willenserklärung gar nicht die Rede fet, 
und daß man daher auch gegen ſeinen Willen Angehöriger eines anderen 
Staates werden werde. Die Abſtimmung über $ 2 wird vorläug ausgeſetzt 
und darauf ohne Debatte über die 89 3, 4, 5 (Beſtimmungen über die Staats. 
angehörigkeit von Ehefrauen und unehelicher Kinder) hinweggegangen. 

Die 88 6 bis 8 werden zuſammen diskutirt. Sie lauten: $ 6. Die 
Verleihung ($ 2, 4) erfolgt durch eine von der oberſten Verwaltungsbehörde 
ausgefertigte Naturaliſattions - Urkunde. — 8 7. „Die Raturaltſa⸗ 
tionsurkunde wird jedem um dieſelbe nachſuchenden Angehörigen eines an ⸗ 
deren Bundesſtaates ertheilt, welcher nachweiſt, daß er in dem Bundesſtaate, 
wo er die Naturaliſation nachſucht, ſich niedergelaſſen habe, ſofern kein 
Grund vorliegt, welcher nach den SS 2 bis 5 des Geſetzes über die Freizü⸗ 
gigkeit vom 1. November 1867 die Abweiſung eines Neuanziehenden oder 
die Verſagung der Fortſetzung des Aufenthaltes rechtfertigt. — 8 8. Die 
Naturaliſationsurkunde darf Ausländern nur dann ertheilt werden, wenn 
fie 1) nach den Geſetzen ihrer bisherigen Heimath dispofitionsfähig find, 
es ſei denn, daß der Mangel der Dispoſitionsfähigkeit durch die Zuſtim⸗ 
mung des Vaters, des Vormundes oder Kurators des Aufzunehmenden er- 
gänzt wird; 2) einen unbeſcholtenen Lebenswandel geführt haben; 5) an 
dem Octe, wo ſie ſich niederlaſſen wollen, eine eigene Wohnung oder ein 
Unterkommen finden; 4) an dieſem Orte nach den daſelbſt deſtehenden Ver⸗ 

ältniſſen ſich und ihre Angehörigen zu ernähren im Stande find. — Vor 

rtheilung der Naturalifationsurtunde hat die obere Verwaltungsbehörde 
die Gemeinde, bezlehungsweiſe den Armenverband desjenigen Ortes, wo 
der Aufzunehmende ſich niederlaſſen will, in Beziehung auf die Erforder⸗ 
niffe unter Nr. 1, 3 und 4 mit ihrer Erklärung zu hören. — Von Ange⸗ 
hörigen der Königreiche Bayern und Württemberg und des Großher- 
zogthums Baden ſoll, im Falle der Reziprozität, bevor fie naturalifirt 
werden, der Nachweis, daß fie die Militärpflicht gegen ihr bisheriges Vater ⸗ 
land erfüllt haben oder davon befreit worden find, gefordert werden. 

Hierzu liegen folgende Amen demenſts vor: 1) v. Rabenau will die 
Naturaliſations-Urkunde (8 6) von einer oberen nord deutſchen Ver⸗ 
waltungsbehörde ausfertigen laſſen. — 2) v. Bockum Dolffs faßt die 88 
6—8 fo: $ 6. Sofern kein Grund vorliegt, welcher nach den 88 2—5 des 
Gefeges über die Freizügigkeit vom 1. November 1867 die Abweiſung eines 
neuanziehenden Norddeuiſchen, oder die Verſagung der Fortſezung des Auf- 
enthaltes deſſelben rechtfertigt, iſt er Angehöriger des Bundesſtaate, in welchen 
er verzogen iſt, geworden, ſobald er jeine Niederlaſſung daſelbſt nachzuwei⸗ 
fen vermag. $ 7. Die Verleihung der Staatsangehörigkeit an einen Aus- 
länder erfolgt durch eine koſtenfrel zu erlaſſende Aufnahme. Verfügung der 
oberen Verwaltungsbehörde. $ 8. Ausländern iſt die Aufnahme zu ver- 
fagen, wenn fie 1) nach den Geſetzen ihrer bisherigen Heimath nicht dispo. 
fitionsfädig find, es ſei denn, daß der Mangel der Die poſitionsfahigkeit 
durch die Zuſtimmung des Vaters, des Vormundes oder Kurators des Auf. 
unehmenden ergänzt wird; 2) nach den Geſetzen ihrer bisherigen Heimath 

ch nicht im Vollbeſitze der bürgerlichen Rechte befinden; 3) an dem Orte, 
wo fie fi niederlaſſen wollen, eine eigene Wohnung oder ein Unterkommen 

ch zu verſchaffen nicht vermögen; 4) an dieſem Orte ſich und ihre Ange ⸗ 
ee ($ 11) zu ernähren nicht im Stande find. — Vor Erlaß der Auf. 
nahmeverfügung hat die obere Verwaltungsbehörde die Gemeinde, bezüglich 
den Armenverband desjenigen Ortes, wo der Aufzunehmende ſich niederlaf- 
ſen will, in Beziehung u die Erforderniſſe unter Nr. 2, 3 und 4 mit ih- 
rer Erklarung zu hören, — Dr. Braun: prinzipaliter den $ 7 des Ent- 
wurfs zu freien und ſtatt deſſen zwiſchen $ 5 und 6 des Entwurfs zu 
fegen: Jeder Angehörige eines anderen Bundesſtaats erwirbt, nachdem er 
uvor bei der Ortsobrigkeit dieſe Abſicht angemeldet hat, in dem Bundes 
fate, wo er ſich niedergelaſſen, das Staatsbürgerrecht, inſofern kein Grund 
vorliegt, welcher nach den 95 2—5 des Geſetzes über die Freizügigkeit vom 
1. November 1867 die Abwetſung eines Neuanztehenden oder die Verſagung 
der Jortſetzung des Aufenthalts rechtfertigt. Ueber die Anmeldung hat die 
Ortsobrigkeit binnen 24 Stunden koſten- und ſtempelfreie Beſcheinigung zu 
ertheilen. 

’ eventuell folgende Faſſung anzunehmen: $ 6. „Die Verleihung 
(8 2 Kr 4) erfolgt für den Auslander durch eine von der oberen Verwal: 
tungsbehörde ausgefertigte Naturaliſationsurkunde. § 7. Die Verleihung 
für Norddeutſche erfolgt durch eine von der Vermaltun.sbehörde ausgefer 
tigte Aufnagwebeſcheinigung, welche jedem Angehörigen eines anderen Bun. 
des ſtaates ertheilt werden muß, welcher um diefelbe nachſucht und nachweiſt 
u. |. w. (wie in $. 7 der Vorlage.) — 4) Schleiden in 87 des Ent 
wurfs, ſtatt der Worte: „ſich niedergelaffen habe“ zu fegen: „einen Unter⸗ 
ftügungswohnfig erworben hat“, und den Weit des Paragraphen von dem 
Worte „ſofern“ an zu ſtreichen. — 5) Proſch und Grumbrecht zu $ 8: 
Die Naturaliſatlons-Urkunde darf (an Ausländer) nur ertheilt werden, 
wenn fie u. f. w. wie im Entwurfe $ 8 nur daß hinter der Nr. 4 hinzu 

ufügen wäre; 5) nachweiſen, daß fie mit der Erwerbung der Staats ange⸗ 
1955 aufpören, Staatsangehörige eines fremden Staates zu fein. Für 
ngehörige der Königreiche Bayern und Württemberg, des Großherzogthums 
Baden und des richt zum Norddeuiſchen Bunde gehörigen Theiles des 
Großherogthums Heſſen bedarf es dieſes Nachweiſes nicht“ 

Abg Dr. Braun: Es handelt ſich hier um die Frage, ob in Betreff 
der Nomenklatur, wie Hr. Grumbrecht fi) ausdrückte, zwiſchen Inländern 
und Ausländern ein Unterſchied gemacht werden ſoll oder nicht. Ich ſage: 
ke, denn das Naturaliſattonsprinzip paßt nicht auf Inländer. Wechſelt jegt 

emand feinen Wohnſitz, fo laßt ihm der Entwurf Ungehöriger des neuen 
Staates werden unter der Bedingung ſeiner vorhergehenden Naturaliſatton. 
Ich will dieſe Bedingung beſeiligen. Bevor wir die Bundesverfaſſung hat. 
ten, war die Erwerbung der Staatsangehörigkeit Seitens Deuiſcher mit 
den größten Schwierigkeiten verbunden, was feinen Grund in den militäri- 
ſchen und Armenverhältniffen fand Die erſteren find ſetzt gleichmäßig ge⸗ 
regelt, und der Unterſtützungswohnſitz wird es jetzt. Jene Weitläufigkeiten 
behubebalten lag alfo für den Entwurf gar kein Grund vor; er hat fie 
auch beſeitigt. a bin nun mit Bodum-Dolffs der Meinung, daß die 
Staatsangehörigkeit einfach durch den Zuzug erworben wird. 


Er nimmt 
aber zu wenig Rückſicht auf die überkommenen Verhältniſſe. Deshalb kann 


ich für ſeinen Antrag nicht ſtimmen und bitte meinen prinzipiellen Antrag 
anzunehmen, ſollten Sie jedoch dazu nicht geneigt ſein, ſo doch nach meinem 


vr Miquel hält es für bedenklich, einzelne Negativen herauszugreifen 
a 


4 


eventuellen Antrage die 88 6 und 7 fo abzuändern, daß der Ausdruck 
„Naturaltſationsurkunde“ fur Inländer befeitigt wird, weil er zu vielfachen 
Irrihumern führen würde. 

Präſ Delbrück: Die verbündeten Regierungen haben dem Ausdruck 
„Naturaliſattonsurkunde“ eine ſpezifiſche Bedeutung, wie das von mehreren 
Rednern geſchehen ‘ft, nicht beigelegt. Sollte deshalb der Ausdruck beim 
Haufe Bedenken erregen, jo werden fie auf ihn bezuglich der Inländer gern 
verzichten und es ſtande fomit der Annahme des eventuellen Braunſchen 
Antrags nichts entgegen. Die Regierungen legen aber Werth darauf, daß 
die Aufnahmeurkunde, wie ich fie nun nennen will, von einer höheren Be⸗ 
hörde und daß eine wirkliche Urkunde ausgeſtellt wird und nicht blos ein 
Anmeldeſchein. Das Anmeldeverfahren hat viele Bedenken. Nach Lage der 
Bundesgefeggebung iſt mit der Aufnahme in den Staatsverband eines an⸗ 
dern Bundesſtaates in der Regel nur der Erwerb der ſpezifiſch naaisbür⸗ 
gerlichen Rechte, d. h. des Rechts der Theilnahme an den politiſchen Wah⸗ 
len verbunden. Wird nun nach dem Anmeldeverfahren Jemand Ungehöri- 

er eines Staates und nimmt auf Grund feiner Anmeldequittung an den 
ahlen Theil, hinterher aber ſtellt ſich heraus, daß er gar nicht berechtigt 
war, fo kann das viele unangenehme Konſequenzen haben. Werner iſt bei 


der Anmeldung jedesmal zu prüfen, ob der ſich zum Erwerb der Staats- 


angehörigkeit meldende wirklich Bundesangehöriger if. Hat ſich bei dieſer 
Prüfung der Dorfſchulie geirrt, was häufig vorkommen dürfte, und hat ein 
folder in Wahrheit nicht Staatsangehöriger ſich an den Wahlen betheiligt, 


\ fo können die, welche ein Intereſſe daran haben, leicht Konſequenzen gegen 


rigkeit nicht. Der Paſſus, weicher die Adoption als nicht genügend zum das Wahlreſultat geltend machen. 


Dieſe Schwierigkeiten werden beſeitigt 
fein, wenn man von dem Anmeldeverfahren abſieht und eine wirkliche Auf⸗ 
nahmeurkunde durch die obere Behörde ausfertigen läßt. 


Abg. Miquel: Das Prinzip des Bodum-Dolfffhen Antrags iſt ein 
richtiges, nämlich jeden Unterſchted bezüglich der Geltendmachung der po⸗ 
litiſchen Rechte zwiſchen den Einwohnern ein und deſſelben Staates in 
Norddeutſchland zu beſeitigen. Ich würde für ihn ſtimmen, wenn in Nord⸗ 
deutſchland der Begriff der Niederlaſſung nur irgendwie klar geſtellt wäre. 
In dem einen Staate aber heißt Niederlaſſung die einfache Erklärung: ich 
will hier dauernd meinen Wohnſitz nehmen, verbunden mit der Thatſache 
daß der Wohnſitz auch wirklich genommen wird; in dem andern iſt Nieder⸗ 
laſſung die Thatſache des Wohnſitznehmens ohne irgend eine Erklärung vor 
Jemandem und ohne die Abſicht, dauernd den Wohnſitz zu behalten; in 
einem dritten iſt fie der Erwerb der Gemeindeangehörigkeit ie. Wir wür- 
den mit dieſem Ausdrucke Verſchiedenes ſagen und für einzelne Staaten 
des Bundes gerade das Gegentheil von dem, was wir beabſichtigen. Hr. 
v. Bockum⸗Dolffs ſcheint bei feinem Antrage nur Preußen im Auge gehabt 
zu haben. Das Einzige, was wir thun können, um annnähernd die 
allmälige Einführung eines wirklichen norddeutſchen Bürgerrechts zu erreichen, 
2 Annahme des Braunſchen prinzipiellen Antrags. Alles was Hr. 

elbrück gegen denſelben geſagt hat, iſt grundlos. Irrthümer beim An⸗ 
meldeverfahren werden nur höoͤchſt ſelten vorkommen und irren wird ſich 
die odere Behörde bei der Prüfung des ſich Meldenden ſo gut wie die 
N von der ſie ja nur weiß, was ihr über den ſich Meldenden 
bekannt iſt. 

Nachdem der Abg. v. Bockum Dolffs noch feine Anträge unter 
großer Unruhe des Hauſes befürwortet, werden dieſelben eben ſo wie der 
Prinzipalantrag des Abg. Dr. Braun und das Amendement des Abg. von 
Rabenau abgelehnt, 8 6 dagegen nach dem eventuellen Antrage des Abg. 
I, Braun wit großer Majorität angenommen. Ebenſo tritt das Haus 
unter Ablehnung des Antrags Schleiden der vom Abg. Dr. Braun beantrag. 
ten Faſſung des § 7 bei. 8 8 wird ſodann ebenſo ei nachträglich die 89 2 
bis 5 nach Ablehnung aller dazu geſtellten Amendements in der Geſtalt der 
Regierungsvorlage angenommen. — $ 9 wird in folgender Faſſung angenom⸗ 
men: Eine von der Regierung oder von einer Zentral- oder oberen Verwal⸗ 
tungsbehörde eines Bundesſtaates vollzogene oder beſtätigte Beſtallung für 
einen in den unmittelbaren oder mittelbaren Staatsdienſt oder in den Kir⸗ 
chen⸗, Schul oder Kommunaldienſt aufgenommenen Ausländer oder Ange⸗ 
hörigen eines anderen Bundesſtaates vertritt die Stelle der Naturalifationd- 
Urkunde, beziehungsweiſe Aufnahmebeſcheinigung, ſofern nicht ein entgegenſte⸗ 
hender Vorbehalt in der Beſtallung ausgedrückt wird. Iſt die Beſtellung 
eines Ausländers im Bundesgebiete erfolgt, ſo erwirbt der Angeſtellte die 
Staatsangehörigkeit in 1 4 85 Bundesſtaate, in welchem er feinen dienſt⸗ 
me Wohnſitz hat. (Dies Alin. 2 iſt durch von Puttkammer (Frauſtadt) 
zugefügt. 

0 Ohne Diskuſſion werden die 88 10—12 angenommen. 

$ 13 lautet: Die Staatsangehörigkeit geht fortan nur verloren: 1) durch 
Entlaſſung auf Antrag; 2) durch Ausſpruch der Behörde; 3) durch zehn. 
jährigen Aufenthalt im Auslande; 4) bet unehelichen Kindern durch eine 
den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß erfolgte Legitimation, wenn der Vater 
einem andern Staate angehört als die Mutter; 5) bei einer norddeutſchen 
durch Verheirathung mit dem Angehörigen eines anderen Bundesſtaates oder 
mit einem Ausländer. 

Abg Dr. Braun will Nr. 3 fo faſſen: „durch Erwerbung fremder 
e in Verbindung mit zehnjährigem Aufenthalte im Aus. 
ande. 

Abg. v. Raben au fragt um Aufklärung über das Verhältniß des zum 
Bunde gehörigen Theiles von Heſſen zu dem jenſeits des Main liegenden. 
Betrachte man dieſen Theil als Ausland, jo würden in Oberheſſen bald mehr 
Unterheſſen wohnen, als in Ovberheſſen ſelbſt. (Große Heiterkeit.) Kein 
Menſch wiſſe, ob ein Militär, der aus einem dieſer Theile in den andern 
verſetzt werde, die Bundesangehörigkeit erwerbe reſp. verliere oder nicht. Es 
ſeien dies praktiſche Fragen von höchſter Wichtigkeit, die täglich dort an die 
Bevölkerung heranträten; würde hier nicht die erforderliche Auftlärung gege⸗ 
ben, dann wiſſe Niemand, woran er jet. Die heſſiſchen Abgeordneten ſelbſt 
vermöchten keine Auskunft zu geben. 

Bundeskommiſſar Hoffmann (Hefien): Die hier angeregten Fragen 
find gewiß ſehr intereſſant, ſehr wichtig und ſehr ſchwierig, fo ſchwierig, daß 
ich im Augenblick außer Stande bin, fie zu beantworten. ( Heiterkeit.) 

Abg. Dr. Braun: Wenn die offizielle Weisheit nicht mehr ausreicht, 
ſo werde man ihm noch weniger zumuthen dürfen, über die angeregten Fra⸗ 
gen Aufſchlüſſe zu geben. Redner glaubt, daß durch Annahme feines Amen⸗ 
dements 7 Schwierigkeiten vermieden werden würden. 

Präſident Delbrück bittet das Amendement Braun abzulehnen. Es 
wäre allerdings hart, allein an die Abweſenheit den Verluſt der Staatsan- 
ehörigkeit zu knüpfen, aber die Mittel, ſich die Fortdauer derſelben zu 

chern, wären für Jedermann zugänglich; es bedürfe dazu nur der Eintra- 
gung in die Konſulatsmatrikel oder der Ausſtellung eines Dokumentes, das 
von einer Periode der Giltigkeit zur andern verlängert werden könne. Die 
priwilegirte Stellung, welche Deutſche in manchen Staaten genöffen, könne 
man ihnen immerhin gönnen; aber es zieme ſich für den Deutſchen im 
Auslande, Werty auf feine deutſche Staatsangehörigkeit zu legen und dies 
damit 5 beweiſen, daß er wenigſtens die Pflicht gegen ſein Vaterland er⸗ 
füllt, die darin beſteht, daß er ſich zu ihm durch Eintragung in die Kon ⸗ 
ſulatsmatrikel bekennt, ſo daß man ihn kennt. Aber unmöglich dürfe man 
eine privilegirte Klaſſe von Deutſchen im Auslande ſchaffen helfen, die alle 
Vortheile der vom Auslande gewährten Exemtionen genießen und ſich 
gleichzeitig von allen Pflichten gegen ihr urſprüngliches Vaterland entbinden 
wollen. Selbſt England, das die Unveräußerlichkeit der Staatsangehörig⸗ 
keit am ſchärfſten feſthalte, habe ſich praktiſch von den Konſequenzen dieſes 
Prinzipes losmachen muſſen. Der in England geborene Sohn eines Eng⸗ 
länders gelte allerdings als Engländer, wenn er nach England komme, im 
Auslande aber bekümmere ſich die engliſche Regierung um ihn in keiner 
Hinſicht. Das Haus möge daher bei der Vorlage ftehen bleiben. 

Abg. Miquel kann ſich nicht überzeugen, daß der Antrag Braun 
entbehrlich ſei. Durch den bloßen Aufenhalt im Auslande verliere weder der 
Engländer noch der Franzoſe, noch der Italiener, noch der Ruſſe feine 
Heimatsberechtigung. Wenn der Deutſche im Auslande ſich bisher feiner 
Nattonalttät entfremdet habe, liege die Schutd nicht an ihm, fondern le⸗ 
diglich an der Geſetzgebung ſeines Vaterlandes. Dieſen Fehler ſolle man 
nicht wieder in das neue Geſetz hinübernehmen. Die Beſtimmung, daß 
eine Erklärung bei einem Bundeskonſul dieſe Verjährung verhindern ſolle, 
ſet kein ausreichender Schutz, da einmal nicht überall Bundeskonſuln vor⸗ 
handen, andererfeits die Beſtimmung des Geſetzes nicht allgemein genug be» 
kannt ſein würde. Redner appellire an alle Mitglieder, die als Geſandte 
und Konſuln im Auslande gelebt und die Konſequenzen dieſes Zuſtandes, 
u. A. die unentwirrbaren Streitigkeiten bei Erbſchaften kennen gelernt hätten. 

Präf. Delbrück hebt noch einmal die Gehaſſigteit des Priotlegtums 
hervor, das man mit dem Amendement Braun ſchaffe. Er mißgönne es 
keinem Deutſchen, daß er z B. in Rußland keine Steuer zahle und ſeine 


- Söhne dort nicht zum Militär ausheben laſſe; aber was er für Unrecht 


halte, fet, daß dieſer Deutſche ſich zugleich den Verpflichtungen gegen feine 
Heimath entziehe, daß er feine Söhne auch von dem Norddeutſchen Mili⸗ 
tärdienſte los mache. 

Abg. Dr. Löwe: Ein ſolches Privilegium, aus zwei Schüffeln zu eſſen 
und ſich je nach Bedürfniß bald als Angehöriger diefes, bald jenes Staats 
zu geriren, wird vorzugsweiſe von den reicheren Klaſſen in Anſpruch genom⸗ 
men; dieſe find aber immer in der Lage, mit vier Pferden durch jeden Pa: 
ragraphen des Geſetzes zu fahren. Hier gilt es, die zahlreichen ärmeren 
Klaſſen gegen den Verluſt ihres Rechis zu ſchutzen und in dieſem Sinne 
eupfehle ich Ihnen den Antrag des Abg. Braun. — Abg. Dr. Braun 
weiſt auf den hohen Werth des deutſchen Startsbürgerrechts im Auslande 
bin, deſſen Verluſt unmöglich von der kleinen Verſaumniß einer Anzeige 
beim Bundeskonſul abhängig gemacht werden dürfe. 

$ 12 wird hierauf mit dem Antrage Braun angenommen. 

Der Reſt der Vorlage wird faſt unverändert genehmigt; auf den An 
trag v. Puttkammers wird in $ 20 (ſtatt der oberen Verwaltungs 
der oberſten Zentralbehörde die Befugniß eingeräumt einen Norddeutſchen, 
der ſich im Auslande aufhält, der Staatsangehörigkeit für verlustig zu er 
klären. Abg v. Hagke beantragt zu 8 21 auf Anregung von Hambur 
und Buenos-⸗Ayres aus, daß für die Eintragung in die Konſulats-Matri 
eine jährliche Abgabe von 1 Dollar erhoben werden möge. Die Einnahme 
möge fur Unbemittelte und Kranke im Au lande verwendet werden. Bun 
deskommiſſar v. Puttkamer erkennt die Tendenz dieſes Antrages an, glaubt 
aber, daß er nicht hierher gehört; das Haus lehnt ihn ab. Die ſonſtigen 
Aenderungen find weſenklich redaktioneller Natur oder Konſequenzen früheret 
Beſchlüſſe. Ein von Schleiden hinzugefügter 8 27: „Dieſes Geſetz tritt 
am J. Januar 1871 in Kraft“ wird unter Zuſtimmung des Präftdenten 
Delbrück einſtimmig genehmigt. 

Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr. (Entſchel⸗ 
dung über die 3. Leſung des Antrages betreffend die Diäten. Etat) 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, II. März. 

— Die Stehnſchen Wandelbilder, welche ſelt Sonntag im 
Volks gartenſaale produzirt werden, ziehen andauernd ein zahlreich 
Publikum dorthin. Die Bilder find, wie wir hören, ſämmtlich von Hrn. 
Claus Stehn, Kunſtmaler aus Hamburg, ſelbſt gemalt und werden mittelst 
geeigneter optiſcher Apparate und einer ſehr ſtarken Lichtquelle auf einen 
durchſcheinenden Schirm von mindeſtens 12 Fuß Seitenlänge projtzirt. Die 
Farben- und Lichteffekte, welche dadurch im Saale erzielt werden, ind hoch 
brillant, und treten beſonders in den ewig beweglichen und ſich andau 
entfaltenden Chromatropen hervor. Die erſte Abtheilung der Vorſtellungen 
iſt gewöhnlich ernſteren . gewidmet. Die prächtigen Illuſtratio, 
nen der Doceihen Prachtbibel werden uns vorgeführt, und wir ſehen a 
Dunkel und Chaos auf das Geheiß Gottes das Licht hervortreten und die 
Erde ſich entfalten. Es folgen alsdann Darſtellungen aus den ſchönſten Gr 
genden der Erde, mannigfach belebt durch die frappanteften Beleuchtung!“ 
effekte und bewegliche Figuren; das Nordlicht in den Polargegenden ent 
wickelt ſich in voller Pracht, wir erblicken Helgolands Küſte im Mondenſcheln, 
beleuchtet durch verſchiedenfarbige bengaliſche Flammen; wir ſehen Schiffe, 
Kähne und Schwäne vor unſeren Blicken auf dem Waſſer vorüberziehen 
Eiſenbahntrains über Brücken dahin raſſeln und mit ihnen Iden Reflex 
Waſſer ſich bewegen. Dann taucht eine Alpenlandſchaft in düſterem Morgen“ 
an vor uns auf, das Alpenglühen zeigt ſich in aller Herrlichkeit und DE 

ag bricht an. Von da werden wir nach den Marſchen Holſteins verfehlt 
wo wir einen Bauernhof bei heiterem Wetter erblicken, ein Gewitter zit 
heran, der Blitz fährt in die Scheune und wir ſehen dieſelbe niederbrennen, 
Nachdem wir ſo durch die verſchiedenſten Gegenden der Erde geführt worden 
ſind, und uns die herrlichen Meiſterwerke die Skulptur entzückt haben, 
Kin, nun auch Humor und Scherz ihr altes Recht zu 1 wir | 


ehen, wie ein Verehrer des Hoffſchen Malzegtrakts nach dem Genuſſe eine! 
laſche dieſes Wundertranks ein anſehnliches Embonpoint erhält, wir benel* 
den den nächtlichen Rattenfreſſer um feinen geſegneten Appetit, wir been 
Sympathie mit der „durftigen Seele“, die auf einen Zug eine mächti 
Flaſche leert, wir bedauern den armen Puſecke, der aus ſeiner nächtli 
Ruhe durch einen Durchbruch geſtört wird, wir fühlen uns lebhaft in d 
fatale Situation des Angelſachſen verſetzt, leſen mit dem eifrigen Polltilul 
in der Zeitung und entſchlummern ſanft mit Tante Meiern beim Kaffe“ 
mahlen ꝛc. Wir bemerken übrigens, daß ſeit der erſten Produktion der Wan, 
delbilder am Sonntage jede Vorſtellung neue Bilder gebracht hat und d 
das Programm des Er Stehn ein fo reichhaltiges iſt, daß felbft bet wochen, 
langem Aufenthalte am hieſigen Orte dem Publikum ſtets etwas Neues ge“ 
boten werden wird. 

— Ein Betrüger. Breslauer Blätter berichten unter dem 9, d. 
Die in Poſen bei ihrer Mutter wohnende Emilie K. lernte dort vor einigel 
Monaten den aus Breslau gebürtigen 39 Jahre alten Tapeziergehül 
S. kennen, mit dem fie ein Liebesverhältniß anfnüpfte, das jo weit gediel 
daß S. ihr die Ehe verſprach. Auf Grund dieſes Gelödniſſes wurde de 
Hochzeitstag feſtgeſetzt und das kirchliche Aufgebot beſtellt. Nachdem mal 
bereits eine N gemiethet, der Bräutigam von feiner zutünftigel 
Schwieger mutter 20 Thlr., von ſeiner Braut aber 14 Thlr. daares Geld 
zu feinem Etabliſſement und zu feiner Einrichtung erhalten hatte, und 
nachdem ſchon ein zweimaltges Aufgebot von der Kanzel erfolgt war, 
ſchwand S. plötzlich aus Poſen und zwar unter Münahme des Bra 
Beides, welches aus ſchwarzem Toillſtoff gefertigt war, einer türkisch, 
bunten Bekidecke, eines goldenen Reifringes und verſchiedener ander! 
Gegenſtände. Vor feiner Abreiſe hatte er die letztgenannten Sachen 
einem Leidhauſe verſetzt, denn die Pfandſcheine wurden in feiner Wohnung 
vorgefunden. Die treulos verlaſſene Braut traf heute in Breslau an, u 
die Spur des Entflohenen zu verfolgen und über ſeine Berhältniffe Naher, 
zu erfahren, wobei fie leider die traurige Entdeckung machen mußte, daß ö 
S. bereits ſett Jahren verheirathet und Vater von 4 Kindern ft. 
aus Mangel an Arbeit hat ſich S. vor einigen Monaten nach Poſen be 
begeben, um dort in Kondition zu treten. Die Betrogene machte peufl 
von dem ganzen Vorfalle iim biefigen Sicherheitsamte Anzeige, und e 
wird auf den Betrüger bereits ſtark gefahndet. 

— Die Warthe it von Donnerſtag zu Freitag nur um 6 Boll 
ſtiegen, und betrug Freitag früh der Waſſerſtand am rec Pegel 10 5% 
6 Boll, während von Mittwoch zu Donnerftag das Waſſer 9 Bol gene 
war. In Pogorzelice iſt das Waſſer andauernd gefallen, von Montag 5% 
Donnerſtag ! Buß 3 Boll, und ſoll auch in Polen von Montag zu Dien 
die en en * 2 1 at Donnerſtag früh 7030 

; rimm u 0 
BVogorzelice 7 Buß 7 Zoll. * en en 
„Im Diſtrikts⸗Kommiſſariat Poſen, welches 12,400 Seile 
zählt, ſind im vergangenen Jahre 22 Perſonen ums Leben gekommen, un 
zwar 2 durch Selbſtmord, 5 Kinder verbrannten, 2 Perſonen verunglüdl® 
durch Maſchinen, und zwar eine in Pokrzywno durch eine Dreſchmaſchln 
eine in Krzeſiny ze. Auch in diefem Jahre haben durch Unglüdsfälle bret 
zwei Perſonen ihr Leben eingebüßt; von dieſen, wie wir bereits erwähnen 
eine Frau am Montage in der Wierzebockmühle. Nach der uns zugegangenen i 
Mittheilung hatte die Frau, eine Mutter von mehreren bereits verjorg 1 
Kindern, die Fenſter in der Mühle 2 reinigen und bewegte ſich dabei zn 
ſchen der Welle und den Fenſtern. Nachdem fie dieſe — hatte, woll 
ſie, anſtatt auf demſelben Wege zurückzugehen, auf welchem ſie gekommen 
war, an einer engen Stelle zwiſchen Welle und Wand hindurch, wo ſie 
der Welle an den Kleidern erfaßt wurde. Die Müllergeſellen eilten aus ih 
Stube ſofort hinaus als fie einen plößlichen Schrei hörten und hielten, “ 
weit dies möglich war, das große gewaltige, oberſchlächtige Mühlenrad rasch 
an; aber leider war die Hie zu Bit gekommen: in entieglicher Weiſe 9 
ſtümmelt lag die Frau leblos um die Welle herumgewickelt. Pr 

— Petroleum⸗Meſtapparate. In manchen Materiläden u 
Stadt, in denen gleichzeitig Petroleum verkauft wird, z. B. im Stiller 
Geſchaftslokale am Saplehaplatz, demerkt man in neuerer Zeit Petroleum 
Meßapparate aus Dresden, beſtehend aus einem Reſervoire aus Blech 
einem kleineren Cylinder aus Glas, welcher mit dem Reſervoir durch ein 
Hahn in Verbindung fleht, und bis zu den Marken, welche die vieh 
halben und ganſen Quarte anzeigen, durch Oeffnung des Hahns eln 
werden kann. Aus dem Glascylinder fließt alsdann das Petroleum — 
Oeffnung eines zweiten unteren Hahns in dle Blafchen, welche gefüllt wei 
ſollev. Der Vortheil, welchen dieſer Apparat gewährt, befteht Hauptfach! 
darin, daß dane Beuersgefahr möglichſt vermieden wird, und die übrig 
Waaren im Laden weder Geſchmack noch Geruch vom Dae anziehen 

(Beilage.) 
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Nr. 59. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 8 g 


11 März 1870. 


In Folge des neuen Großjährigteitstermins, welcher in 
ißen vom 1. Juli d. J. in Kraft tritt, iſt die Frage entſtanden, wie es 
mit Kapitalten zu halten ſei, die rn „bis zur erlangten Großjäh⸗ 
rigkeit“ der Erben Andern zur Benutzung überlaſſen find. Die Schuldner 
hatten in dieſem Falle darauf gerechnet, daß ihnen das Kapital fo lange ver⸗ 
bleiben werde, bis der Gläubiger 24 Jahr alt geworden. Nach übereinſtim⸗ 
mender Meinung vieler Juriſten, in deren Sinne ſich auch Behörden bereits 
ausgeſprochen haben, behält, der „Trib.« zufolge, der Schuldner in dergleichen 
Fällen das Kapital bis zum zurückgelegten 24. Lebensjahre der Erben. Auch 
Eltern, welchen teſtamentariſch der Nießbrauch an dem Vermögen ihrer Kin⸗ 
der bis zu deren Großjährigkeit zugefallen, bleiben im Beſitze dieſes Nieß⸗ 
brauches, bis die Kinder das 24. Lahr vollendet haben. iſt angenom⸗ 
men, daß die Benutzung des Kapitals und der Genuß des Nießbrauches bis 
Ir dem früheren Volljährigkeitstermin auf einem vor Erlaß des neuen Ge« 
etzes erworbenen Rechte beruht, und daß das neue Geſetz eine rückwirkende 
Kraft, da ihm dieſe nicht ausdrücklich gegeben iſt, auch nicht ausüben kann. 


— Das Bundeskanzleramt bat die verſchiedenen an daſſelbe ge- 
richteten Anträge kaufmännifcher Korporationen, die Außerkursſetzung 
der au porteur lautenden Papiere im Wege der enden een zu 
befettigen, abgelehnt. Als Motiv wird in dem betreffenden Reſkript an⸗ 
gegeben, die Beſeitigung der in den einzelnen Bundesländern bezüglich der 
Außerkursſetzung beſtehenden Beſtimmungen im Wege der Bundesgeſetz ⸗ 
gebung würde erhebliche Unzuträglichkeiten nach ſich ziehen. 

Adelnauer Kreis, 9. März. [Elementarlehrer⸗Witt ⸗ 
wen» und Watſen⸗Kaſſen⸗Geſetz. Ber aupen. Königs Ge- 
burtstag.] Mit der Ausführung des Geſetzes vom 22 Dez. v. J. betref⸗ 
fend die Erweiterung ꝛc. der Witwen und Waiſen⸗Kaſſen für Elementar⸗ 
lehrer iſt in unſerem Kreiſe bereits ein Anfang . Der Beitrag von 
4 Thlr. „is für jede Lehrerſtelle, welche die zur Unterhaltung der 
Schule Verpflichteten nach 8 4 des Geſetzes zu leiſten haben, ſoll bereits 
für das Jahr 1870 eingezogen werden. — Unſer Kreislandrath hat die Ma⸗ 
giſtrate und die Diſtriktskommiſſarien veranlaßt, die Beiträge pro 1. Quar 
‚tal c. binnen 3 Wochen, die nächſtfolgenden aber in den erfien 8 Tagen je 
des beginnenden Quartals aus den Schulkaſſen an den Vereinsrendanten 
17 Lehrer Hoffmann zu Oſtrowo abführen zu laſſen. Soweit der Schul ⸗ 

aſſenbeſtand hierzu nicht reicht, ſollen die erforderlichen Beiträge repartirt 
werden. Die zum Kreis vorſtande gehörigen 3 Lehrer ſollen von ſämmtli⸗ 

en im Kreiſe fungirenden Elementarlehrern, einſchlleßlich der jüdiſchen und 
interimiſtiſch angeſtellten, durch relative Stimmenmehrheit gewählt werden 
und die deßfalſige Erklärung binnen einer Präkluſtofriſt von höchſtens 
4 Wochen abgegeben werden; die gewählten 3 Lehrer ſollen ihren er 
I möglihft am Orte des Landrathsamtes haben oder doch in nächſter 
Nahe deſſelben fungiren. — Das Beraupen der Bäume muß in unſerem 
Kreiſe gegen eine Strafe von 20 Thlr. reſp. Gefängnißſtrafe, bis zum 31. 
d. M. gründlich von den Beſitzern reſp. Nugntegern von Baumpflanzungen 
ausgeführt ſein. — Zur Feier des en des Königs hat ſich auch 
in dieſem Jahre in Oſtrowo ein Komite gebildet, welches feine Arrange⸗ 


i Preußen 


ments trifft. 

Er, Grätz, 9. März. [ Jahrmarkt. Lehrerkonferenz. Ver ⸗ 
fegung.] Zu unſerem geſtrigen Jahrmarkte hatten ſich nur wenige Ver. 
| noch weniger Käufer eingefunden. Pferde, Hornvteh und 
Schweine, die in reichlicher Auswahl zu Markte gebracht worden waren, 
fanden ſelbſt dei den niedrigen Preiſen nur geringen — Unter dem 

or des Lokalſchulinſpektors und Manftonars Hrn. Gutzmer fand ge · 
ſtern die erſte diesjährige Bezirkslehrer⸗Konferenz der zur grätzer kath. Pa 
tote gehörigen. 6 flädtiſchen und 4 Landlehrer ſtatt. Die praktiſche Lehr⸗ 
probe hielt der Lehrer Hr. Bartſch von bier, indem er mit den Schülern 
der Rektorklaſſe ein polniſches Leſeſtück ſachlich und ſprachli h durchnahm. 

terrauf las der Lehrer Hr. v Cybulski aus Grablewo ſeine ſchriftliche 

rbeit über die „Bienenzucht“ und der Lehrer Hr. Pühtz aus Slocin über 

den „religiöfen Geiſt der Volksſchule“ vor. — Für die Stelle des nach 

Berlin verzogenen Kalkulators Hrn. Cohn iſt der Kalkulator Hr. Theinert 
in zum 1. April deſignirt. 


aus Kroto) 
Er. Grätz, 10. März. N enheiten.] In Betreff 
der A eines 7. Lehrers an 1 t le iſt die königl. 
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8 ing zu Poſen auf die are - 
eingegangen, daß eine der drei Klaſſen der nicht einmal 120 Schulkinder 
äblenden jüdiſchen Schule kaſſirt und das dadurch gewonnene Gehalt zur 
Beidaffung einer neuen Lehrkraft der katholiſchen Schule überwieſen werden 
kann. Um jedoch dem zu kündigenden dritten Lehrer der jüdiſchen Schule, 
welcher der evangel. Konfeſſion angehört, genügende Zeit zur Bewerbung um 
eine anderweitige Unftellung zu gewähren, ſoll derſelbe bis Michaeli provi⸗ 
ſoriſch an der katholiſchen Schule beſchäftigt werden. Die Petition, welche die mit 
der beabſichtigten Reduzirung ihrer Schule von 3 Klaſſen auf 2 unzufriedene 
jüdiſche Gemeinde an die k. Regierung mit der Bitte eingereicht hatte, dem 
Beſchluſſe der Stadtverordneten die — u verſagen und die jü⸗ 
diſche Schule in ihrer jetzigen Einrichtung zu de 2 iſt vor einigen Tagen 
der hieſigen Schulkommiſſion zur n über dieſen Gegenſtand zurück 
geſandt worden. In der dieſerhalb am 7. d. abgehaltenen Sitzung der 
Schulkommiſſton wurde beſchloſſen, vorerſt einen Lehrplan für die 1 171 8 55 
Bi Schule anfertigen zu laſſen, um daraus beurtheilen zu können, ob 
die jüdiſchen Kinder bei dieſer Einrichtung die nöthige Schulbildung und 
Vorbereitung für die evangeliſche Rektorklaſſe erlangen können. 

d Jaroein, 5. März. [Wohlthätigkeit, Einführung. Miſ⸗ 
ſionäre.] Wie in vielen Orten, fo iſt auch hier während des ſtrengen 
Winters der ärmeren Bevölkerung gedacht worden. Da die Gemeindemittel 
nicht ausreichten, allen Anſprüchen zu genügen, ſo bildete ſich ein Komite, 
welches ſich an die umliegenden Gutsherrſchaften mit der Bitte um milde 
Gaben wandte. Es haben demzufolge mehrere derſelben reichliche Beiträge 
dem Komite zugeſandt. Unter anderem verabfolgte der Hr. Oberlandesge⸗ 
richtsrath Mollard in Gora 100 Brote und 6 Schffl. Erbſen, der Hr. Pe 8 
mann v. Voß aus Witaſzeye 10 Thlr. baar. Hr. Mollard, der ſtets hilft, 
wo Noth vorhanden iſt, hat auch der Armen in Jargezewo at und 
leiche Gaben zur Vertheilung überwieſen. — Der zum Bürgermeifter unſerer 
Nachbarſtabt Jaraczewo gewählte Rendant und Dominial-Polizeiverwalter 
Hr. Blümel aus Gora wurde am vergangenen Dienſtag durch den k. Kreis- 
Landrath Hrn. Funk aus Schrimm in fein neues Amt eingeführt. Dieſem 
Akte ſchloß ſich ein durch den Kaufmann S. Hepner in Gottfteind Hotel in 
Jaraczewo veranſtaltetes b an, an dem ſich die Beamten von Jara⸗ 

ewe, die Stadtverordneten, ſowie zahlreiche Freunde des Blümel, welche zur 
Begltidwänfhung herbeigekommen waren, betheiligten. Hr. Hepner dankte 
m Namen der ganzen Stadt dem bisherigen interimiſtiſchen Bürgermeiſter 
Knopf für die Verwaltung der Geſchäfte. — Während mehreren Tagen hielten 
Miſſionäre in der hieſigen katholiſchen Kirche Predigten, welche von der 
katholiſchen Bevölkerung aus der Stadt und Umgegend zahlreich beſucht waren. 

a Kraſno bei Moſchin, 9. März. [Kindermord.] Eine junge 
Dienſtmagd iſt wegen Kindes mords verhaftet worden. Man fand bet der 
durch die Staatsanwaltſchaft in Schrimm angeordneten Unterſuchung ihrer 
Kammer die Kindesleiche in einer kleinen Schachtel, welche letztere ſich in der 
ſogenannten Lade (Kaften) der Mutter befand. Dieſe geſtand, daß fie 
in der Nacht vorher niedergekommen fel und das Kind erwürgt habe. 

1 Liſſa, 6. 75 [Vor ſchußverein.] Der Vorſtand des hieſt⸗ 
gen Vorſchüß vereins veröffentlichte feinen in der jüngſten Generalverfamm- 
lung am 20. v. M. erſtatteten Bericht über das Geſchaͤftsfahr 1869 (achtes 
Veteinsfahr.) Wir entnehmen diefem Berichte folgende weſentliche 
Einzelheiten: Die Mitgliederzahl betrug 569. Vorſchüſſe ſtanden aus am 
1. Januar 1869 rund 31,360 Thlr. Neue Vorſchüſſe wurden na inkl. 
42,027 Thlr., Prolongationen 163,152 Thlr, von denen im Laufe des 
Jahres zurückgezahlt wurden 151,701 Thlr., daher ult. 1869 noch ein 
Wechſelbeſtand von 42,811 Thlr. an außenſtehenden Forderungen ſich vor⸗ 

and. Die Zingeinnahme betrug allein eirka 3310 Thlr., die Zinsausgabe 
355 Thlr. Die Verwaltungskoſten weiſen einen Poſten von 763 Thlr., 
die Einnahme cirka 729 Thlr. nach. Der nach hen} aller Ausgaben ver- 
bltebene Reingewinn von 1225 Thlr. ward laut Beſchluß der Generalver- 
ſammlung ſo vertheilt, daß 1186 Thlr. auf 14,239 Thlr. dividendenderech⸗ 
tigtes Guthaben (d i. 2½ Sgr. pro Thlr. oder 8½¼ Proz) zur Verthei⸗ 
lung kommen; von dem Reſte werden 15 Thlr. reſtirende Verwaltungs ⸗ 
koſten abgezogen und der Verbleib dem Reſervefonds zugeſchrieben. 

If Neuſtadt b. P., 10. März. 1 entlaufene Frau.] Einem 
ſeit Kurzem verhetratheten hieſigen Fletſcher iſt feine junge Frau durchge⸗ 
dur den, Dieſelbe iſt wahrſcheinlich zu ihrem früherem Amoroſo geeilt, der 
ür noch, als fie auf dem Lande jenfeits Poſen Wirthſchafterin geweſen 


— 


war, theuer geweſen und neuerdings wieder brieflich mit ihr ange 
knüpft haden ſoll. Sie ſoll übrigens manche Wirthſchaftsgegenſtände mit 
ſich genommen haben. 

o Meſeritz, 9. März. [Abiturientenprüfung.] Am 6. d. Mts- 
war der Geh. Regierungsrath Dr. Mehring aus Poſen behufs Abnahme der 
N des hieſigen Gymnafiums ng? anweſend. Es waren 
deren zwei. Dem Vernehmen nach haben beide die Prüfung gut beſtanden. 
Einer derſelben wurde ſogar von dem mündlichen Examen dispenſirt. 

r. Wollſtein, 10. März. E chlag.] Vorgeſtern in der 
Mittagsſtunde bemerkte der Viehhändler Franke auf ſeiner Fahrt von Bülli⸗ 
chau nach Unruhſtadt unweit des ſchon zum hieſigen Kreiſe gehörigen Dorfe 
Woynowo eine Mütze auf der Chauſſee liegen. Ein Verbrechen ahnend, 
ſtieg der Mann vom Wagen und fand ungefähr 30 Schritte von der 
Chauſſee den ihm wohlbekannten Viehhändler Hirſch aus Märzdorf bei 
Schwiebus vom Blute triefend und anſcheinend leblos in einer Grube. F. 
lud den H. auf feinen Wagen und brachte ihn mit nach Unruhſtadt, wo» 
ſelbſt er nach 24 Stunden ſtarb, ohne die Beſinnung noch einmal wieder⸗ 
bekommen zu haben. Die polizeilichen Recherchen ergaben, daß H. Dienftag 
früh in Begleitung des Viehtreibers Ankiewicz aus Unruhſtadt Züllichau 
verlaſſen habe und ſich mit ihm auf die Chauſſee nach Unruhſtadt begeben 
und da man bei dem als wohlhabend bekannten H. kein Geld vorgefunden, 
vermuthete man, daß hier ein Raub vorliegt. Es lenkte fi der Verdacht 
auf Ankiewicz. Der Staatsanwalt begab lich auch ſofort nach erhaltener 
telegraphiſcher Anzeige nach Uuruhſtadt. Ankiewicz wurde feſtgenommen 
und bei der erfolgten ana] fanden ſich im Garten defjelben 212 
Thlr., wahrſcheinlich ng een es H., in einer Grube vor. Trotz der 
ſchweren Indizien gegen ihn, leugnet bis jetzt A. hartnäckig; er wurde jedoch 
deute Vormittag in das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert, Morgen am 
Nachmittage findet die Sektion der Leiche Seitens der Gerichtsärzte in Un⸗ 
ruhſtadt ſtatt. Der Getödtete iſt nahe an 70 Jahre alt geweſen und An⸗ 
kiewicz zählt auch ſchon 63 Jahre. Auch die Tochter des Anktewicz, die das 
Geld im Garten ver ſcharrt haben ſoll, iſt in das hieſige Gerichtsgefängniß 
eingeliefert worden. 

Bromberg, 8. März. Geſtern fand im Lokale des Hrn. H. Krauſe 
eine Beſprechung ſtatt über den Bau einer Eiſenbahnlinie Conitz⸗Tuchel⸗ 
Poln. 0 Herr Landrath v. Oertzen hatte in Folge einer 
Anregung des Herrn Rittergutsbeſitzer Abgeordneten Wehr zu einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Berathung eingeladen. Herr Wehr theilte zunächſt das Ergeb 
olß einer Audienz mit, welche derſelbe in Gemeinſchaft mit dem Herrn 
Grafen v. Königsmark-Kamnitz bei dem Herrn Handelsminiſter gehabt. 
Der Miniſter hat ſich über die Anlage von Zweigbahnen, ſogenannten 
Sekundär⸗Bahnen, dahin ausgeſprochen, daß der Bau ſolcher Bahnen von 
den Kommunen, Kreiſen und Provinzen übernommen werden möge; er glaubt 
für ſolche Falle einen Staatszuſchuß auf Höhe von einem Drittel der 
Koſten in Ausſicht ſtellen zu können, deren Geſammthöhe auf 120,000 Thlr. 
ro Meile, bei freier Hergabe von Grund und Boden, veranſchlagt worden 
And. Herr Wehr ftellt hierauf zwei Anträge: 1) Ein proviſoriſches Komite 
zu bitden. 2) Bei den Kreistagen zu Bromberg und Conitz die Bewilli⸗ 
gung der Mittel für die Vorarbeiten zu beantragen. Letztere würden ſich 
auf Höhe von 200 Thlr. pro Meile belaufen und für die ganze Linie von 
ca. 11 Meilen etwas über 2000 Thlr. betragen. Beide Anträge werden 
angenommen. Die Anweſenden konſtituirten ſich hierauf zu einem provi 
ſorſſchen Komite. Die Ernennung eines definitiven Komites foll den Kreis⸗ 
tagen vorbehalten bleiben. Es folgt hierauf die Wahl des Ausſchuſſes für 
die Förderung der laufenden Arbeiten: Gewählt werden die Herren Land- 
rath von Dergen, Bürgermeifter Boie, Stadtrath Bertelsmann, Kaufmann 
Schmidt in Tuchel und Bürgermeifter Böttcher in Poln. Crone. Der 
Ausſchuß übernimmt es, den Herrn Handelsminiſter um Genehmigung zur 
Ausführung der Vorarbeiten zu bitten und ihn zu erſuchen, einen Bau⸗ 
beamten der k. Ofibahn mit dieſen Arbeiten betrauen zu wollen. (Br. 8.) 

Gneſen, 10. März. [Stadtverordnetenwahl. Außer- 
ordentlicher Todesfall.] Bei einer neulich ſtattgefundenen Ergän- 
zungswahl ift der hieſige Eiſengleßerei⸗Fabrikbeſitzer Kubale an Stelle des 
ausgeſchiedenen Juſtizralh Kellermann mit großer Stimmenmehrheit zum 
Mitglicde der Stadtverordneten Verſament obere und bald e- 
auch in dieſelbe eingeführt worden. — Ein 1 5 Ereigniß hat geſtern 
bier die Gemüther aufgeregt. In einem hieſigen Schanklokale, welches der 
Börfter Seiffert aus Chwalkowo ſeit dem 1. d. Mis in Pacht genommen 
und worin von feiner Ehefrau mit zwei erwachſenen Kindern, einem 
20 jährigen Sohn und einer 22jährigen Tochter die Schankwirthſchaft 
betrieben wurde, waren dieſe drei Perſonen Abends gegen 11 Uhr zu Bett 
gegangen. Die Mutter und der Sohn, welche ſich nicht ganz wohl fühlten, 
hatten ſich halb entkleidet auf ein in dem Schlaſzimmer befindliches Bett 
gelegt, die Tochter aber war auf einem in dem Zimmer eingerichteten 
Strohlager eingeſchlafen. Erſt gegen Morgen wurde die Tochter munter 
und es fiel ihr auf, daß der Bruder über den Hals der Mutter quer 
übers Bett herab gebogen lag. Als fie aber hinzutrat und die beiden 
Körper berührte, waren dieſelben m; erkaltet und todt. Auch ein von 
ihr ſofort herbeigerufener Arzt beſtättigte den bereits erfolgten Tod und 
ſoll ſich dahin ausgeſprochen haben, daß eine Vergiftung ſtattgefunden habe. 
Der Vorfall iſt ſogleich der Staatsanwaltſchaft angezeigt worden. 

Inowraclaw, 10. März. [Oymnaſium. Krankenhaus. 
Folgen der Kalte. Lehrer und Poſteppedient. Unterſtützung. 
Vortrag] Am 4. d. M. iſt die Uebernahme des bisher ſtadtiſchen Gym⸗ 
naſiums hierſelbſt auf den Staat durch den Hrn. Landrath v. Milamowitz⸗ 
Möllendorf als Kommiſſar des k. Provinzialſchulkollegit erfolgt. Die Sitzun⸗ 
gen der Stadtverordnetenverſammlung werden auch fernerhin in einem 
Saale des Gymnaſtalgebaudes ſtattfinden. — Die letzte Nummer des hie⸗ 
figen Kreisblattes enthält eine Mittheilung über die Ausſtattung des hie ⸗ 
ſigen Krankenhauſes. Danach werden alle zur Ausſtattung des Lazareths 
nothwendigen Gegenſtände nach der Vorſchrift des Geh. Sanitätsraths 
Dr. Eſſe, Verwaltungsdirektors der Charité in Berlin angefertigt worden. 
Hr. Dr. Eſſe nimmt nämlich beſonderes Intereſſe an der Zweckmäßigkeit 
unferer Lazaretheinrichtung. — Geſtern wurden im hieſigen ſtädtiſchen Hoſpital 
einem Manne beide Beine abgenommen, die er ſich in der ſtrengen Kälte erfroren 
hatte. Morgen ſoll einem zweiten durch die Kälte Verunglückten ein Bein 
abgenommen werden. — Dem Lehter Becker in Louiſenfelde iſt die Verwaltung 
der dortigen Poſtexpedition übertragen worden. Da Hrn. Beckers Lehrerſtelle 
zu den beſſer dortigen gehört und die Verwaltung der Poſt auch ca. 300 Thlr. 
bringt, ſo iſt Hr. Becker jetzt nicht mehr, wie 0 viele ſeiner Kollegen, ein 
„armer Schulmeiſter“ — Der hieſige deutſche landwirthſchaftliche Verein 
gewährt bereits ſeit dem Jahre 1869 dem Damenverein für die Förderung 
des Induſtrie- Unterrichts auf dem Lande eine jährliche Beihilfe von 25 Thlr. 
Wie man hört, hat auch die hieſige polniſche ökonomiſche Geſellſchaft dem 
erden Damenverein pro 1870 einen Zuſchuß von 20 Thlr. bewilligt. — 

m vorigen Sonntag bielt Hr. Gymnaſiallehrer Quade im Handwerkerverein 
einen Vortrag über „die Bauernkriege“. 

Schneidemühl, 7. März. [Kämmereikaſſenetat. Lehrer ⸗ 
konferenz.] Der Kämmereikaſſenetat pro 1870 ſchließt ab in Einnahme 
und Ausgabe mit 26.338 Thlr, alſo gegen das Vorjahr um 1798 Thlr. 
mehr. Durch Beſchluß der Stadtverordneten wurden gegen den Magiftrats- 
Entwurf die Einnahmen um 450 Thlr. erhöht und die Ausgaben um 1426 
Thlr. vermindert. — Heute fand unter dem Vorſitze des Lokalſchulinſpektors, 
Hrn. Superintendenten Grützmacher, die diesjährige 3. Parochial Lehrer · 
konferenz ſtatt. Vor Eintritt in die Tagesordnung machte der Vorſitzende 
die Mittheilung, daß die diesjährigen Ofter. Schulprüfungen in der evangel. 
Stadtſchule vom 14. bis 17. und vom 21. bis 25. d. M., und in der jüdi⸗ 
ſchen Stadtſchule und in den Landſchulen vom 28. bis 30, d. M, Hatifin- 
den werden. Alsdann wurde über die Schulfeier am Geburtstage des 
Königs Beſtimmung getroffen. Hierauf hielt Herr Lehrer Cohn mit den 
Schülern der erſten jüdifchen Knadenklaſſe eine Lehrprobe über die Anfangs ⸗ 
gründe des Dezimaldruchrechnens. In der nächſten Konferenz wird Hr. 
Superintendent Grützmacher über die abgehaltenen Schulprüfungen ſprechen. 

Schneidemühl, 10. März. [Stadtverordneten Sitzung. 
Nordlicht] In der am 5. d M. ſtattgehabten Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten genehmigte die Verſammlung die von dem Magiftrate proponirte Pfla⸗ 
ſterung der Stall» und Krojankenſtraße und erſuchte den Magiſtrat durch den 
Hrn. Baurath Krüger einen Koſtenanſchlag anfertigen zu laſſen. 

Von dem eingehenden Gelde für den außerordentlichen Verkauf von Holz 
wurden 700 Thr. zur Bezahlung des Bauplatzes für die Provinzial» Taub ; 
ſtummen⸗Anſtalt und 450 Thr. zur Anfuhr der erforderlichen Ziegelſteine 
zum Bau dieſes Inſtituts bewilligt. — Geſtern in der 10. Abendſtunde wurde 
am nördlichen Horizonte ein ſchwäches Nordlicht bemerkt. 


Theater. 

Die Beſprechung der romantiſch⸗komiſchen Oper „Weiber: 
treue oder Kaifer Konrad von Weinsberg“ von Guſtav Schmidt 
haben wir bis hinter die zweite Aufführung hinausgeſchoben, 
weil wir ein abfälliges Urtheil nicht auf einen einmaligen Ein⸗ 
druck hin glaubten ausſprechen zu dürfen. Zudem meinten wir 
— was ſich uns auch durch die zweite Aufführung beſtätigt hat 
— in Guſtav Schmidt eine unzweifelhafte Begabung zu erken⸗ 
nen, die allerdings noch nicht bis zur entſchiedenen, individuell 
ausgeprägten Eigenthümlichkeit durchgedrungen iſt, aber doch hie 
und da hübſche melodiöje Einfälle hat, die auch von tüchtiger 
muſikaliſcher Durchbildung zeugen. Störend wirken die allzu 
zahlreichen Anklänge, die alle Augenblicke an das Ohr des Hö⸗ 
rers ſchlagen, bald iſt es Verdi, bald Roſſini, bald wieder We⸗ 
ber, die man durchklingen hört; ja ſogar an Offenbach ſchien 
uns eine Piece im 2. Akte leiſe anzutönen. Dazwiſchen verſucht 
Schmidt, ſich an das deutſche Volkslied anzulehnen und eine 
möglichſte Einfachheit und Innigkeit der Melodie zu erſtreben. 
Nach dieſer Richtung hin iſt ihm aber nur das Trink⸗ 
Quartett im zweiten Akte und das Duett „der Wirth, der 
hat ein Fäßlein“ wirklich gelungen. Das Ständchen des 
„Kaiſers“ nimmt einen prächtigen Anlauf, wird aber durch die 
mehr auf den äußerlichen Effekt als auf die künſtleriſche Schön⸗ 
heit berechnete Trompete verunſtaltet. Solche Piecen beweiſen, 
wie dieſe krampfhafte Suche nach Neuem und immer Neuem 
zu ganz ungeheuerlichen und unſchönen Mitteln führt, die viel⸗ 
leicht momentan das Auditorium frappiren, aber in unlösbarem 
Widerſpruch zu den Forderungen der Kunſtſchönheit ſtehn. Daß 
auch ſtellenweiſe die Muſik aller ſchaffenden Phantaſie baar iſt 
— wie das fade Libretto faſt durchweg —, nimmt bei einem Ta⸗ 
lente nicht wunder, das im Ganzen doch auf die fremde Anre⸗ 
gung und Einwirkung geſtellt iſt, und ſelbſteigene Schaffungs⸗ 
kraft nur in einzelnen Nummern beweiſt, wie in der ſchönen 
Arie des 2. Aktes: „Sie laſſen mich allein mit meinem 
Kummer“. 

Der Darſtellung dieſer Oper ſind unſere Bühnenkräfte 
durchweg gewachſen und es würde uns ſchwer fallen, irgend 
einem von den Darſtellern einen wohlbegründeten ſchärferen Tadel 
zu infinuiren. Nur Hr. Cabiſius (Kaiſer Konrad) ſchien 
uns, nachdem er in den erſten zwei Akten ſeine Rolle auerken⸗ 
nenswerth, beſonders in geſanglicher Beziehung, durchgeführt 
hatte, im 3. Akte plötzlich von einer ſtarken Indispoſition befallen, 
die ſeine Stimme unſtatthaft tremuliren machte. Hr. Groß 
(Schultheiß Martin) ſollte ſich eines lebendigeren dramatiſchen 
Ausdrucks befleißigen; er bewegt ſich ſteif und hölzern und be⸗ 
müht ſich zu wenig, feine geſanglichen Leiſtungen charakteriſtiſch 
u durchdringen und zu beleben. Frl. Dolfin (Elsbeth) fang 

iesmal maßvoller und fügte ſich williger in das Enſemble als 
bei der erſten Aufführung, daher ſie auch ihre Rolle zu beſonders 
anerkennenswerther Geltung brachte. Wenn wir außerdem noch 
Hrn. van Gülpen (Kapuziner Jerobeam) und Frl. Holland 
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riſtiſch zu geſtalten verſtanden, ſo glauben wir gezeigt zu a, 


daß, wenn die Schmidtſche 5 auf der hieſigen Bühne Leine 
Erfolge errungen hat, es wenigſtens nicht an unſerem Bühnen 
perſonal liegt. 
Bei dieſer Gelegenheit laſſen wir nicht unerwähnt, daß am 
Sonnabend Karl Goͤrlitzs Lebensbild mit Geſang „Drei Paar 
Schuhe“, welches im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater in 
Berlin ſo durchſchlagenden Erfolg gehabt hat, daß es 50 mal 
hintereinander aufgeführt werden konnte, nun auch auf unſerer 
Bühne zur Aufführung gelangt. — m. 


Vereine und Vorträge. 

O Die polptechniſche Geſellſchaft feierte am Dienſtag im Lo⸗ 
genſaale ihr dreijähriges Stiftungsfeſt. Es nahmen an demſelben über 100 
Mitglieder der Geſellſchaft und eingeladene Gäſte Theil und war der Saal 
in ſinniger und geſchmackvoller Weiſe durch Hrn. Vergolder Höven dekorirt 
worden. An der ſchmalen Seite unter der Muftker⸗Tribüne waren, umge- 
den von grünenden Topfgewächſen, allegoriſche Figuren aus Zementguß oder 
Gyps aufgeſtellt, welche aus der biefigen Gußſteinfabrik des Hrn. Krzyza⸗ 
nowski ſtammen. Außerdem befanden ſich hier Ackerbaugeräthe und Ma⸗ 
ſchinentheile aus der wg Maſchinenfabrik und zahlreiche Fabrikate 
(Drainröhren, Hohlziegel, Kruken, Krüge ꝛc.) aus der großen Ringofenzie⸗ 

elet und Steinzeugwaarenfabrik des Hrn. Profeſſors Dr. Szafarklew cz. 
n der einen Langſeite des Saales waren gleichfalls mehrere große allego- 
riſche Figuren aus der Gußſteinfabrik des Hrn. Krzyzanowskt aufgeſtellt. 
Nachdem die Feſtgenoſſen an der großen Feſttafel Plaß genommen hatten, 
hielt zunächſt Hr. Dr. Wituskt einen einleitenden, durch zahlreiche Experi⸗ 
mente erläuterten Vortrag über die Klangfarbe der Töne. Indem der 
Vortragende davon ausging, daß auf verſchiedenen muſikaliſchen Inſtrumenten 
Töne von verſchiedener Klangfarbe erzeugt werden, führte er dieſe Erſchei⸗ 
nung darauf zurück, daß ſich mit dem dominirenden Grundton ſtets har⸗ 
moniſche Obertöne miſchen, welche nach bekannten akuſtiſchen Geſetzen entſte⸗ 
den und bei den verſchiedenen muſikaliſchen Inſtrumenten auch verſchieden 
find. Die Erzeugung der Obertöne wurde an einem Monochorde klar ge 
macht, indem die Saite deſſelben an verſchiedenen Stellen geſchnellt und als⸗ 
dann gedämpft wurde; es gelang auf dieſe Weiſe, die Obertöne (Oktave, 
Er Quinte, zweite Oktave ıc.) deutlich hervortreten zu laſſen. Wird die 
alte in der Mitte angeſchlagen, fo klingen die Obertöne nicht mit; dage⸗ 
gen wohl, wenn man dieſelbe nahe dem einen Ende ſchnellt. Daher ſchla⸗ 
gen bei Pianofortes die at auf die Saiten in der Entfernung von 
½ / der Länge vom Endpunkte; denn in der Mitte angeſchlagen, würde 
die Saite einen dumpfen Ton geben Der Vortragende ging nun weiter 
u den Erſcheinungen beim Schwingen der Stimmgabeln über und ließ die⸗ 
felben angeſchlagen über Glasgefäßen ſchwingen, wobet ſich herausſtellte, daß 
ein Glasgefäß auf den Ton einer Gabel am ſtärkſten reſonirt, wenn die 
Höhe des Gefäßes den vierten Theil von der Länge der Tonwelle der Ga⸗ 
del beträgt. Um nun die Obertöne, welche den Grundton begleiten, deut⸗ 
lich hervortreten zu laſſen, wurde eine Zungenpfeife, welche einen tiefen Ton 
angab, angeblaſen; hielt man alsdann die zu dieſem Zwecke konſtruirten 
verſchiedenen Schallröhren an das Ohr, fo hörte man jedesmal denjenigen 
partiellen Oberton, auf welchen die Schallröhre abgeſtimmt war. Der Red⸗ 
ner ſchloß feinen Vortrag mit dem Wunſche, daß ſich am heutigen Beft« 
abende mit dem ſchönen Klange, welchen gefüllte Weingläſer geben, die 
Obertöne der Gemüthlichkeit des Humors und der Fröhlichkeit miſchen mö⸗ 
gen. An dieſen Vortrag ſchloß ſich das Feſtdiner, welches durch zahlreiche 
Toaſte gewürzt wurde. Es brachten Toaſte aus: der Vorſitzende der Ge⸗ 
ſellſchaft. Hr. Reg.⸗Baurath Wernekink, auf die eingeladenen Gäſte und 
die Loge, welche den Saal zum Pete bewilligt habe, Hr. Polizeidirektor 
Staudy, welcher im Namen der eingeladenen Gäfte den Dank ausſprach, 
auf die polytechniſche Geſellſchaft, Hr. Profeſſor Dr. Szafarkiewiez auf 
den Vorfigenden der Geſellſchaft, wobei die inneren Verhäliniſſe derſelben in 
humoriſtiſcher Weiſe erörtert wurden, Hr. Krzyzanowski auf den Grün⸗ 
der der Geſellſchaft, Hrn. Ingenieur Leinveber, Hr. Ober⸗Bürgermeiſter 
Naumann auf die Einigkeit in der Stadt Poſen ꝛc. Erſt in fpäler Stunde 
| trennten ſich die Feſtgenoſſen. 
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2 3 17 von dem Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten ernann⸗ = i 
A Berli 8 . der Poſt 1 . 8 3 = hf im nääten er a B. Eubhaftationen. 
erlin, 9. rz. riefverkehr. Einnahmen der Poſt⸗ | fo zuſammengeſetzte Landes⸗Oekonomiekollegium zu einer kurzen Sitzung ein- Des zu ſubhaſtirenden 

verwaltung,] Es iſt ſchon vor längerer Zeit an die Oeffentlichkeit ge⸗ berufen De x a ö n Der Tenn | r im, . a 3 
drungen, daß die bei der Herabſetzung des Briefportos erwartete Vermeg⸗ Bern, 10. März (Tel) Der große Rath hat heute eine Million ſteht an: | — 8 8 S 
zung des Briefwechſels ſich vorläufig nicht in dem erwünſchten Umfange Franks Subvention für das Unternehmen der Gotthardtbahn bewilligt. . es 2 88 
herausgeſtellt hat. Nach einer Vergleichung des Briefverkehrs in den Jah⸗ bei dem Beſitzer. Lage und Nr. 3 
ren 1868.69 hatte fi die Zahl der gewöhnlichen Briefe im letzten Jahre am 80 ERBE 
nur von 211 Mill. auf 243¼ Mill. geſteigert und die Vermehrung kommt Vermiſchtes. Gericht s 5885 
zum großen Theil nicht wie man erwarten ſollte, auf die weitergehenden Kaſſel, 8. März. Der „H. M. 3.“ zufolge hat der Kurfürſt von. | Thaler. 
Briefe, für welche die Porto- Ermäßigung eingetreten ift, ſondern auf die | Heſſen in feiner Prozeßſache gegen den Prinzen Wilhelm von Hanau, feir | 15. Bromberg MNalazek Stronno 19 0 25 
Ortsbriefſendungen, für welche nach wie vor dieſelbe Gebühr erhoben wird. | nen Sohn, wegen Vertragserfüllung, gegen den Beſcheid des zweiten Senats do. Ellermann Bromberg, Bahnhofſt 785 — — 346 
Die Vermehrung der Ortsbriefſendungen beträgt 15,3 pCt., während die des hieſigen Appellationsgerichts die Nichtigkeitsbeſchwerde beim Ober⸗ do. O. Schramm Flein⸗Bartelſee n 2! 8 
der übrigen Briefſendungen fih nur auf 8,7 pCt. beläuft. Von bedeuten- Appellationsgericht zu Berlin erhoben. do. Brandt Jaruſzyn parowe 8 — 83 5 
derem Einfluß, wenn auch nicht auf eine Steigerung der Einnahme, fo doch * Zu Siena bielt am Abend des 25. Febr. der dortige Arbeiterverein Wreſchen ‚Aronbeim Zerkow 110 — — 8 
auf eine leichtere Verwaltung iſt die Beſtimmung geweſen, daß unfrankirte eine Verfammlung, wobei etwa 300 Perſonen anweſend waren, als plötzlich do. ‚Bracki I 809201 m — 29 
Briefe gegen frankirte eine Portoerhöhung erfahren ſollen. Es hat ſich die ein Theil des Bodens des Sales einſtürzte. Mehr als achtzig Perſonen Pleſchen Lange Pruſtnow 6 — 11922 
Menge der frankirten Briefe um 28,5 pCt. vermehrt. Die Zahl der rekom⸗ ſielen mit herab, von welchen viele ſchwer beſchädi t uad eine aetödtet wurde do. do. Rudka⸗Hauland 16 — 5 
mandirten Briefe hat ſich von 4,460,256 auf 5,044,068, die der Druckſachen ' u 8 16 Rogaſen Por mann Boruſzyn 16 — 68 20 
von 30,969,564 auf 37,306,020, die der Waarenproben von 2,311,450 auf 2 = g Schrimm Chwleralski Dolzig 30 170) - 
2,750,328 gefteigert, dagegen die der geſammten portofreien Sendungen von Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſaer in Poſen. 17. Poſen Berends Poſen, St. Martin 16325802 — — 
56,363,716 auf er = de baten fi in eg ir Jahr N Schroda Schulz Kolatta 2 — 110 20 
verwaltung des Nordd. Bundes haben m Jahre 1869 gegen das Jahr 2 Trzemeſzno Kolodziejczak Oſtrowite trzemeſz. 3 — we 
1808 von 6.565.980 Thlr. auf 7.059, 147 Thlr. Ne alfo um 493,107 Angekommene Fremde vom 11. März. Scubin Eiſchtadt“ n is 
Thlr. Von dieſer Summe kommen auf die Briefe 417,128 Tou. Die MILtus HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſ. Graf Hacke aus 18, Vobſens Sonnenberg Sroß.Tonin 5 1720| "51. 2E 
Einnahmen aus den Druckſachen haben eine Vermehrung von 243,595 Thlr. Alt⸗Ranft, Martini u. Frau a. Luckowo, Bayer a. Golenezewo, Inſpektor Gneſen Buda Darmoſzewo 2 — 27 15 
auf 291,024 Thir., aus den Waarenproben von 20,791 Thlr. auf 23,643 Croll a Schloß Brandis, Frau Santtäte-Räthin Dr. Zelasko u. Tochter a. do. Schmude | Straygemo 2 — 7 20 
Thlr., aus der Rekommandationsgebühr von 198,356 Thlr auf 211,359 Kowanowko, Frl. Kittel a. Kriewen, Ingenieur Fiſcher a. Bentſchen, Bau- do. Sack Szydlowiec da. — 18 6 
Thlr., aus der Infinuationsgebühr von 32,452 Thlr. auf 35,087 Thlr. meiſter Arndt a. Guben, die Kaufl Wespe u. Glaſer a Berlin, Schäfer Oratz Sobkowiak Niepruſzewo 20 — 46 15 
erfahren. a. Offenbach, Simmer a. Elberfeld, Schmidt u. Buſſe a. Leipzig, Herzog 19 Schönlanke Fabian Schonlanke 294 | — 64 

Berlin, 10. März. [Zur Statiſtik des Zollvereins.] Vor a. Brandenburg. Grätz Neumann Olinau 121 — S 
einigen Wochen hat eine Kommiſſion der Zollvereinsſtaaten getagt, deren OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbſ. v. Nieſzkoweki a. Inowraclam |Srünte Suchatowko 39 — | 183] 12 


Aufgabe es war, eine weitere Ausbildung der Statiſtik des Zolvereins in Be. Polen, Frau v. Slawska a. Komornik, v. Chelmski u. Fr. a. Lukomia u. 


rathung zu ziehen. Die Kommiſſion hat auch die Statiſtik in Bezug auf land. . zockt a. Babli 5 18 Ä “TR, * = ae 
71 ge gr nz en en —— 10 5 Es Ir 1 Berlin . ͤ ka ae \ 0 | 
in dieſer Beziehung einige Reſolutionen beſchloſſen worden. Nach dieſen fo a : 3 1 er 
VVVVVVVCECCCCCCCC hie Ban, Mr, Ace | — me | 15 
uf die periodiſche Entwickelung des Anbauverhältniſſes un inte⸗ ; ! EA) . ' . 2 

. 5 beſchranten. Bei der Shatiftit der Tierzucht, Jagd und Fischerei a. Babin, Gutabeſ. Cichowski a. Grabowo Frau Kaczorowska a Polen. Für gut gelegene preiswerthe Güter und 


8 bis Weiteres lediglich bei der Zählung der Hauptviehgattungen SCHWARZER ADLER. Gutsbeſ. Szulezewski a. Boguniewo, Ritter⸗ PA 
4 ee tn 8 gutsbeſ. Frau v. Jaſinska a. Michalcza, Frau Pontecka u. Fam. a. Buk. ganz beſonders größere Herr⸗ 


Be ea oa 8 ee 5 50 - 5 5 ! a a ne NE DU SUNER. 5 
— Was die Ernteerträge anlangt, jo ſollen dieſelben mindeſtens von den . 5 . . 4 j 

Sauptactaten Dh Acta nn 10 Den De mb keit 1 — Anne Rawicz, Jentis a. Wollſtein, Glaß a. Koften, Oekonom Bolt 1 900 15 . 0 ſen 8 haben pr 
und in unmittelbaren oder abſoluten Zahlen für die landesübliche Flächen- | A. owo. au ür die bevorſtehende Faiſon wiederum viele 
einheit gegeben werden. Welche Fruchtarten dies ſind, ſoll den höchſten HERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſ. v. Radonski u. 72 5 2 

a irtöfbaftlicen Behörden der einzelnen Staaten überlaſſen bleiben. — Frau a. Glembokie, Meißner a. Kiekrz, Pegel a. © idebno, Hauptm. Petzel ernſte Käufer von Auswärts mit Anzahlungen 


Die Mitglieder der Kommiffion haben es übernommen, über den paſſendſten a. Großdorf, die Kaufl. Rieß a. Fernbach, Fadderſan a. Berlin, Kauſch a. 
Zeitpunkt und die geeignetſten Perioden der Zahlung von der Regierung, | Stuttgart, Hoffmann a. Dresden, Arnheim a. Leipzig, Binner a. London, von 20,000, 30,000, 50,000, 80,000, 
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ü dc Innen Kigade Besen | Degorstim Be, Spira, Raid und Ättr a. Wat, Tandwich Butnen u | Def, Zimt allen Anfprüden genügen zu Können, 
for 1 fel de der er een 1 9 7 7 Nweſſ eee. achte ich die , zen et, e Ab- 
arten ſoll das Anbauverhältniß ermittelt werden? 3) Soll es gemeindeweiſe — en zum 2 4 
oder von jeder einzelnen Mirthſchaft erhoben werden und bis auf welche Mi- | Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen voll 6 Adi Ver auf ha e es fa 10 vertrauens 
nimalgröße der Wirthſchaft ſoll ſich die Erhebung erſtrecken? 4) Durch welche in der Zeit vom 15, bis einſchließlich 20. März 1870. igſt an mich wenden zu wollen. 

ofen, Gr. gtitterür. 2. Isidor Licht, 


Organe ſoll die Ermittelung geſchehen und durch welche Organe ſoll die 
Vorarbeitung 3005 fond 965 der aden 0 927 7 2 1 4. Konkurſe. 

welchen Zeit im Jahre ſoll die Erhebung ſtattfinden? 6) Wie oft, in welchen 3 dem Kreisgericht i n am 3 März, > = 
e | Qarm. 12 Ur, der Kuntca 8, Kim. Ans 3 Cominfopn m Ba lionzeſſtonirter Güter-Agent. 
rn den, e neue Maaß. und Gewichtsord. ] Tag der Zahlungseinſtellung: 3. März c.; einſtw. Verwalter: Agent Hein Das Poſt-Dampfſchi yinss z 
%%% ak cin Bein an Sn | nun SSR Anna el Bm g 
ob nicht einige Veränderungen in den — — nach der Benutzung der Thiere, nr / Aa Cr a eh N Stunden am 8. März wohlbehalten in Newyork angekommen. 
namentlich der Pferde, der Kühe und der Schaſe vorzunehmen ſind? Ob 2) Bei dem de enen in Schneidemühl am 4. Mär, Nachm. Die „Spener ſche Zeitung” ſchrelbt: 


nicht die Ermittelung der Zahl der Hunde ganz unterdleiben kann? ob das 5 Uhr, der Konk. des Reſtaurateurs Theodor Arndt daf. Tag der Zah Die Hoff ſchen Malzpräparate machen i EN n 
Geflnog mit aufae en werden ſoll! ob ftatt einer dreijährig wiederkeh⸗ lungseinſiellung: 1. März e,; einſtw. Verwalter: Juſtizralb Pleſch. Ueber | Selbit frühere Gegner die Prs arte — —— ale = ben DISS 
genden Aufnafme ni eine tmnpjaprige Periode Praß greifen Tönne? sc. ole ——— veflaitloen u en fol in — en am 18, weder benutzt, er gehörig geprüft deen Grbördn jegt 2 —— 


» Das Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium wird eine Reorganiſa- März Beſchluß gefaßt werden. 1 2 
tion in Gemäßheit des von demſelben entworfenen Statuts erfahren. Der 11. Beendet: Bei dem Kreisgericht in Schubin die Konkurſe des | hat uns z. B. der eigenhändige Brief eines praktiſchen Arztes, Herrn Dr. 


hier im Februar zufammengetretene Kongreß norddeutſcher Landwirthe, wie Guts pächtere Vincent v Rutkowski und des Kaufm. Steyromicz | Juliusburger, vorgelegen, der nach ſorgfältiger Beobachtung verſchiedener Krank⸗ 
die Delegirtenverſammlung hatten nur Wünſche in dieſer Beziehung ausge- durch Vertheilung der Maſſe. | heitsfälle die glückliche und ſchnelle Heilung weſentlich auf Rechnung des Malz⸗ 
ſprochen, ohne jedoch zur Formulirung irgend eines Beſchluſſes zu gelangen. III. Termine und Friſtabläufe. Am 19. März. 1) Dei dem bieres geſetzt, und fein früheres ungünftiges Urtheil auf dieſe Weſſe vollſtän⸗ 
Das nach 1 zufammengetretene Landes. Oekonomiekollegtum hat dieſelbe Kreisgericht n Bromberg, Vorm. 1 Uhr, a) in dem Konk. des Mif- dig ou Grund eigener Wahrnehmung modifizirt hat. Nachdem der Kaifer 
Angelegenheit nach zweitägiger Berathung in einem Statut zu Ende geführt. | fionspredigers Dr. Koppe! daj., Prüfungstermin; b) in dem Konk. des und die Kaiſerin der Franzoſen ſchon vor einiger Zeit auf Verwendung des 
Wie die „Kreuzz.“ hört, wird die Reorganiſation nicht ſowohl die ernann- | Kfm. F. Diederichs, Ablauf der Anmeldungsfriſt für Forderungen. 2) Leibarztes Dr. Barthez das Hoff'ſche Malzbier beſonders für den jungen Kron ⸗ 
ten wie die gewählten Mitglieder betreffen. Das Landes-Delonomte-Kolle- | Bei dem Kreisgericht in Poſen, Vorm Il Uhr, a) in dem Konk. des | prinzen beordert haben, können wir nicht unterlaſſen, unſern Leſern gleichfalls 
gium fol beſtehen aus feinen bisherigen ordentlichen und außerordentligen | Kfm. Louis Lewin bier, Prüfungstermin; b) in dem Konk. des Kaufm. | mitzutheilen, daß auch unſer König bei dem letzten leichten Unwoblfein zur 
48 Mitgliedern; ferner aus 29 von dem Centralverein gewahlten und aus Joſeph Wache hier, Ablauf der Anmeldungsftiſt für Forderungen. Stärkung Malzbier mit großem Wohlbehagen genoſſen hat. —8. 


[er am, n g fegte te d. e Kaufgeſuch einer Beſttzung e Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


Konkurs = Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 3. März 1870, Vormittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Louis J. Loewinſohn zu Poſen iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung auf den 3. März 1870 


fengeient worden. 


ſcheinen. Eine Beſitzung iim Preiſe bis 500 heilt brieflich der Specialarzt für Epilepfie Doctor O. Klilisch 
n Berlin, Mittelſraße 6. — Bereits über Hundert geheilt. 


Hiermit erlaube mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich 
hier am Alten Markt ein 


Deſtillations⸗Geſchäft 


mit Ausſchanl von allen Arten Branntwein und Vieren 
eröffnet habe und bitte um geneigten Zuſpruch. 


Jacob Warszawski. 
ri 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht,[ Mille Thlr. wird in der Provinz Poſen 
= eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen zu kaufen geſucht. 

eizufügen. Offerten bittet man unter . v. B. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unferem|franto Expd. d. Zeitung einzuſenden. Offerten 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei derohne Gutsnamen, bleiben unbeachtet, 

een feiner — cum 1 hieſigen alter Beſis erhält den Vorzug. 
rte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be-| 7 N Ä Er a te um! 
um einftweiligen Verwalter der 2 iſt rechtigten — Bevollmächtigten be- Geſchlechts⸗, N 
der Agent Heinrich Roſenthal zu Poſen ſſtellen und zu den Akten anzeigen. Denſenigen, kranke (Rückenmarksleiden, Schwäche⸗ 
beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden zuſtände, Epilepſie) und Frauenkrank⸗ 
werden aufgefordert, in dem . die Rechtsanwälte Mützel, Dockhorn undſheiten heilt nach reicher Erfahrung schnell, 
lauch brieflich der Speztalarzt Dr. Cronfeld, 


auf, den 19. März c., Bertheim zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
’ 5 — erlin, Johanntieſtr. 5. 
ormittags 11 Uhr Ein Gut in Weftpreu- Berlin, Johannieſtr. 5 
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— dem e 9 Die neunen 3 

aebler, im Gerichtszimmer Nr. anbe · 5 0 2 2 1 2 R 2 

raumten Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ ßen, eine Meile von der Krelsſtadt, mit Dampf⸗Woll⸗ und Seiden⸗ Geometriſche Arbeiten Su 8 t 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwal- cirka 1300 Morgen Areal, ſehr gutem Wieſen. . Fürberei leder An, — Vermeflungen — Parzelirungın perp 0 5 l E 
ters oder die Beſtellung eines anderen einft-|verhältniß, Brennerei, Ziegelei, Kalkbrennerei, — Nivellement — Drainagen — Bewäſſe.] J beſter Qualität, ff. ged. Knochenmehl, 


neuen majfiven Gebäuden, großem Torflager, 
it mit allem Zubebör mit einer Anzahlung 
von 18 bis 22 Mille ſofort zu verkaufen. 
Forderung 50 Mille, Hypothek feſt, Reſtkauf⸗ 
geld kann mehrere Jahre unkündbar ſtehen 
bleiben. Offerten sub X 9391 befördert 


rungen ıc. auszuführen. iſt ſtets bereit 8 enges dee Kallſalze, ſowie 
Air pectaldunger- Präparate offeriren u 
„ renz 3 Garantie des Gehalts N 3 


Regierungs⸗Geometer und Civil⸗ Dietrich & Co., 


Ingenieur 


R Breslau. 
In Grätz. Comtoir: Ohlauer Stadtgraben Nr. 27. 
* CCC ˙ A EL TECH TREE 


weiligen Verwalters, ſowie event. über die 
Beſtellung eines einſtweiligen Verwaltungs 
raths abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts anf die Annoncen Expedition von Meedo 
denſelben zu ph oder „ vtel- PRosse in Berlin. 

b der G = 
€ 


mehr von dem Be / am 7 

24. März e. einſchlzeßlich Eine Landwirthſchaft 

. mit neu erbauten maſſiven Wohn- und Wirth. 

ſchafts⸗-Gebäuden, im Meſeritzer Krelſe be 

legen, fol aus freier Hand unter vortheil⸗ 
haften Bedingungen verkauft werden. 

Nur Selbſtkäufer erfahren das Nähere 

durch Ferdinand Metten in 

Meſeritz. 


F. W. Rahn & Co. 


aus Berlin, 
Annahme, Laden Krämerſtr. 18, iſt verlegt 
Breßlauerſtr. 14, wird vom 1. April d. J. 
eröffnet. 

Gegenwärtig bitte ich ganz ergebenſt mich 
-in meiner Wohnung mit Aufträgen zu beeh⸗ 
ren; ich wohne auf dem Hofe links, hinter 
dem jetzigen alten Laden. 


Drainage 


übernimmt unter ſoliden Bedingungen wie 
Garantie der beſten und möglichſt raſcheſten 
Ausführung O Heyn. Näheres dei 


FREE in größeren Quantitäten kaufen wir für unfere Babrit „zum Watt“ 
Knochen in Ohlau und werden Offerten —— a 5 


Franck & Berliner in Breslau. 
Weidenfaſchinen. Obſtbäume, 


deſonders kraftige Apfel⸗ und Pflaumen⸗ 


fertig gebunden, ſtehen zum Verkauf. Näheres 
; bäume zur Straßenbepflanzung ſich eignend, 
in der Expd. dieſer Zeitung. — ' u ſſowtie auch Linden, Ahorn und Saftanien 


der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs. 
maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Befig befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu 


machen. — 8 7 — — 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche“ Ein Ritt Herrn Mirespshr, Brelteſtraße 11. —— ea 
an die Maſſe Anſprüche als Kontursgläubi er un ergut Ich erlaube mir die ganz ergebenſte Anzeige. Gute trockene Zudolph Günther in Guhrau. 


vollſtändig arrondirt, 2 M. von Lauen 
burg in Hinter- Pommern, Station der Köslin 
Danziger Eiſenb. 1¼ M. v d. Oſtſee, durch 
ſchnitten v. Chauſſeen nach Stolp, Danzig 
Lauenburg und Hafenort Leba iſt zu 46 Thlr. 


daß mit meiner Anſtellung an hieſiger Königl. 
Provinzial⸗Hebammen⸗Lehr⸗Anſtalt 
freie Praxis für das ganze Jahr, in und 
außerhalb der Stadt verbunden iſt. 


machen wollen, hierdurch ee ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zum 


Flech en. Probſteier Saathafer, 
Leimleder, Chevalier Saatgerſte, 


9. April c. einſchließlich D 
6 Pen Bus bs faemilihen Nuri in en nes Lad bien; Julie ensch, taufe — und Set, ohne Kalk, fo wie rothen und weißen Klee ver- 
' 's e . — 
innerhalb der As on emeldeten Kor.|ded Inventar ca 3200 Mrg. Flächeninhalt, Juſtituts⸗Hebamme, Ber pr e Franco Pa kauft biligft. 
9 i fabi Graben Nr. 37. after Preisnotirung werden erbeten. N. Bernetei 
Derungen, ſowie 825 Befinden ur Beftellung 800 big ai und Bu ea a 0 Bitte feld A N. Bernstein, Sandſtraße 2. 
8 definitiven: Berwaltungäper [onals Wieſe und Bruch. Hypothetenverhältniffe ſehr Gypsmehl ſtets vor⸗ uin. Saen Dom Rogalin bei Kurnit verkauft 


günſtig. Näheres auf portofr. Anfr. sub H. @. 
posterestante Tauentzien, Hint. Pommern. 


auf den 23. April c., 
Vormittags 11 Uhr, 


räthig in Wapno. Theodor Kleeberg.“ blaue Saatlupinen. 


ehrern des Malz-⸗Extrakts ſowohl, als auch der übrigen Malzfabrikate. So 


| 


% 


5 


4 


9 — AST 


Für Spiritus-Brennereien! 
Verbesserter 


Maisch-Destillir-Apparat 
für continuirlichen Betrieb. 

Dieſer durch den mitunterzeichneten 
Jabrikanten F. A Römer verbeſſerte 
zweitheilige Colonnen⸗ Apparat, dei wel ⸗ 
chem alle Mangel der bisher in Betrieb 
geſeßten continuirlichen Apparate, na- 
mentlich das Vorkommen von Verſtopfun⸗ 
gen, ganzlich befeitigt find, eignet ſich für 
Maiſchen jeder Art. Seine außerordent⸗ 
liche Leiſtungefähigkeit iſt bereits in einer 


Ein deutſcher Geſtern Be 1,12 Uhr 185 5 wir durch 
7 die Geburt eines Knaben erfreut. 

Wirthſchafts-Inſpektor Poſen, den 11. März 1870, 
auch polniſch ſprechend, 27 Jahr alt, kautions · Bienwald u Frau. 
fähig und mit den beſten Empfehlungen ver⸗ 
ſehen, ſucht vom J. Juli c. eine womöglich felbft-[bittliche Tod unſeren lieblichen Jözilu im 
fländige Stellung als verheiratheter Beamter.] zarten Alter von 9 Monaten, nach viertägiger 
Auf Wunſch kann deſſen Frau auch die Lei-] Krankheit, an der Bräune. 
tung der weiblichen Wirthſchaft auf dem Gute] Schloß Kock (Polen), den 7. März 1870. 
kaufskeller vom J. April zu vermietpen. [übernehmen. Der Oberförſter Kreutzinger 


Zum 1. April iſt Gr. Nitter⸗ n 2 . ⁵ ne Bm. 
ſtraße 14 ein gut möbl. Zimmer Ein 
Brennereiverwaller, 


7 
3. Klaſſe. 
Breuß. Tooſe 15,1017 Marz 
17,12 Thlr. 7,6 Thlr., / 3 Thlr. ½ 1 ½ Thlr., 
alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 
verſendet 24. Goldberg, Lotterie -Comtor, 
Moonbijouplatz 12, Berlin. br 
Eine möbl. Stube v. J. April z. vermiethen 
Kanonenpl. 6, 3 Treppen rechts. 


Breite, und Gerberfir..Ede 14 iſt ein Ver⸗ 


ſanft unſer lieber Vater, der Kaufmann 
S. A. Scholtz, in dem Alter von 


Auf dem Dom. Lutogniewo, Kreis 
Krotoſchin, ſtehen auch in dieſem Jahr mie 
derum 30—40 Schock ſtarker 


Apfel-, Birn und 
irſchbäume 
die ſich „Kirſch Bepflanzen ar Chauſ. 


feen eignen, zum Verkauf. — Offerten franko 
erbeten. 


Ich verkaufe Obſtbäume und überaus 
ſeltene Roſen der gewählteſten Arten zu 


mäßigen Preiſen. 
Ich beſchäftige mich ſpeziell mit der Obſt⸗ 


daumzucht. 1 
Denizot. 


Gärtner in Görezyn bei Poſen. 


Die weſentlichſten 


94 pCt. Tr. 
Schlempe, 


Dieſer vorerwahnte 


7 ufe Arbeits- 
gören hat zum Verkauf Domin. 

apno per Srebrnagöra. 

Auf dem Dom. Podlesieko- 


empfehlen, 


in Cöthen. 


größeren Brennereigenügend erprobt und 
hat fi derſelbe vollſtändig bewährt; 
es wird täglich mit demſelben die Maiſche 
von 10 Wiſpel Kartoffeln innerhalb 10 
bis 11 Stunden mit Leichtigkeit abdefil- 
lirt und dabei eine Ausbeute von 10 
pCt. pro Quart Malſchraum 
wovon wir die ſich dafür intereffirenden 
Herien Brennereibeſitzer durch eigene An⸗ 
ſchauung gern überzeugen. 

orzüge des Apva- 
rats ſind folgende: Große Leichtigkeit 
der Behandlung, geringer zu 
feiner Aufſtellung erforderlicher 
Flächen⸗ und Höhenraum, ges 
ringer Bedarf) an Waſſer und 
Dampf, ſomit Erſparniß an 
Feuerungsmaterial, 
deutlich ſchneller Betrieb, Er⸗ 
zielung eines ſehr reinen, 90 bis 


und Gewinnung vorzüglicher 
derſelben gänzlich geſchieden wird. 


zweitheilige Colonnen⸗Apparat wird nur 
in unſeren Fabriken gebaut, wir über- 
nehmen für die Leiſtungen und Solidi⸗ 
tät vollſte Garantie, und indem wir 
uns zur Anfertigung ſolcher Apparate 
erklären wir uns zur Er: 
theilung näherer Auskunft gern bereit. 
F. A. Römer, Guſtav Bollmann, 
Kupferwaaren Fabrikannten 
in Berlin, Bellealliance⸗ 
ſtraße 11. 
Scielne bei Miescisko ſtehen ein ddr... 


erzielt, 


praktiſch und theoretiſch gebildet 
Johanni 4 Jahre einer großen Dampf: 
brennerei vorgeſtanden und gute Zeugniſſe 
über feine Leiftungen und Führung vor- 
zeigen kann, wünſcht von Jobannt a. c 
eine ähnliche Stelle. Kaution kann ge- 
ſtellt werden. 
an L. Hilammann, Skubar⸗ 
ezewo bei Orchowo, zu richten. 


Heute Nachmittag 2 Uhr entſchlief 
mit Kabinet zu vermiethen. 
der bis 


2 freundl. u. gut möbl. Zimmer find z. v. 
Näh. ertheilt v. Stechow, Müßhlenſtr. 3a. 

Ein fup. beleg. Vorderzimmer befte Gegend, 
erforderlichenf. auch Möbel u. Burſchengel., z. 
verm. Näheres, Halbdorfſtr. 2 1 Tr. rechts 

Bergſtraße 15 ſind 2 Zimmer im erſten 
Stock zu vermiethen. 


54 Jahren an einem Lungenleiden. 

Dieſe Anzeige widmen unſern Ver⸗ 
wandten und Bekannten und bitten um 
ſtille Theilnahme die tiefbetrübten Kinder 

Paul und Anna. 

Liſſa, den 10. März 1870. 

EEE ðͤ EEE 


Gefällige Offerten bitte 


Einen Reiſenden, 


welcher in der Eigarren⸗Branche bereits 
einige Jahre mit Erfolg gereiſt, ſuche ich zu 


L= Sonnab. 12. März Ab. 8 Uhr 
gemeinsch. Abdbr. u. gesell. Unterh 


Stadt-Eheater in Poſen. 
Freitag den 11. März 1870. Zum erſten 
Male: Der Schauſpieldirektor. Komiſche 


engagiren. Offerzen werden nur unter An; 
gabe der Anſprüche und Ueberreichung von 
Zeugniſſen berückſichtigt. 

roß⸗Glogau. 


Adolph Haunach, 


Zu Dftern iſt unter günftigen Bedingungen 


außeror⸗ 


continuitliche, 


Einen Lehrling 
wünſcht R. utecki, 


Uhrmacher. 
Dominium Luſſowo, Kreis, Poſen ſucht zu 
Georgt oder früher einen verheiratheten, polniſch 
ſprechenden deutſchen 


Vogt 


der ſchrelben und leſen kann, als Wirihſchafter 


Bekanntmachung. 


Die General- Verſammlung des Haupt: 
Beerdigungs Vereins iſt 


Montag, den 1. März e. 
Abends 6 Uhr, 
im Blaschkeschen Lokale. Kl. Ger ⸗ 


3) Wahl des Ehrenraths. 

Die Mitglieder des Vereins werden hier. 
mit unter der Verwarnung vorgeladen, daß 
von den Ausbleibenden angenommen wird, 
daß ſie den gefaßten Beſchlüſſen beitreten u. 
ſich ſpäterer Einwendungen begeben. 

Poſen, den 11. Matz 1870. 

Das Directorium. 
Ernsdorf. Jahnke, 
Barum hett. 


Operette in 1 Akt von L. Schneider. Muſik 
W. A. Mozart. Vorher: Der Troubadour. 
Große Oper von Verdi (4. Akt). Zum 
Schluß: Der Teufel und das böſe 
Weib, oder: Die Geſchichte von dem 
Bauer und der Bäuerin. Altdeutſches 
Nachſpiel mit Geſang in 1 Akt und 4 Ta⸗ 
bleaux von Hans Sachs. Mit freier Benutzung 


5 J berſtr. N 4. einer älteren Bearbeitung neu bearbeitet von 
ſtarken Spiritus ene Lehrlingsſtelle in meiner Apo Tagesordnung: LG. Muſik von Theodor Hauptner. Erſtes 
theke zu befigen. ) Rechnungslegung pro 1869. Tableau: Beim Teufel. Zweites Tableau: 

da der Lutter von Liſſa. Fe. Wimmer, |? Beſchlußfaſſung über ein neues Wahl-] Bei der Alten. Drittes Tableau: Bei den 
= = = Reglement. Bauersleuten. Viertes Tableau: Das Ende 


der Geſchichte. 

Sonnabend den 12. März. Zum erſten 
Male: Drei Paar Schuhe. Poſſe mit 
Geſang in 3 Akten nebſt einem Vorſpiel von 
C. Görlitz Muſik von Conradi. 


Volksgarten-Saal. 


Heute Freitag den 11. März 


bei gutem Gehalt und Deputat. 
Ein mir Rechnungsführung vertrauter 


paar ſehr gut gemäftete 


ſen 
zum Verkauf. 


Dominium Glesno, Bahnſtation 
Oſiek, und Dominium Strzelno, 
Bahnſtation Nakel, haben 


4700 Fetthammel 


zum Verkauf. 


Der Vockverkauf 


zu empfehlen. 


anwei ung zu beziehen. 


einen 1. Preis erhielt, iſt eröffnet. 
Myslatkowo per Oſtrowo, 
den 8. März 1870. 


E. Schneider. 


* nr nn 
In Golenczewo bei Rokietnicaſin Treſſern von 


loojung, worin 


Priſche Tafelbutter im Golenciner 
Milchverkauf Schloßſtraße 83 b. 


CCCCCCCCCCCCCCCCC 
Pruſt⸗ und Lungenleiden 


it Be. Desrogets mexikaniſcher 
Balſam⸗Thee als ſicher fies Heilmittel 


Derſelde it von D. Hriebet, 
prakt. Arzt in Berlin, Kommandantenſtr. 
7a Poquet | Thlr. incl, Gebrauchsan⸗ 


Driginal⸗Stagats⸗Prämienlooſe 
find geſetzlich geftattet. 


aus hieſiger Merino-Kammwoll⸗ 
e — — 1868 Be We 7 1 


daar oder gegen Poſtanweiſung koſtet ein 
Original⸗Staatsloos zu der am 15. 
März d. J. beginnenden großen Geldver 


20 Millionen 


250,000, 


Hofverwalter 


wird bet 70 Thlr. Gehalt vom Dominium 
Procyn per Kwicziſzewo geſucht Antritt 
ſofort dei perſonlicher Vorſtellung. 8 

Einen Lehrling zur Fiſcherei ſuche ich 
zu jeder Zeit. Lehrzeit 3 Jahr, vollſtändig 
freie Koſt u. ſ. w. 

Franz Tuszewski, 
Poſen, Fiſcherei 5. 

Den vielen Bewerbern um den 


Hofverwalterpoſten in Nazo 
hiermit zur Kenntniß, daß ſolcher 
bereits beſetzt iſt. 


Ein Hofverwalter, 
beider Landesſprachen mächtig, findet bei 80 
Thlr. Gehalt, freier Station und Wäſche vom 
1. April d Jahres ein Unteckommen auf dem 
Dom. Lutogulen o bei Keotoſchin. 
Perſönliche Vorſtellung erhält den Vorzug. 


Eine Gouvernante, 


evangeliſch, geprüft, muſikaliſch, fucht zu Oſtern 
oder ſpäter, am liebſten auf dem Lande 


born. 


200,000, 


en-Nachrichten für ofen. 
irche. Sonntag den 13 März, Vorm. 
10 Uhr: Herr Oberprediger Klette. — 
Nachmitt. 2 Uhr: Herr Paſtor Schön ⸗ 


Freitag den 18 März, Abends 6 Uhr, 
dritter Paſſtons⸗Gottesdienſt: Herr Ober⸗ 
prediger Klette. 

Vetrifirche. Sonntag den 13 März, früb 
10 Uhr, Predigt: 
Dr. Goebel. — Abends 6 Uhr: Herr 
Diakonus Goebel. 

Mittwoch den 16. März, Abends 6 Uhr, 
Paſſionspredigt: Herr Diakonus Goebel 


Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Militär-Oberpfarrer 
Händler. Nach dem Gottesdienſt Beichte 
und Abendmahl. — Nachm. 5 Uhr, Abend- 
gottesdienſt: 
Steinwender. 


Dienſtag den 15 März, Nachmitt. 5 Uhr: 
Pafſtonsandacht: Herr Militär⸗Oberpfarrer 


großes Konzert u. Vorführung 
der Stehn ſchen 


Wandelbilder. 


Entrée an der Kaffe 5 Sgr. Tagesbillets 
3 Sgr. — Anfang 7 Uhr. 


Sonnabend den 12. März 
Letzter großer 


Maskenball. 


Entrée: Herren 20 Sgr., Damen 15 Sgr. 
Beginn 9 Uhr. 
Billets vorher im Lokale: Herren 15 Sgr., 
Damen 10 Sgr. 
Dominos und Maskenanzüge im Lokale. 
Emil Fouker. 


Friſche 
Engl. Auſtern 


à Dutzend 20 Sgr. 
empfängt täglich friſch und empfiehlt 
J. Zuckow, 
Wein-Großhandlung, 


Herr Konſtſtorſalrath 


Sonntag den 13 März, 


Herr Diviſtonepfarrer Dr 


ſind 


100 Jetthammel 


150,000, 100,000, 80 000, 60,000, 
50,000, 40,000, 30,000, 20,000, 
15,000, 10,000, 8000, 6000, 5000, 
4000, 3000, 2000, 1000 u. f. w. in der 
Kürze zur Entſcheidung gelangen. 


Stellung unter beſcheidenen Anfprüden. We 
fällige Anfragen poste restante Gneſen 
unter Chiffre 22. E. 8. 


Eine geprüfte Kindergärtnerin, 


Händler. 

Ev.-lulh. Gemeinde. Sonntag den 13. März, 
Vormitt. 9ſ½ Uhr: Herr Paſtor Klein⸗ 

wächter. — Nachmitkt. 3 Uhr: Derſelbe. 


Wilhelmsplatz 15. 


Café Bellevue-Salon. 


zu verkaufen. 5 ER. 
Ballkränze, Blumen und Coiffuren, 
um damit zu räumen, aufs Billiaſte. 
Die Blumenfabrik von 2. Lanz, 
Ulldelmſtraße Nr. 17 im Haufe der Frau 
j Weicher. 


Genähte Corſetts, 


Halbe 
Viertel do. Lues 


deres auf Fiſcherel Rr. 2 im 1. Stock. 


Ein gut erhaltener Jagd⸗Wagen ift billig 


Ganze Originallooſe 2 Thlr. 
9 1 


Es werden nur Gewinne gezogen. 
Die Auszahlung geſchleht baar durch Un. 
— ſeerzeichneten in allen Städten Deutſchlands; 
Ziehungeliſten, ſowie Pläne werden gratis aus. 
gegeben Aufträge auf obige vom Staate ga- 


vor d. Das Stück 15 Sgr.] rantirte Original⸗Looſe können zur Be. 
Wupftblt gut . Bendix- quemlichkeit durch Poſtanweiſung gemacht wer. 


I en. Na den, und werden dieſelben prompt und unter 
Ein Diahagoniflügel tit zu verkaufen. Na Arenger Diskretion ausgeführt. Man wende 
Er, ſich baldigft an das mit der Ausgabe beauf- 


Eine gepr. ev. Erzieherin, muf., noch 
in Stellung, ſucht um 1. April neues En- 
gagement. Gef. Off. we den erb. unter 4. 
v. Poser, RNaduchow bei Grabow, 
Prov. Velen. 


wächter. 


Montag den 14. März, Abends 7¼ Uhr, 


Paſſionspredigt: 


Jeden Abend um ½8 Uhr 


kath., ſucht Stellung. Näheres Frau Dr.] Miſſtonsſtunde: . 
dels der el Re br . mühe sen kan da[ Geſangeoneert. 
15 Sgr. Fe Mittwoch den 16. März, Abends 7 Uhr, — — 


Nur noch kurze Zeit. 


Herr Paſtor Klein- 


In der Parochie der vorgenannten Kirchen * Sonnabend frifge Semmel ⸗ und 

jind in der Zeit vom 4. bis 11. März: 
getauft: 10 männliche, 13 weibliche Perſ., 
geftorben: 4 männliche, 6 weibl. Perſ., 
getraut: 1 Paar. 


Wurſt bei 
4. 4. Z. Rusche. 


Morgen Sonnabend den I. d Flaki dei 
Volkiınann, Wronkerftr. 17, 


Ich warne, meiner Ehefrau 
Haben, welche mich böswillig verlaſſen 


Warnung! 


Familien: Nachrichten. 

Den heut erfolgten Tod des Oberſt z. D. und 

Bezirks⸗Kommandeurs Ludwig Hoffmann] Son 
zeigen, mit der Bitte um ſtilles Beileid, an 
ſtro wo, den 10. März 1870. 


Sonnabend den 12 Marz zum Abendbrot 
Eisbeine bei 
A. iameanoerski, St Martin 69. 


Paul Atze in Jerzyee. 


die Hinterbliebenen. Anfang 7 Uhr. 


Kaufluſt zurückhaltender wurde und allmälig mit heran geſetzten Geboten 
reüſſiren konnte. Das Effektivgeſchaft ließ dieſelbe Mattigkeit nicht erken⸗ 
nen. — Roagenmezl feſt. — Weizen eröffnete feſt und ermattete ſicht⸗ 


m Berläufeen. Gr Gerberstr. 11 tragte Staats⸗Eſfekten⸗Geſchäft . ate Namen zu borgen, da ich 
— — . .. T: . W für omme. 
Ein noch gut erhaltener einfpänniger Wagen von J. Rosenberg, Neuftadt, b. Pinne d. 10. Marz 1870. 
wird gekauft. Wilhelmſtr. 16, 1. Treppe. Hamburg. Herrmann Girnd, Jleiſchermeiſter. 
a — 5 EEE TE TEST oT: TEE ' p —— ̃ĩ˖—‚ꝙ————— . ͤ——ñ—ĩ ' :äb — — — — 
Förjſen⸗ Telegramme. Pörſe zu Pojen höher, als geſtern, die Anerbietungen waren jedoch fo reichlich, daß die 
Berlin, den 11. März 1870. (Wolffs telegr. Bureau.) am 11. März 1870 
N Mot. v. 10, v. 9. Not. v. 10 v9 ; ds. Poſener 34%, alte Pfandbriefe —, do 4% neue do. 
* matt. oudsboörſe: fe 24 Br., bo. Rentenbriefe 3 Sd, poln. Banknoten 74} Sb. 


Monat 44 44 44 

ril⸗Mai 44 44 2 l.-Poſ. St.- Att. 56} | 10 56 

. Juni. 444 44% [Franzoſen. 212 2114 213 
da a. f 40% 40 [Bombanben : 133 133 130 
Kanal.: nicht gem. 2. St.⸗Schuldſch 79 79 79 
e 2 e 1a si 
Auf, Monat . 18 14 of. Rentenbriefe 

} g 2 Banknoten 74ʃ 740 743 


April. Mai. . 188 | 124 | 18 

Epiritus, behauptet Boln. Lig.-⸗Pfdbr. 56 | 564 | 564 
| auf. Monat 13 14% 143 [1860 @oofe ... 80 | 80 | 80 

April. Mal. 14% 14% 1422, IBtaltener . .. . 904 55 | 56 

Juni-Jult. . 15 | 168 bf Amerikaner 96% | 97 | 96 

Ranaztifte: Türken 453 45 45 

Ke aemefiet. Rumänier.... 71371671 


Stettin, ben 11. März 1870. (Mareuse & Maass.) 


Nel . . 
Dun. Jull. 45 45 


Net. v. 1 beet. v. 10 
eizen, unverändert. : Spiritus, matt. | 
Früher. 62 | 62 Beabiahe . . 143 5 
Naſ⸗Jun ni. (24 62 Mal- Juni. 15 5 
Junl- Jul. 631 631 | Juni. Juli 15 | 164 
Roggen, behauptet. Rüböl, ſtill. 
Nate „ 43 43 | April⸗ t.. 42 121 
41 434 Sept.⸗Oktte. 122 


[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd. 
pr. > 423. Frühjahr 42:, Apeil-Mai 424, Mal- Jani 424, Juni-Juli 250 

Spirieus [p 100 Quart = 8000 % Tralles] (mi Faß) gekündigt 
24,000 Quart pr Marz 132%, April Ia, Mal 148, Juni 148, Juli 
143, Auguſt 15 . Lolo. Spiritus (ohne Faß) 183. 

Fonds. [Privatbericht.] 31% Preuß. Staatsſchuldſcheine 79 
Or, 4% Poſ. Blender 813 r., 34% do. —, 4% Pos. Rentenbr. 84 Gd, 
4% do. Prov.-Bank —, 4% do. Realkredit —, 5% do. Stadt⸗Oblig. —, 
4% Märk.⸗Poſ. Stammaktien 5 1 Br., 4% Berlin- Görl. do. —, 5%, Ital. 
Anleihe 55} Sd., 6% Amerikan. do. (de 1882) 964 Sd, 50% Türk. do. 
(de 1865) 45 Br., 5% Oeſterr⸗franz. Staatsbahn —, 5% do. Südbahn 
(Lomb.) —, 74% Rumän. Eifend.-Ani. 718 Gd. 

lPrivatbericht.] Wetter: Schneetreiben Roggen; ermattend. 
pr. Au 421 bz u. Or., Frühlahr 42 424 bz u. Gd, 424 Br. April-Mal 
do., Mal⸗Juni 4 bz. u. Gd. Zuni. Juli 434 bz u. Br. 

Spiritus: flau Gekündigt 24,000 Quart. pr. März 135% bz. u. 
d, April 14 dz u. Br., April⸗Mat 14% dz u. Br, Mai 148 bz u Br, 
Juni 198 bj, Br. u. Od., Jult 1444 Br., Aug. 153 öz u. Gd. Loto ohne 


Faß 133 95. — — 
Produßien » Börje. 


Berlin, 10. März. Wind: Nord, Barometer: 27% Khermometer: 
2° +, Witterung: Schnee. — Roggen bezahlte man heute anfaͤnglich 


lich im Laufe des Marktes. — Hafer loko in matter Haltung. Termine 
wenig verändert. — Rübö! cnimirt und neuerdings weſentlich höher. 
Oekündigt 2200 Ctr. Kündigungspreis 134 Rt. — Sprint mehr an- 
7 und zu nachgebenden Preiſen verkauft. Sekündigt 20,000 Quart. 

ündigungspreis 14% Kt — Weizen loko pr. 2010 8 4869 Mt. 
nach Qualität, pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat —, April 585 a 58} a 


58} Rt. ba, wiei-Juni 59) a 503 a 50} bz, Juni-Juli 603 a 60} a 60% z., 


Juli. August 614 a 61} bz. — Roggen iolo pr. 2000 Wfd. 43} a 454 Mt. ba, 
per dieſen Monat —, April. Mat 434 a 44} bi, Mal Juni 44 a 443 ba, 
Juni-Juli 451 a 454 bz, Jull-Buguft 46 a 458 dz. — Gerte dete pr. 1750 
Bed. 20 44 Mt. nach Dual, — Hafer loko pr. 1200 Pfd. 22—27 At. 
nach Qu tet, 23—25 1 Rt. bz. per dieſen Monat —, April⸗Mat 254 bg, 
Mat. Juni 255 a 251 dz. Juni-Juli 20 à 2 f 0; Juli-Auguſt 20% 53. 
Erbſen pr. 2250 Pfd Kochwaart 50 05 Ri nack Qual. Futterwagrt 42 
—47 Rt. nach Qualität. — Leinsl loke 11 Ri. — Mü bs! loko pr. 
100 Pfd. ohne Fat 14 Mt bz, per dieſen Mena 13 Ri, März, Aprll do., 
April. Ma 133 a 1 bz., DawJuni do., Junt-Jull 134 Sr., Juli-⸗Auguſt 13 
Rt, Auguſt- Sept 13 Br., Sept.⸗Okt. 128 a 44 bz, Okt. Nov. do. — Hetro⸗ 
leum vaffin (Standard wbite) pr. Ctr. mii Baß: loke d. Rt., per bien 
Monat 8 Br. April-Mai 73 Gd, Sept.⸗Okt. 73 Br. — Spiritus pr. 
8000 ¼ oke ohne Jaß 144 Mt. dz, loto mit dez —, per dieſen Monat 
143 a 1 Rt. dz Br u. Ob. März April do, Apri⸗- Wat 15% a 14 ( u. 
d., 15 Br., Mat. Juni 153 a 15 dz. u. Gd, 5 ½ Br, un, Zult 10 a 

bz, 15,5 Br., 154 Gd., Juli-Buguſt 15½ u f eg, Aug. Sey. 1517 . 
— Mepi. Weizenmehl Nr. 0 3 35 Ni. Nr. u 138-2; Ne, Moggen⸗ 
mehl Rr 0 34—33 Rt., Rr. Ou 1 3f—3 Rt. pr. Ein, unverſtegert gl, Sad, 


| 
| 


— ee 


— Roggenmehl Kr. 0 u. 1 pr. Er. 7 inkl. Sack; 


per Hin 


Monat 3 Rt. 8 SE d., März-April 3 Rt. 64 S Ir bi. April dal 3. Kt. ö 
Sgr. 9552 Rt. 5 Sgr. da, Mal-⸗Juni 3 Fit. 6 Sgr. by, 9 8% . 
ar 
Stettin, 10. März. ar Bericht. rt trübe, Mor · 


gens — 4 R., Mittags + 20 R. Barometer: 28. d: NW. eizen 
2 2125 Pfd. loko geringer gelber 61—54 865 6 55 57 Rt., feiner 
99055 einſter Mecklenburger 61 Rt., 83.78 elber 5 Ay. r „a 
624, 1 b. u. Or., Mat-Sunt 62}, g, a Ban Juli 6 
ns en behauptet, p. 2000 Pfd. loto «5f76pfd. 36—38 15 79 15 41¹¹ 
3 Rt., Sopfd. 43 * lee 2 Rt., = ea — . de. ae 
a3}, bi, Br. u. Gd., ‚En Be. u. "ar ur bz. 
— te erst. pon p 


Juni 2 
64 


loko 145 Rt. bz., pr. Brüdiahr 14 
75 bz. u Gd., Juni⸗Juli 154 bz., 1 05 Juli a 14 &b., Aug.-Sept. 
63 dz. u. b. — emeldet: nichts. — Regulfrungspreiſe: Weizen 62 
Ri., Roggen 434 Rt, Rüböl 138 Rt., Spiritus 1444 Rt. 
. loko 8, 8 Rt. bz, pr. März 8 Br., Sept⸗Okt 7, $ dz. 
d., Br. — Leindl feſter, loko inkl. Faß engl. 12 Rt. bz. April 
111 1 — Leinſamen, Rigaer 94 Rt. bz. (Oſtſ.⸗Stg.) 
Breslau, 10 74 Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Kleeſaat, 
rothe feſt, ordinar 11— 125, mittel 13— 143, fein 15—16, hochfein 163 
bis 17. Kleeſaat, weiße at Fe 000 ig mittel 184—21, 
ein 23—25, hochfein 26—27, — Rog BR) 4 fe. 
chließt matter, pr. März und Murg Abs 15 44 We, „ l 
Mai ⸗Junt 44 —434 dz, Juni. Juli 444 Gd. Juli-Auguſt 454 Br. — Wei ⸗ 
yon pr. Br) 584 Br. — Gerſte pr. März 41 Br. — Hafer pr. März 


ai 


3 Br., Brühjahr 424 Br. — Bupinen ſehr feit, p. 90 Pfd. 58—61 Sgr., 
858 0—54 Sgr. — Rüböl 4 loko 13% Br., pr. März 13} 
n März April 1535 April⸗Mai 133 bz., Mat-IJuni 133 Be, 
Ses cl 121 5% . db. — Fapztn gen pr. Ctr. 65—67 Sgr. — 
nen pr. Str. 78-80 Sgr. — Spiritus feſter, loko 14 Br. 
* 55 Gd., pr. März und März April 144 @d., April-Mai 145 Gd., Juli 
g. 15 bz. u. Br., Auguſt⸗ Sept. 15 7 d., 1 Br. — Zink loko ſpezielle 
Matten 64 Thlr. in f bezahlt. Die n Kom miſſton. 
Breslau, den 10. Mär, 
Preiſe der Cerealien. Wen der poltzellichen Kommiffion.) 


eine mittle ord. Waare. 
Weizen weißer . 75 —78 73 62—68 Sgr.. 
do. gelber 7173 70 63-67 JE 
Roggen . 56-57 55 53-54 (8 
Gerſte . 43—46 42 3-40 8 
afr 832—33 30 28—29 “ 8 
rbſen 56—60 53 46—50 / 
(Brsl. Hdls.-Bl.) 

Bromberg, 10. März. Wind: Nordweſt. Witterung: trübe. Mor⸗ 
gens 4% —. Mittags 1 —. Weizen 116--122pfb. 4951 Thlr., 123. 


127pfb. 52—58 Tolk, p. 2125 Pfd. — Roggen 3940 Thlr. pr. 2000 Pfd. 


8 
Zollgewicht.— Serſte 3335, — Erbſen 35—39 


Tölt pr. 2250 Pfd. Bollgem. — a an 14 Thlr. 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 10 März, Nachmittage 1 5 1 Weizen feſter, 
biefiger loco 6, 10, fremder 6, pr. März 6, J, 25 r. Mai 6, 4, 72 pen! 6, 6, 
5 Zul 6, 7%. Roggen beſſer, loko 5, 5, pr. März 4, W, pr. M 
Juli 5, 13. Mübol ſeſt, loko 14%, pr. Mat 14%, pr. Oktober 130, 
Leindl Into 114. Spiritus loko 183. 

Breslau, 10. Marz, N Unentſchleden. Spiritus 8000 
Tr. 133. Weizen pr. März 58. oggen pr. März 44, pr. April-Mai 
435, pr. Mat-Junt 451. Küss loko 135 pr. März 15%, pr. April-Mat 
135, pr. Herbſt 127. Zink 63. Rother und weißer Kleeſaamen unver 


aͤn ert. 
Beau, Standard white ſteigend, lolo 


Bremen, 10. März. 
75 d., 74 Br., ur * 64 


88 8, „RNachm. e Weizen und 
Roggen loko und auf Tann ne feſt. Weizen pr. März 1 8 netto 
109 Bankothaler Br., 108 d., pr. April⸗Mal 109% 1 109 Gd., pr. 
Mai-Funi 127. pfd. 110% Br., 101 Gd., do. 125⸗pfb. 108 Br., 1074 


Ed., pr. Junt. Juli 127 pfd. 112 Br., 111 Gd., do. 125 pfd. Na Br., 
109 Gd. Roggen pr. Marz 5000 Pfd. Brutto 77 Br., 764 Sd. 
pr. April⸗Mai 771 Br. und d., pr. Mat-Junt 78 Br. und n. pr. 
Juni-Juli 793 Br., 79 Gd. Hafer und Ger ſſte feſt. Rüböl böber, 
loto 285, pr. März 28, pr. Mat — pr. Oktbr. 268. Spiritus 
ohne Kaufluſt, lolo und pr. . Marz r. April⸗Mat 19}, pr. Mai⸗ 
Juni 19. Kaffee feſt. vag etroleum feſter, Standard 
white, loko 155 Br. und Gd., 1 aͤrz 153 d., pr. Marz⸗April 154, 
Rauhes Wetter. 


pr. Auguft- . 153 Od. — 
Liverpool, ärz, Mittags. nur in & Co.) 
Baumwolle: 70600 "Baden u 
Middling Orleans 114, hg Mgeitanifge Di}, fait dieler) a 
in 7 Dhollerah Fa middling Dhollerah 83, fair Benga 
— 25 — cen 8 Ametitanlſche t „April Verſchiffung 10, Dhollerah 
al-Verſchiffung 
N 10. März, Nachmittags. Rüböl, A März 15 75, Br Mal. 
Juni 113, 50, pr. Septbr.⸗Oktbr. 105, 25. ehl pr. März 57, 00, pr. 
Mal. Zuni 57, 25, pr. Juli⸗Auguſt 57, 70. Spiritus pr. März 57, 25. 


— Wetter 24 
Amſterdam, 10. ma „Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Getreide 
Markt. (Schlußbericht. Geſchaftslos. — Schönes Wetter. 
Antwerpen, 10. Marz, Rahm. 2 Uhr 30 Min. Getreide ⸗ 
Markt. Weizen behaupiet, rute er 251 a 254, Roggen ſehr feſt. 
Petrole um Markt. (Schluß bericht.) Kaffinietes, ae weiß loko 
t. pr. März 563, pr. Abel 50. Unveränder 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde. aer zer Ste. Therm. Wind. Wolkenform. 


10 März Rahm. 2 27° 6” 89 — 05 | W 23 bockt. Cu-st., Ni. 
„ de 10| 2. 5 e T % | a 8 
11 Morgs. 6 27° 7" 16 ] — 4% SWI heiter. St 


1) Schneemenge: 6,9 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


(Bromb. Stg.) 


Waſſerſtaud der Warthe. 


Bofen, * 5 März 3870, Dormittags 5 Ute, 10 Buß 7 


Posener Wartiberiht vom 10. März 1870. 


von bis 

. een ene ee e 

Felner Be en. der Be a 16 Daum | 2 ı 12:1 6:4 72: 1947. , #6 
Mittel -W u 2| 5 IEBIBGB | 9 
Dedinärer. — . 8 . 1127 622 _ | — 
Roggen, ſchwere Sorte 1122 6 | 1/25 — 
Roggen, leichtere Sorte 1119] 6 [1206 
Große Gerfte . ; riz2| Cr rTI BE 
Kleine Gerfte . 1110 — 1:12] 6 
afer — 21 N (eg 
ocherbſen 122 6 125 — 
Buttererbfen . url — I.) — 
Winterrübſen Sa 
Winterraps — 21 —12— — — 
Sommerrübfen —— 24241 
Sommerraps — — =I — 
Buchweizen 5 + 1 1,19 6nl, 11220 dee 
Kartoffeln — 15. 1] ee 
Butter, 1 Jaß zu 4 Berliner Quart 8 2 10(— I 2 8 
Rother Klee, der Centner zu 100, 97 lee.) 
Weißer Klee, dito e 
eu, dito 195 — 13 ˙ 
A dito dito — tn Fam Te 
Rüböl, rohes dito dito — 1 —1——— 

Die Markt- Kommt ift on. 


Telegramme. 

Ki N . 11. März. Das „Mémorial diplomatique“ ver⸗ 
icher 
die Anforderung der Tuilerien, beim Konzil vertreten zu ſein, 
akzeptirt, eingegangen iſt und den Nuntius zu Paris beauftragt, 
der Regierung zu verſichern, daß ihr Vertreter mit allen der 
franzöſiſchen Nation gebührenden Ehren empfangen werden wird. 

Florenz, 11. März. Der Finanzminiſter legte der Depu⸗ 
tirtenkammer die Verwaltun rechnungen von 1862 — 1867, fer⸗ 
ner den Stand des Staatsſcha es für 1868 — 1869 vor. 25 
hofft auf eine Herſtellung des Budgetgleichgewichts. Das 
95 e u —. — „en Sn werden du 

ill Ausgabenerſparniſſe, ahlſteuermehreinn 

men und 75 Mill. Steuererhöhungen. 15 - 


— 


Breslau, 10. März. Die Börfe war in abwartender Haltung, das 
Geſchaft gering, die Kurſe wenig verändert, bis auf Minerva⸗Bergwerks⸗ 
Aktien, die ca. 4 pCt. höher gehandelt wurden. se ult. fix: Rechte Oder⸗ 
Ufer 875 bez. u. Od, Lombarden 1331 bez., öſterreich. Kredit⸗ 1644-3-8 
bez., Amerikaner 97 bez, Italiener 558-3 bez. u. Gd. 

H De err. Looſe 1860 —. Minerva 70.72 bz. Schlefiſche 
5775 1195 G. Oeſterr. Kredit⸗Bankaktien 1543 G. Oberſchleſiſche 4 

724 B. do. do. 811 B. do. Lit. F. 885 B. do. Lit. G. 874 bz. do. 
Lit. H. 878 B. Rechte Oder a . St. Prioritäten 96 bz u G. Bres⸗ 
lau- Schweid.⸗Freid. —. do. neue 993 B. Oberſchl. Lit. A. u. O. 170} G. 
Lit. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 865-874 bz u G. Koſel⸗Oderberg —. 
Amerikaner 97 bz u G. Italenieniſche Anleihe 558 G. 


Telegrapbifche Worretpobeng für Fonds⸗Kurſe. 

Frau 10. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

Kanſas Prior. 745 Rockford Prior. 724, Georgia Bonds 803, ern 
Bonds 703, Chicago Bonds (South-Weftern) 844 a 842. 


(Schlußkurſe.) 6% Verein. St.-Anl. 2 1882 968. Türken 448. Oeſtr. 
Kreditaktien 269. Oeſterr. 4 255 Aktien 371. 1860er Looſe 803. 
1864er Looſe 1154. Lombarden 

rankfurt a. M., 10. Nr Abends. leffekten Societät! 
Amerlkaner 96, Kreditaktien 266, Staatsbahn 269}, Lombarden 232, 


1860er Looſe 80, Galtzier 229. Matt auf Wiener Abendbörſe. ‚Barifer 
rien 1 Sa ‚der ee m 
. e der offielellen Börſe. att. 
Rattanntanishen 71 25, Kt ln as b.-Altten-Eert. 


886,:00, Galizier 240, 10% Konten, 1205 10, Vodice Weſtbahn 232, 75, 
Rrebitloofe 161, 00, 1860er Looſe 98, 09, Lond. Eiſenb. 243, 60, 1864er 
Looſe 119, 50, Napoleonsd er 9, 895. 

Wien, 10. Bo, Abends. [Nbendbörten Kreditaktien 275, 30, 
Se 383, 00, 1860er Laoſe 97, 40, 1864er Looſe 119, 00, Balizier 
238, 75, Lombarden 241, 90, Napoleons 9, 92. Matt an boten, 

London, 10. Dir Kahmiting 5 4 Uhr. Neue Ruſſen 84 

Konſols 9245. Italien. 4 Rente 553. Lombarden 193. Türk. 


Druck und Verlag von W. Deder & Co. (C. Röſtel) in Poeſen. 


6% Ver. St. 2 1882 918. 
März, Nachmittags. [Bankauswets.] Baarv 


Anleibe de 1865 Kr 
Paris, 10. 


read 
1,260,831,785 N 715 13,283, 6870 7 800 541.565, /19 Ku ' 


14, 011 ‚167), el 15 Werthpapiere 97,531,050 (Abnahme 3,631 
Notenumlauf 1.39 1,547,050 (Abnahme 22,912, 150), Guthaben des Si 
ſchatzes 161,227, 447 (Zunahme 2,693 112 laufende Rechnungen der 
ten 359, 419, 868 N 18, 979 e 


— —. 


Ausländi onds. De ier Red. 0 erlin -Stettin 95 6 arkow⸗Azow h 81 IRordh.⸗Erf. gar. 4 
Jonds⸗ l. 1 Sent. chende 7 are 8 — 3 1 "Rommand.i % 5 ew bu do. e 161 4 55 e 5 551 8 Nord. . 1 * 4 
nie 1870°_ | Be Witten | — — Genfer Kredit-Bt. 4 | 224 d. do. III EM. 4 | 79 munen 5 „% berheſ. v. St. gar gar. 2 pf bp 207 
Berlin, ben ürz be. 20 fl. r. ObL.4 | 734 8 Seraer Bank 100 5 G G. IV. S. v. St.. 43 91 8 Arsk- Charkow |5 8185 b © Sberſch 1250 1693 6% (11 
a 97 89. 100 1 289 Surbk. H. Schuſter 4 109g U do. VI. Ser. do. 4 79 8 Kursk⸗ Kiew & | 823 dz iz . 154 * 114-1/ 
An do. Looſe 1860) ra 80 2 2 Gothaer Priv.⸗Bk. 4 106 6; resl.-Schw.⸗Br. 4 874 @ G. 87 ][Meske- N . 587 bz } ix 10 124 
en 1 0 1055 do. Pr.- Gch. v. 64 — 66 annoverſche Banka 7 8 In-Srefeib * La Pott⸗Tt 2522 aan 28 ih alt. 
50. 1657 95 — de. Wodente. Pfobr. ö 87 IA bu j@eipalger ed.⸗Bl. 4 118 8 bs. II. IN 5 101 U Schuſa⸗Jvanow 5 | 814 8 95 0 73 vs n 
0. 1859/4 985 64 Ital. Anleihe 5 55g bg ult. 5 Luxemburger Bank. 4 11224 bz do. 82 5 Darſchau⸗Teres p. 5 Bl} ba 
. 18564 94 63 tal xabal-oot. 6 90 IMagdeb. Wrinatb. 95. de. III. ni 804 & Dale Pin 5 837 0 (l. — 96 15 
1864 Af 935 bz Rumän. Anleihe 8 | 95 U Meininger Kreditb. 4 1228 2 8 8 0. 41 907 4 Schlesw 5 86 114% 40% 
1867 K. B. B. C Af 925 65 Rum. Eiſenb.-Anl. 74 718 05 au Land. ⸗ 25 vll 734 bo. IV. GM. 4 803 14 Legge, en 4 — — 8.4 81 d 
89.185052 echo 4 | 84 . Stiedl Aale 8“ 67 ein „ [Rorddentfhe Man iR de. V. E. 4 801 U ‚Em. — 
do. 185314 831 57 4. ff v 3 160% L n Def. Asebitbant f [1544-533 1 ul. dene , @ 10 III. 22 l 5 801 5 u 
1. 18624 83 05 15 WA aan 5 854 8 omm. Ritterbant 4 895 8% [do. bo. III. . 4 88; 8 spücinger 1 I. Ser. 4 : 
1868 K 4 | 83 b 90. 1864 r '&t.5 | 89 8 fener Prov. Bk. 4 103 de. IV. Em. 4 87 etw bp do. ER A 92 7 44 03 6 6 
Stade chuldſcheine 37 79 bz do. 1866 l. St. 5 90 8 — — 4 15 Baliz. Carl⸗Sudwb. 5 | BD} bz de. III. Ser. 1 
eee I de, 1866 pol. St. 8 | 89H etw ba e $ 144 4 dercberg⸗Cernewiyes 687 8 2. IV; 82.4 2 5 270 
ch, ee — 59 5 u 186415 119% 0 820 Bat 4 1264 U » II. EM. 5 764% Difeubahn - Akel u 79 
Kur, . Nen. Elb % 80 8 an Ant, 180% 195 Bantverein 4 10 6 do. III. Em 5 | 746 @ jeubapn- Aktien, 
See — — eher 5 l u. . er Bank 4 90 f % |Wagbeb ale. 901 @ Bari 40 . 6 
Seri. Stabtoblig. 5 1245 90 Buse . 4 601 8 „ 6810 Ae Ha, 1 1 11 * 9. 18 a 3 B e 5 198 8 
— do. hi 7 31 62 Dein 9 1 953 694 65 e Hyp-Verſ 25% 4 105 3 do. Alttenb. 44 82 8 Be Märkiſche 4 127 65 
Berl. Vorſ. Oöl. 5 100 >. dbr. in S. R. 4 6 1 nr Erſte rb. Dy. — leberſchleſ.⸗ Märk. 4 | 834 G Ber nhalt 4 1838 bz 
Berliner 90% bz 0 I 0 0 500 fl. 4 93 Peieritäts. el. Alen 50. II. S. a 625 tlr. 4 30 etw 48 Berlin-Börlig 4 | 68 bz 
Kur- u. Atum. 3 738 85 Fan 4 97 im 15 A s £ do. b. I. u. II. Ser. 4 833 6 do. Stammprior. 5 895 bz & 
do. do. 4 15 u 1 BEE Looſe 97.963 Ha e 4 A = tonv. a Ser. 4 1 - ern 4 
re € I6z-C 9. „Ber erl·Potsd . . 
ne = * 150% Dr 4 t 11 28 4 8 2 Mieberf6i.Bweigd: 67 s aS 
Ds. 44 68: 9 6 Bab 9 S. Ant 4424 4) 1451-5 b ee | 775 Oberfälef. Lit. A. 4 _ Bohm. Wetbahn 5 
Pommersche 9 725 b; Ne 55 v. 35 fl. Soofe 39 0 2 j 0. II. Em. 5 | 865 & bp. Lit, Bö}| 754 5 Bresl.⸗Schw.⸗Arb. 4 
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daß in Paris die Antwork der Kurie, welche bereitwillig 
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